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nach der 


Heligen —_ 


Welche 


In unterſchiedlichen artigen Sinnbil, 
dern den gantzen Zuſtand einer bußferti⸗ 
gen und GOtt - ſuchenden Seele 
vorſtellet, 
und mit vielen d gezieret if Me; 
Jn Engliſche Sprache beſchrieven © 
Durch 


Mr. Johann Bunjan, 


Predigern in Betford, 


Nun um ſeiner Fuͤrtrefflichkeit willen in 
die ie Qochreurſche uad überſche . 
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Ocqruckt und verlegt bey J. C. Saberkorn / — 81 
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SSA e Wr ALES 


Vorrede 


an den Guͤnſtigen Leſer. 


N 


Ir wollen euch mit einer viel 
Ruhmens- machenden und 
weitlaͤuftigen Vorrede, und 
Lob dieſes aus dem Engli⸗ 
{en überſetzten Werckleins 

nicht lange aufhalten, ſondern euch viel lie⸗ 

ber alſofort zu denſelbigen einleiten, damit 
ihr ſelbſt eine Probe desjenigen nehnzen 
moͤget, was allhier eurer Chriſtlichen An⸗ 

dacht und Beſcheidenheit vorgeſtellet und 
aufgetragen wird. 

Der Verfaſſer dieſes Büchleins iſt To: 
bannes Bunian, geweſener wuͤrdiger Leh⸗ 
rer in der Stadt Betford in England, ein 
Mann eines ſonderlichen gottesfuͤrchtigen 
Lebens, welcher mit Demetrio, von dem 
Johannes in ſeiner dritten Epiſtel v. 12 
redet, von allen Zeugniß hat, der nicht we⸗ 
niger in dieſem Buͤchlein, als in ſeinei Ga an⸗ 
1 Dam e e unter (ied 
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re Weisheit, Erfahrung und einen tieffen 


Verſtand im Geiſtlichen darthut und vor⸗ 


zeiget. oy 
Der Zweck, den er hat, iſt, nur einfaltig 
vorzuſtellen: Eine bußfertige und got⸗ 


tesfuͤrchtige Seele, auf ihrer Reiſe 
nach der ſeligen Ewigkeit; Wie ein 
Menſch ſich vom Verderben (ſeinem alten 


Zuſtande) abwendet, ſeines Vaters Haus 
verlaͤßt, und ſein Angeſicht und Gange 
nach den himmliſchen Jeruſalem richtet; 
Was ihm allerley auf ſeinem Wege auf⸗ 


etliche auf eben dergleichen Weiſe ats ge⸗ 
geuwaͤrtiges, abgefaſſet ſind,) eine beſonde⸗ 


ſtoͤſſet und begegnet, und wie er ſeine Pil⸗ 
grimſchaft vollfuͤhret, dieſe Welt verlaͤſſet, 
und nach dem Tode in die ewige Seligkeit 


behalten anlanget. Darneben kommen auch 
zugleich mit vor etliche eigengemachte Bey⸗ 


wege vieler, die anders wandeln, die ihnen 
ſelbſt einen Weg erwehlen, der nicht gut 


iſt, und wie ſie zuletzt befinden daß ihre 
Tritte die Hoͤlle feſt halten, und, wie ſehr 
ſie ihnen auch nun gefallen, Wege des To⸗ 
des zu ſeyn zu erkennen geben. ; 
ir vermeynen, daß niemand, ſo dieſe 


„Brlatict zülr Andacht und einem heiligen 
Ernſt lieſet, ſeyn wird, der nicht hier und 
dar F< ſelber und die Geſtalt ſeines Her- 


bens lebendig abgebildet, und als in einem 


Gemaͤhlde 
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Gemaͤhlde vor ſeinen Augen vorgeſtellet ſin⸗ 
den, und in eines andern Wandel ſein ei⸗ 


gen Verhalten leſen wird. Allhier wird 
ein wahrer Buͤrger Zions, der ſein Hertz 


gerichtet hat den GOtt ſeiner Vater zu 
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uchen, unter dem Sinnbild eines reiſen⸗ 


den Chriſten, und ſeiner Mitgeſellen, Ge⸗ 
trey und Hoffend artig und dem Leben 
nach abgebildet ſehen, die allereigentlichſten 
Bewegungen und Geſtalten ſeines Ge⸗ 
muths, ſo er einſt in ſeinem Innerſten ge- 
wahr worden, als GOtt der HErr erſt 


ſich ſelber ihm zu erkennen gabe, ihn ſeiner 
Suͤnden und verlohrnen Zuſtand uͤberzeu⸗ 
gete; und ihn zu Chriſto fuhrete, mit Auf- 
legung ſeiner Hand, ihn von der Welt ab- 


zuſondern; was ihm darinnen begegnet, 
und was fuͤr Wege GOtt mit ihm gehal⸗ 
ten, ſowol ihn zu troͤſten, als zu pruͤfen, 
wie er ſich bezeiget bey dem, was gegen⸗ 
waͤrtig, und was noch unſichtbar, und vor 


ſeinen Augen verborgen iſt, und wollte 


G Ott, es mangelte einem Welt⸗Menſchen, 


einem Heuchler, einer gnaden⸗loſen Seele 


nur nicht an erleuchteten Augen des Ver⸗ 


ſtandes, wie vielmals wuͤrde er ſich allhier, 
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unter einem andern Namen, ſehen, und die 
irrigen Einbildungen, die er von dem Zu⸗ 
ſtande ſeiner eigenen Seele, und von dem 


Grund der Seligkeit hat, vorgeſtellet und 
zunichte gemacht ſchauen! wie a fe 
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be der Spinnen, vergehen ſehen 


tiſch noch ernſtlich genug und ſolchen geiſtli⸗ 
chen Dingen anſtaͤndig, als welche hier un⸗ 
ter ſo viel Sinnbildern, und als ein Traum 
vorkommen, der wiſſe, daß der wuͤrdige 
Schreiber derſelben, nachdem er den Vor⸗ 


wonnen, und der Heerde Chriſti beygefuͤget 
werden moͤchte. . wy 

Weir leben in einer eigenwilligen Zeit, und 
muß alles annehmlich gewuͤrtzet ſeyn, was 
nun bey vielen eine wohlſchmeckende Speiſe 
ſeyn ſoll. Unſer Bunian greifft es allhier 
einmal an auf eine allegoriſche und ver- 
bluͤmte Weiſe, darunter, wo es moglich, 
die goͤttliche Wahrheit bis in den tiefſten 


t 
doch alle ihre Hoffnung verſchwinden, und 
alle ihr Warten, wie das Haus oder Gewe⸗ 


Sollte jemand urtheilen, daß die Nedens⸗ 
Art und Weiſe vorzuſtellen nicht gravitaͤ⸗ 


ſatz genommen, auf dieſe Weiſe zu ſchreiben, 
anfangs ſich ſelber nicht wenig mit dieſen 
Gedancken verwickelt befunden, bis ſo lan⸗ 
ge er durch weiſe und gewiſſenhafte Leute 
- Uberredet , ſolche der Preſſe zu uͤbergeben, 
und als eine Anlockung, wodurch Seelen 
gefangen und gereitzet werden, in die Welt 
ausgehen zu laſſen, ob noch hier oder da ei⸗ 
ne Seele geruͤhret, durch eine heilige Liſt ge⸗ 


Grund des Hertzens hinein zu bringen. Ha⸗ 


| ben nicht unterſchiedliche berithmte Gottes- 
Gelehrte, und fuͤrtreffliche Helden unter dem 
„ | 


Volcke | 


| 


+ 1 
Holcke G Ottes / auf eine ſo verbluͤmte Wei⸗ 


ſe viel hohe und wichtige Wahrheiten abge⸗ 
handelt? und darinnen nachgefolget den 
Fußſtapfen des oberſten und groͤſſeſten Leh⸗ 
rers JESU, welcher ſo manchmal ſeinen 


i und zu ſagen; Wir wollen mit e 


Mund aufgethan in Gleichniſſen, und zu 


etlichen ſeiner Zuhoͤrer ohne Gleichniſſe nie⸗ 
mals geredet; wie auch ſeine Knechte, die 


Propheten, die durch ſeinen Geiſt geredt, 
gethan haben, da es die Noth zu erfordern 
eſchienen; ſich dieſer ſuſſen, erbaulichen und 


eutlichen Weiſe zu bedienen. Nun wird 


unſerer Meynung nach, der ernſtliche Leſer 
inſonderheit acht haben auf die Sachen, die 
uns unter dieſen Vorbildungen vorkommen, 
und auf die Sinnbilder ſelber, welche ſo viel 
einfaͤltiger als bequemer dasjenige, was der 
werthe Schreiber ſagen will, vorſtellen. 


Ach! daß nun hier und dar ein wahrer 
Sionit, und ein Chriſt, der ſeinen Fuß auf 
den Koͤniglichen Weg geſetzet, hier durch etli⸗ 
chermaſſen geſtaͤrcket, getroͤſtet und unter⸗ 
richtet / und daß etwa ein irrendes Schaaf 
von ſeinem Irrwege abgelocket, und auf den 
Pfad des Friedens gebracht werden moͤchte, 
denen Fußſtapfen der Schaͤflein IE Su zu 
folgen, und durch die Liebe des Koͤniges 
IJ ESu, als den HErrn des Weyhrauch⸗ 
Huͤgels, bewogen, unſern reiſenden Chri⸗ 
ſten gleichſam bey dem Zipfel zu ergreiffen, 
gehen. 
Jedoch 


( © ) | 
Jedoch wenn es bey den Teutſchen mit ſol 
Begierde geſucht und geleſen wird, als 
bey den Englaͤndern, da es in kurtzer Zeil 
vielmal aufs neue gedruckt worden, ſo iſi 
etwas davon zu hoffen. Und dieſes wuͤrde 
auch den Verleger leicht bewegen, den zwey⸗ 
ten und dritten Theil dieſes Tractaͤtleins 
nebſt dem er baulichen Lebens⸗Laufe des ſel. 
Autoris, auf gleiche Art zu drucken, und 
mit Kupfern heraus zu geben. | 


Nun Gott, der mad 0 iſt, uns 
u erbauen, und einen Theil zu geben 
n der Erbſchaft der Heiligen im Licht, 
ſtelle uns auf den Weg ſeiner Fuß⸗ 
ſtapfen, ergreiffe uns bey unſerer rech⸗ 
ten Hand, und nehme uns, nachdem 
Er uns durch ſeinen Geiſt und Rath 


ll ke zu ſich auf in ſeine Herrlich 


Eines 


Eines Chriſten Reiſe 


hach der ſelgen Ewigkeit 


inter unterſchiedlichen artigen Sinnbil⸗ 
wey- | dern vorgeſtellet. 


eins, Ls ich durch die Wuͤſte dieſer Welt wandelte, 
6 ſel. kam ich an einen Ort, woſelbſt eine Hoͤle 
und war: allda legte ich mich nieder zu ſchlaf- 

q fen. Mir traumete, und "ae ich ſahe 
einen Mann an einem gewiſſen Orte ſtehen, wel- 
uns cher mit zerriſſenen und (a) unflacigen Kleidern 

angethan war, er ſtund und hatte ſein Angeſicht von 
ben — (b) eigenem Hauſe abgewendet, mit einem 
cht, Buche in ſeiner Hand, und einer (c) groſſen Laſt 
| auf ſeinem Rucken. Ich ſahe zu, und ward ge— 
uß⸗ wahr, daß er das Buch oͤffnete, und darinnen 
ech⸗ laſe; und als er im Leſen war, fing er an zu wei 
hem 5 und zu zittern: und weil er nicht maͤchtig war 


ſich ſelber zu bezwingen, und an ſich zu halten, 
ath rach er in dieſe klaͤgliche Worte aus: (d) Was 
< ſoll ich thun? 
Als er nun in dieſem Zuſtande war, wandte er 
ſich nach ſeinem Hauſe zu, bezwang ſich ſelber ſo 
lang als er konte vor ſeiner Frau und Kindern, da⸗ 
mit fie ſeine Hertzens⸗Angſt nicht mercken mochten z 
Er konte aber nicht lange ſtille ſchwegen, weil ſeine 
Traurigkeit ohn Unterlaß zunahm, dahero er gar 
balde ſein Gemuͤth ſeiner Frauen und Kindern ent— 
deckte, und alſo ſie anzureden begunte: 
Ach meine liebwerthe Saus⸗Frau, und ihr 
meine Kinder, Kinder meines Leibes, ich, euer 
la) Eſ. 64, 6. b) Luc. 14, 23. c) Hab. 2,6. 
0 . 4723 (c) Hab. 2,5 | 
+ werther 


* Reiſe nach der ſeligen Ewigkeit, 


werther Freund bin in mir ſelber verlohren, 


wegen einer Laſt die ſo ſchwer auf mir lie⸗ 
get; uͤber dieſes bin ich auch gewiß berichtet, 
daß dieſe unſere Stadt mit Feuer vom Simmel 
ſoll verbrannt werden, in welchem erſchreckli— 
chen Ueberfall beydes ich und ihr, meine lieb⸗ 
werthe Haus-Srau, ſamt euch meinen liebſten 


Kindern, ſehr erbarmlich verderben und um⸗ 


kommen werden, wovon uns nicht ein Weg zu 
entfliehen, (den ich noch zur Zeit nirgends ſe⸗ 
hen kan) wird gefunden, durch welchen wir 
errettet werden koͤnnen. 

Hieruͤber ſtund ſeine Haus-Frau und Kinder gantz 
beſtuͤrtzet, nicht darum, daß ſie glaubeten, daß dieſe 
ſeine Rede die Wahrheit waͤre, ſondern daß ſie 
dachten, daß er ſo eine naͤrriſche Phantaſey und 
Verwitrung in ſein Gehirn bekommen, darum hof— 
feten ſie daß ſein Gehirn, welches ſie meinten ver- 
rucket zu ſeyn, durch den Schlaf wol wieder zu- 
rechte kommen wuͤrde, weil es jetzo gleich gegen die 
Nacht zugieng; brachten ihn derowegen in aller Eil 
zu Bette; er brachte aber an ſtatt des Schlafs die 
gantze Nacht zu mit Seufzen und Weinen. Als 
es nun Morgen worden, wolten ſie wiſſen, wie es 
nun mit ihm waͤre, er ſagte aber: Es wird immer aͤrger 
und aͤrger, und begunte er allwieder, wie vorhin, zu ih⸗ 
nen zu ſagen, ſie wurden aber darinnen verhaͤrtet; 
waren auch der Meynung, daß ſie ſeine Entſtellung 
durch ein murriſches und widerwaͤrtiges Weſen 
wuͤrden vertreiben koͤnnen: Begunten ihn dahero 
bisweilen zu verſpotten, bisweilen zu ſchelten, und 
alsdenn lieſſen ſie ihn hinlauffen, und bekuͤmmerten 
ſich nicht um ihm. Weshalben er ſich in ſeine Kam⸗ 
mer begab, fur ſie zu beten, und ſein Mitleiden gegen 
ſie zu bezeugen, wie auch ſein eigen Elend zu bekla⸗ 

gen. 
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kla⸗ : 21,22, (h) Ezech. 22,14. 
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durch Johann Bunian. 3 


gen. Er gieng auch zuweilen einſam ins Feld ſpakie- 
gen, bisweilen leſend, bisweilen betend, und derge- 
ſtalt brachte er meiſt ſeine Zeit zu. 


Es geſchah auch, daß wenn er im Felde herum 


„ 


gens, und ſeiner Gewohnheit nach in ſeinem Buch 
aſe, daß er in ſeinem Gemuͤthe ſehr beaͤngſtiget ward, 
und alſo unter dem Leſen, gleich wie zuvor, in dieſe 


klaͤgliche Worte ausbrach: (e) Was ſoll ich thun, 
das ich moͤge ſelig werden? 


Ich ward auch gewahr, das er bald hie, bald 
dort hin ſahe, gleich als wann er davon lauffen 
wollte, er blieb aber noch ſtehen, weil er, meines Be⸗ 
duͤnckens, nicht wuſte, wohin er ſich wenden ſollte; 
darauf (ade ich, daß ein Mann, deſſen Name Evan⸗ 
geliſt hieß, ſich zu ihm nahete, und ihn fragte, war⸗ 
um er ſo jaͤmmerlich ſchrie? Mein Herr, antwortete 
er, ich vermercke aus dem Buche, das ich in der 
Hand habe, daß ich verurtheilet bin (f) zu ſterben, 
und dann darnach vor das Gerichte zu kommen, und 
befinde, daß ich nicht willig bin zu dem (g) Erſten, 
noch geſchickt zu dem (h) Letzten. - 

Darauf ſagte der Evangeliſt: Wie, ſeyd ihr 
nicht willig zu ſterben, da doch dieſes Leben mit 
ſo viel Boͤſen vermenget iſt? Der Mann antwor- 
tete: Die Urſache iſt dieſe, weil ich befuͤrchte, daß 
die Laſt, die ich auf meinem Ruͤcken habe, mich tief⸗ 
fer werde niederdruͤcken, als das Grab ſelbſten, ja 
mich in die Holle hinunter ſtoſſen, und, mein Herr, 
ſo ich nicht geſchickt bin in das Gefaͤngniß zu gehen, 
ſo werde ich viel weniger geſchickt ſeyn zu dem Ge— 


richte und von dannen zu der Vollziehung deſſelbi⸗ 


gen, und das Dencken an dieſe Dinge machet daß 


ich ſo ruffe. 


le) Ap. Geſch. 16, zo. (f) Hebr. 5, 25, (g) Joh. 26, 
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4Reeiſe nach der ſeligen Ewigkeit, 2 

Da ſagte der Evangeliſt: Iſt dieſes euer Zuſtand? 
Warum ſtehet ihr denn ſtill? Er gab zur Antwort: 
Darum, daß ich nicht weiß wo ich ſoll hingehen. 
Hierauf gab er ihm einen Denck-Zettel von Perga⸗ 
ment, in welchem dieſe Worte geſchrieben ſtunden: 
() Sliehet vor dem zukuͤnſtigen Zorn. 

Der Mann laſe in dieſem Denck-Zettel, ſahe aber 
den Evangeliſten betrubt an, und ſprach: Wohin 
ſoll ich fliehen? Der Evangeliſt wieß mit ſeinem 
Finger uͤber ein ſehr weit Feld, und ſprach: Sehet 
ihr dort wol eine kleine (k) enge Pforte? Der 
Mann antwortete: Nein. Da ſprach der andere: 
Sehet ihr denn allda auch nicht ein (Y) ſcheinend 
Licht? Er ſagte: Mich duͤncket! Ja. Wohl, ſag⸗ 
te der Evangeliſt, haltet eure Augen nur auf das 
Licht, und gehet geraden Weges darauf zu, ſo wer 
det ihr die kleine Pforte wol ſehen. Wann ihr nun 
an dieſelbe werdet anklopffen, wird man euch wol 
ſagen, was euch zu thun ſey. 

Ich ſahe auch, daß der Mann anfing zu lauffen, 
er war aber nicht weit von ſeiner Th'ire kommen, als 
ſeine Frau und Kinder es bald merckten, und fin— 
gen an zu ruffen, daß er ſollte wieder umkehren; er 
aber ſteckte ſeine Finger in die Ohren, und rieff: 
Leben, Leben, ewiges Leben; und ſahe ſich nicht 
Dd hi um, ſondern eilete gerade zu durch das flache 
Feld hin. . 

Die Nachbarn kamen auch heraus ſeinen Lauff 
zu ſehen, und als ſie ihn alſo lauffen ſahen, verſpot— 
teten ihn etliche, andere droheten ihm, und einige 
ſchrien ihm nach, daß er wieder umkehren ſollte. 


Unter dieſen Leuten waren ihrer zween, die unter- 


ſtunden ſich ihm nachzulauffen, und mit Gewalt 


N 
ö 


wieder nach Hauſe zu bringen, des erſten Name 


(i) Hebr. 9, 26. (K) Matth. 7/14. (1) Pf. 119, 105. 2 Pet. 1,19. 
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ar Salsſtarrig, und des andern Willig. Der 
ann war bereits einen guten Weg voran, dem 
Ungeachtet blieben ſie bey ihrem Schluß, ihm zu 
Molgen; geſtalt ſie auch thaͤten, und uberholeten ihn 
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nn kurtzer Zeit. Da ſprach der Mann: Liebe Nach⸗ 
parn, warum kommt ihr hinten nach? Sie ſpra⸗ 
hen: Euch zu bewegen, wieder mit uns umzukehren. 
er antwortete aber, das wird keinesweges geſchehen 
önnen, ihr wohnet in der Stadt Verderben, dar⸗ 
innen ich auch gebohren bin, das weiß ich allerdings, 
und ſo ihr allda ſterbet, es geſchehe etwas eher oder 
rater, ſo werdet ihr viel tieffer niederſincken, als das 
Grab iſt, in einen Ort, welcher von Feuer und 
Schwefel brennet! Seyd gutes Muths, liebe Nach⸗ 
„ barn, und gehet mit mir. 
Salsſtarrig. Was ſagt ihr, mit euch! Unſere 
Freunde zu verlaſſen, und allen Troſt den Ruͤcken 
azuwenden? | 
Ja, ſagte der Chriſt, (denn dieſes war ſein Na- 
me,) darum, weil alles dasjenige, welches thr verlaſ— 
cen werdet, nicht werth iſt mit dem geringſten deſſen 
u vergleichen, das ich zu erlangen ſuche, und wenn 
8 ihr mit mir gehen, und euch zu mir halten wollet, ſo 
1 wird es euch ſo wohl als mir ſelber gehen. Denn 
ca ich hingehe, iſt die (m) Fuͤlle und Vorrath ge- 
nug; kommt geſchwind, und prufet meine Worte. 
Halsſtarrig. Was fur Dinge ſind es dann, die 
hr ſuchet, um welcher willen ihr die gantze Welt 
erlaſſet, ſie zu erlangen? 12 
We. Chriſt, Ich ſuche ein Erbe das (n) unbefleckt, unver⸗ 
oberblich und unverwelcklich iſt, und in dem Himmel 
bewahret wird, damit es zu beſtimmter Zeit denen ge⸗ 
oben werde, die es mit groſſem Fleiß (o) ſuchen. Leſet 
Lieſes alles, ſo ihr wollet, in dieſem meinem Buche. 
en Luc, 25,27, (a 1 Pet, 1, 4. (o) Hebr. 13,16. 
=. A 3 Hals 
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6. Reiſe nach-der ſeligen Ewigkeit, | 
Saloſtarrig. Ey, ey, weg mit eurem Buche; 
wollt ihr mit uns wieder umkehren oder nicht? 
Chriſt. Nein, ich thue es nicht, ich habe meine 
(p) Sand einmal an den Pflug geleger. 
Halsſtarrig. Kommt denn, Nachbar Willig, 
laſſet uns wieder umkehren, und ohne ihn wieder 
nach Hauſe gehen, es iſt eine Art ſothaner verruͤck⸗ 
ter Koͤpffe, die, wann ſie etwas in ihrer Phantaſey 
bekommen haben, dadurch in ihren Augen viel wer 
ſer ſeyn, als ſieben weiſe Leute, die Grund von einer 
Sache geben koͤnnen. | 
Willig. Machet die Sache nicht ſo geringe, wo⸗ 
* es wahr iſt, was der gute Chriſt ſagt, ſo ſind 
ie Dinge, worauf er ſein Angeſicht gerichtet, beſ⸗ 
ſer als unſere, und alſo iſt mein Hertz geneigt mit 
meinem Nachbar fort zu gehen. 
Salsſtarrig. Was ſagt ihr? Noch mehr Nar⸗ 
ren ? Laſſet euch durch mich bereden, und kehret 
wieder um, wer weiß, wohin euch dieſer hirnſuͤchtige 
Geſell noch fuͤhren wird! kehret um, kehret um, und 
werdet einmal klug. e 
Chriſt. Nein, ſondern geſellet euch zu mir, Nach⸗ 
bar Willig, denn alle die Dinge, davon ich euch 
geſagt, ſind allda zu bekommen, und vielmehr herr⸗ 
lichere Sachen; glaubt ihr mir nicht, ſo leſet nur 
einmal in dieſem Buche, und in Wahrheit ſehet, 
alles, was darinnen ausgedruckt iſt, iſt bekraͤftiget 
durch das Blut (q) deſſen, der es gemacht hat. 
Willig. Wohlan, Nachbar Salsſtarrig, ich 
beginne mich zu entſchlieſſen, und den Vorſatz zu 
faſſen, mit dieſem meinem guten Nachbar zu gehen, 
und es mit ihm zu wagen. Aber, mein lieber Freund, 
8 5 ihr auch den Weg wohl zu dem verlangten 
rt? | | | 
(p) Luc. 6, 62, (d) Hebt. 9, 17, 18, 19. 20, 2 / 
IS Chriſt, 
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#5 4 durch Johann Bunian. 7 
- *% Chriſt. Ich bin durch einen Mann, deſſen Na⸗ 
F I. Sang heiſſet, berichtet worden, daß ich 
mich nach einer kleinen Pforte richten ſoll, die da vor 
yns lieget, woſelbſt uns Nachricht ſoll gegeben wer⸗ 
den von dem Wege, den wir zu gehen haben. 
Willig. Kommt denn, mein lieber Mit⸗Geſell, 
und laſſet uns gehen. Und alſo giengen ſte mitein⸗ 
rr * 
Halsſtarrict. Und ich will wieder nach meiner 
Wohnung umkehren, ich will kein Geſell ſolcher ver⸗ 
fuͤhreriſchen Phantaſey ſeyn. | | 
Ich ſahe, daß, als Salsſtarrig wieder weggegan⸗ 
gen war, der Chriſt und Willig uͤber das flache 
Feld miteinander redend hingiengen, und fiengen al⸗ 
ſo an: | 
Wohlan, Nachbar Willig, ſagte der Chriſt, 
wie ſtehets mit euch, ich bin froh, daß ihr bewogen 
ſeyd worden, mit mir zu gehen: Haͤtte Salsſtarrig 
guch die Gewalt und das Schrecken der Dinge, die 
hoch unſichtbar ſeyn, gefuͤhlet, als wie ich, er ſollte 
uns ſo leicht den Ruͤcken nicht zugekehret haben. 
Willig. Kommt, Nachbar Chriſt, nachdem wir 
hun allhier beyde gar alleine find, und niemand 
mehr bey uns iſt, erzehlet mir nun weiter, was 
für Dinge es ſeyn, die wir ſuchen, und wie wir 
Derſelbigen theilhaftig werden moͤgen. j 
3 Chriſt. Ich kan ſie beſſer mit meinem Gemurh 
Degreiffen, als darvon mit meiner Zunge reden. Jes 
och, weil ihr ein ſolch Verlangen darnach traget, fo 
pill ich wohl etwas davon in meinem Buche leſen. 
1 . ihr denn, daß die Worte, ſo 
h eurem Buche ſtehen, die gewiſſe Wahrheit ſeyn? 


4 Chriſt. Ja fuͤrwahr, denn es iſt gemacht von 

em, (r) der nicht lugen kangn. 
00 Tit. 7, 2. 72 
oy — 2 Willig. 
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Reiſe nach der ſeligen Ewigkeit / 
4 Nun das iſt gut, was ſind es aber fiir 


heist. Es iſt (s) ein ewig⸗waͤhrendes Reich zu [2 
erben, und dazu iſt uns ein ewiges Leben geſchen⸗ W 
cket, daß wir es moͤgen ererben koͤnnen. > 
Willig. Das iſt ſehr gut, und was ift noch P [7 
mehr? : 

Chriſt. Allda ſind (t) Kronen der Ehren, und i 
(u) Kleider, die da glanken wie die (x) Sonne an ch 
dem Firmament des Himmels. 4 

* Ach! das iſt annehmlich, und was noch 5 
mehr 

Chriſt. Allda wird keine (y) Traurigkeit, kein i 
Geſchrey mehr ſeyn, denn der dieſes Ortes Beherr- 


ſcher iſt, wird (2) alle Thranen von unſern Au- 4 


; 


gen abwiſchen. 

Willig. Was werden wir denn fuͤr Geſellſchafft 
allda inden 2 

Chriſt. Wir werden allda ſeyn bey den Sera⸗ a 
phinen und Cherubinen, ys e ſo herrliche Ge- i 
{chopffe daß unſere Augen in Anſchauung derſel- * 
igen gleichſam verdunckelt werden, uns werden 0 
daſelbſt begegnen viel tauſend, die alle vor uns zu 
dieſem Ort ihren Weg gerichtet, es wird niemand 
vor ihnen verhaßt, ſondern alle liebreich und heilig h 
ſeyn. Jedweder von ihnen wird ſtehen vor der Ge- D 
genwart GOttes, mit ewig⸗waͤhrendem Wohlge- f 
d 
ſ 
d 


2 


4 


fallen, und wandeln in dem Licht des Angeſtchts 
Gottes, mit ſeinem Wort, da werden wir die (a) 
Aelteſten finden mit ihren guͤldenen Kronen, da 
werden wit finden die . 


0 10, 27, 28. 29. (t) 2 Tim. 4, 8. (u) Offend. 3; 5. 
(x) Witz. 1345 (y)] Ef. 35, 19, (2) Offend, 7716. 17. i 
H. 21,4. (a) Offend, b. 41 4 | e 


guͤlde⸗ 7] 


ungfrauen mit ihren 


y ** 
F 
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durch Johann Bunian. 2 


fu guͤldenen Harffen, (b) Menſchen, die um der Wahr⸗ 
ö Kr willen entzwey geſaͤget, im Feuer verbrannt, durch 
„ wilde Thiere verzehrt, und in dem Meer ertruncken 
"find, alle aus Liebe, die ſie zu dem Herrn dieſes 
och Orts gehabt alle ſehr gluͤckſelig und mit (c) Unſterb⸗ 
tichkeit, als mit einem Gewand, bekleidet. 
ind Willig. Der Klang von dieſen Dingen iſt ge⸗ 
an nug, jemands Hertze zu entzuͤcken; aber ſo die Sa⸗ 
chen zu bekommen ſeyn, wie werden wir derſelben 
och guch theilhafkig werden? * 
? 7 Chriſt. Der Ober⸗Herr dieſes Orts hat es in 
ein dieſem (d) Buche ausgedruͤcket, davon der Inhalt 
rr; ſt: Daß, ſo jemand wahrhaftig (e) willig iſt, ſie 
ſa, Pur zu haben, er ſte einem ſolchen wohl geben will. 

Willig. Mein lieber Retſe-Gefahrte, ich bin ſehr 
aff oh, dieſe Dinge zu hoͤren. Wohlan, laſſet uns 

lechterdinge unſern Weg kuͤrtzen. Y 
Chriſt. Ich kan ſo geſchwinde nicht fortkommen, 
Be⸗ ls ich wohl wollte, und dieſes wegen der Laſt, die 
el ©) auf meinem Ruͤcken habe. 

Hierauf ſahe ich in meinem Traume, daß, eben 
ls ſte aufgehoͤret mit einander zu reden, ſie zu ei- 
em moraſtigen Pfuhl ankamen, welcher mitten 
lig Madem ebenen Felde war, und weil ſie nicht wohl 
yes ſahen, fielen ſie beyde ſehr ploͤtzich in dem Stru- 
ge- del, oder Sumpf. Der Name des Pfuhls hieß 
ts 1 allhier wurden ſie eine Weile gleichſam 

erſchwaͤmmet, und mit dem Schlamme ſehr elen- 
da Volich gequalet, und dieweil der Chriſt ſo einen 

ſchweren Pack auf dem Ruͤcken hatte, ſo war es an 
dem, daß er jetzt verſincken ſollte. 
5 Ach! Nachbar Chriſt, rieff Willig, wo ſeyd 
17. pr rf Der Chriſt ſagte: Wahrlich, ich weiß 
es nicht. | | 


3 (b) Hebr. r1, 35 - 37. le) 2 Cor. 5, 10. 15. (d) Jef, 557 12. 
(e Joh 71 37. U. 6437. Offenb. 2, 6, Da 
1% 
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10 Reiſe nach der ſeligen Ewigkeit. 

Da begunte Willig gar unwillig und ſehr zor d 
nig zu werden, und ſagte zu ſeinem Mit- Geſcllen : @ 
Iſt 2 — das groſſe Glu, davon ihr mir fo lange Þ 
vorgeſchwaket habt, haben wir bereits ſo ein uͤbel 
Gluͤck im Anfang unſerer Reiſe, was haben wir Þ 
nicht ferner zu gewarten, ehe wir werden an das F 
Ende unſerer Pilgrimſchaft kommen? Mag ich m 
hier mein Leben nur wieder davon bringen, ſo will 
ich euch dieſe ſchoͤne Gegend wohl alleine laſſen. #1 
Hierauf runge er ein paarmal mit groſſer Gewalt, Vt 
und brachte ſich alſo ſelber muͤhſamlich aus dem m 
Moraſt heraus, und zwar gleich an der Seite nach FA 
ſeinem Hauſe zu, und lieff alſo davon, und der A 
Chriſt ſahe ihn niemals wieder. U 

Allhier lag nun der Chriſt allein, und waͤltzte ſich in 1 
dem Pfuhl Mißtrauen, und arbeitete ſich unterdeſſen 
aus dem Moraſt heraus zu kriechen, nach der andern 
Seite, die von ſeinern Hauſe abwaͤrts lag, und 
nach der Seite der kleinen engen Pforte: Er konnte 
es aber wegen der ſchweren Buͤrde, die Er auf ſei- L 
nem Ruͤcken hatte, ſo weit nicht bringen. Ich ſahe in 
aber auch, daß ein Mann, deſſen Name Beyſtand Þ 
hieß, zu ihm kam, der ihn fragte, was er allda ma⸗ 
che? Mein Herr, antwortete der Chriſt, mir ward di 
durch eine Perſon, die Evangeliſt hieß, befohlen, di 
dieſen Weg zu wandeln, der mich auch nach der Ve 

forte, die jenſeit lieget, wieſe, den zukuͤnftigen W 

orn alſo zu entfliehen, und wie ich mich dahin be— we 
gab, bin ich hier alſo herein gefallen. q 

Warum ſahet ihr nicht nach den Fußſtapffen? | 
Verheiſſungen,) ſagte Beyſtand; der Chriſt ant⸗ He 
wortete: Furcht drang dermaſſen auf mich zu, daß all 
ich nur den nachſten Weg nehmen muſte, und alſo R. 
gerieth ich in den Schlamm. -þ 
Gebt mir eure Hand, ſagte Beyſtand, das that 1 

7 | er 


1 


. 


durch Johann Bunian. 11 
or- der Chriſt, da zog er ihn heraus, und ſetzte ihn 
n : guf einen feſten Grund, und befahl ihm ſeinen Weg 
ige zu verfolgen. 
bel Als ihm nun ſo heraus geholfen worden, trat er 
vir zu ſeinem Helfer, und ſprach zu ihm: Mein Herr, 
as nachdem man durch dieſen Weg hindurch gehen 
ich muß, aus der Stadt Verderben, zu der abgelege⸗ 
vill gen Pforte zu kommen, warum iſt dieſer Grund 
en. hicht gepflaſtert, damit der arme Reiſende um ſo 
alt, viel ſicherer daruͤber reiſen koͤnne? Er ſagte: Dieſer 
em moderige Pfuhl iſt ein ſolcher Ort, der nicht aus⸗ 

geraͤumet werden kan, er iſt der Tuͤmpffel und Ab⸗ 
uff, davon der Schaum und der Unflath, den die 
Ueberzeugung der Suͤnden auswirft, unaufhoͤrlich 
ieſſet, und darum genennet der Pfuhl Mißtrauen. 
Denn wenn der Suͤnder bey ſeinem verlohrnen 
uſtande aufgewecket wird, f entſtehen in der 
eele viel Furcht und Zweiffel, und allerley den 
uth nehmende Anfaͤlle, die ſich alle miteinander 
bereinigen, und ſich auf und in dieſen Ort nieder⸗ 
ahe laſſen, und dieſes iſt die Urſache, warum dieſer Grund 
nd Þ beſchwerlich iſt. 
na⸗ Es iſt aber des Koͤniges (f) Wille nicht, daß 
ard Kiſer Ort ſo boſe bleiben ſoll, ſeine Arbeiter ſind auch 
en, durch Regierung ſeiner Majeſtat Landmeſſer bereits 
der Vor mehr als ſiebenzehen hundert Jahren bemuͤhet ges 
zen weſen, dieſen Grund gut zu machen, ob er vielleicht 
be⸗ Roch gangbar moͤchte gemacht werden: ja, ſo viel 
ich mich erinnere, ſagte er, ſo ſind wohl zum wenig⸗ 
n 2 ien zwantzig tauſend Karren Landungen, ja Millio⸗ 
nt, Nen Unterweiſungen, die zu allen Zeiten, und von 
daß Allen Orten aus des Koͤnigs Gebiethe herbey ge⸗ 
alſo kracht werden, darein gedaͤmmet, (und die davon 
wiſſen, ſagen, daß dieſes die beſten Materialien ſeyn, 
hat (f) Jef. 33, 3. 4. 
der den 


we 
14 bs 


andere hieſſen ihn einen Thoren, daß er es ſo ge⸗ 


ſo viel, w 
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den Grund dieſes Orts zu machen,) ſolchen zu ver⸗ N 
beſſern, aber er bleibt unterdeſſen der Pfuhl des 
Mißtrauens, und wird es auch bleiben, wenn ſie 
alles gethan haben, was in ihrem Vermoͤgen iſt. 4 
Es ſind wahrlich durch Regierung drs Geſetz⸗ 
Gebers gewiſſe gute und feſte Tritte, auch ſelber 
witten durch dieſen Pfuhl hingeſetzet, aber zu einer P 
"ang wann dieſer Ort ſeine Unreinigkeit am mei-M 
en auswirft, (wie er denn gegen Veraͤnderung 
des Wetters zu thun pfleget,) ſo ſind dieſe Fuß⸗ 
ſtapfen ſchwerlich zu ſehen, oder wenn ſie ja ge-E 
ſehen werden, ſo werden ſie doch oftmals durch Þ 
den Schwindel des menſchlichen Haupts im Joh 
treten verfehlet, und davon wird man mit Koth 
beſudelt, da ane v5 die Fußſtapfen me 
gleichwol liegen, jedoch iſt der Grund gut, wenn ſie 
einmal zur Pforte eingegangen ſind. 90 
Ich ſahe auch, da Willig zu Hauſe kommen! 
war, daß ſeine Nachbarn, ihn zu beſuchen, zu ihm Þ 
kamen, und etliche zu ihm ſagten, daß er ein wei⸗ 
fer Mann ware, weil er alſo wieder umgekehret; 


— 


waget haͤtte, mit dem Chriſten fort zu gehen. Es 
waren auch etliche darunter, die ihn verſpotteten, 
und ſagten, daß er ein feiger Tropf ware! O, ſag-Mi 
ten ſie: Da ihr es alſo angefangen, ſo haͤttet ihr 
um ſolcher kleinen Schwierigkeit nicht wieder i 
davon gehen ſollen: ware ich an eyrer Stelle 
geweſen, ich ware weiter fortgezogen. Und 
alſo ſaß Willig ſehr ſchlecht zu Muthe unter ih⸗ hel 


1 
* 
K 
4 


nen, endlich aber faſſete er wieder einen Meth 


darauf lieſſen ſie mit ihren Spotten von ihm ab, 
und man begunte den armen Chriſten hinter ſeinenſ 
Ruͤcken 195 zu verſpotten und zu verachten. Und! 
Wulig anlaͤngete. 78 
„ 85 Unter⸗ 


* 


| | oy durch Johann Dunian. 13 
ver; Wunterdeſſen gieng der Chriſt einſam fort, und 


des i er alſo wandelte, ward er jemand gewahr, der 
| ſie hm im Felde entgegen kam, und gleich begegne⸗ 
ſt. M fie einander auf demſelbigen Pfade. 
ſet Es war ein Edelmann, deſſen Name hieß Welt⸗ 
lber Weiſer, und wohnete in der Stadt Fleiſchliche 
iner Policey, welches eine ſehr groſſe Stadt iſt, und auch 
nei-Whe bey dem Orte gelegen, da der Chriſt herkam. 


ing Dieſer Mann begegnete dem Chriſten, und weil 
juß⸗ auch bereits von ihm gehoͤret hatte, (denn des 
ge⸗hriſten Reiſe von der Stadt Verderb war aller 
urch rten erſchollen, nicht allein in der Stadt, da er 
ort-Mwohnef, ſondern es war auch an andern Orten 
oth n Gaſſen⸗Geruͤchte worden,) und als er an ſeinem 

wermuͤthigen Gang und an ſeinen Seufzen und 

lagen vermerckte, wie es mit ihm beſchaffen, be⸗ 

gunte er den Chriſten alſo anzureden: 

nen Wie nun, mein Mit⸗Geſell, wo gedencket ihr ſo 
ihm geladen hin? 8 | | 
vei⸗ Chriſt. Ja in der That wohl beladen, es iſt nie⸗ 
et ; Nals jemand alſon beladen geweſen, als ich arme 
ge-Freatur, und fragt ihr mich noch, wo ich hingez 
EsMncke, ich will es euch ſa zen, mein Herr: ich gehe 
ten, ach der kleinen Pforten, welche jenſeits dort vor 
ag-Wir lieget, denn dafelbſt, wie ich berichtet worden 


deucht, ich habe eine Frau (g) als wenn ich 
nen nicht hatte. | 
Ins 
l i Cor. 7717. 


D Welt⸗ 
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dewbeleweiſer. Wollt ihr mich hören, ich wil 
nuch wohl guten Nath geben. 


Chriſt. So er gut iſt, ja, ſo will ich wohl hd 
ren; denn ich habe jetzund guten Rath hoch noͤthig. 
Weltweiſer. So will ich euch denn rathen, 
daß ihr euch ſelber in aller Eil von dieſer Laſt be⸗ 
dae dann ihr werdet nimmer Ruhe in eurer Seele 
en, ehe ihr darzu kommt, auch genieſſen den Se- 7 
gen GOttes, den er vor euch hat. 7 
Chriſt. Das iſt eben dasjenige, wornach ich 
trachte, ich ſuche von dieſer ſchweren Laſt entledi⸗ 
get zu werden, aber ſelber kan ich nichts thun. Es 
iſt auch niemand in unſerer Gegend, der ſie von 
meinen Schultern herab heben kan, und das iſt die 
Urſache, warum ich mich auf dieſen Weg begeben 
habe, wie ich erwaͤhnet, damit ich dieſer Buͤrde 9 
moͤchte los werden. | 4 
Weltweiſer. Wer hat euch befohlen, euch auf d 
dieſen Weg zu wenden, allda von eurer Buͤrde los 
zu werden? | 4 
* "Chriſt. Es war ein Mann, der, wie er mir vor⸗ 
kam, eine groſſe ehrwuͤrdige Perſon war, ſein Na⸗ g 
me, wie ich mich noch erinnere, hieß Evangeliſt. 
Weltweiſer. Ich wuͤnſche ihm alles Uebels, W! 
wegen ſothanen Rathgebens, es iſt kein gefaͤhrlicherer re 
noch betruͤbterer Weg in der gantzen weiten Welt, 
als eben dieſer, darauf er euch gewieſen hat, aller⸗ d. 
maſſen ihr auch werdet innen werden, wo ihr ſei⸗ Fe 
{ 
| 


nem Rath werdet folgen. Euch ſind bereits, ſo} 
viel ich verſpuͤre, unterſchiedliche Unfaͤlle begegnet, 
denn ich ſehe den Koth des Pfuhls Mißcrauen 
noch an eurem Leibe kleben; es iſt aber dieſer Pfuhl 
nur bloß ein Anfang der Beſchwerlichkeiten, welche 
diejenigen, ſo dieſen Weg gehen wollen, auszuſte⸗ſu 
hen haben. Folget mir, ich bin glter, als ihr ſeßd. 
n * In 
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dill In dleſen Wegen darauf ihr 2 * werden 

euch! Pein, Müdigkeit, Hunger, Gefahr, Bloſſe} 
8Schwerdt / Löwen, Drachen, Finſterniß, mit einem 
ig. Worte, der Tod ſelbſt, und ich weiß nicht, was 
en, mehr, begegnen; ſetzet, dieſe Dinge ſind die gewiſſe 
be⸗ Wahrheit, und durch viele Zeugniſſe befeſtiget, und 
ele warum ſollte ein Menſch ſich ſelber, bloß einem an⸗ 
Se dern zu gehorchen, ſo unbedachtſam hinwerfen. 

Chriſt. Wie ſo, mein Herr, dieſe Laſt, die mich 
ich auf den Ruͤcken druͤcket, iſt mir viel erſchrecklicher, 
di⸗ denn alle die Dinge, die ihr mir jetzund genennet. 
Es Ja, mich deuchtet, ich ſollte nicht darnach fragen, 
on was fur Schwierigkeiten mir auf dieſem Wege obs 
die handen kommen moͤchten, wenn ich nur bloß allhier 
zen die Erleichterung meiner Laſt dadurch moͤchte erlan⸗ 


ſt 
Chriſt. Durch Leſung dieſes Buchs, welches ich 
hier in meiner Hand habe. 
or-F Weltweiſer. Das dacht ich wohl, es iſt euch 
Na⸗ gegangen, wie es andern ſchwachen Menſchen auch 
bereits wiederfahren, die ſich auf Dinge geleget, die 
els, ihnen zu hoch waren, und ſehr plotzlich in die Raſe⸗ 
rer rey, die euch jetzund quaͤlet, gerathen ſind, welche 
elt, Unſinnigkeit die Menſchen zu Unmenſchen macht, 
ler- Wergleichen, wie ich verſpuͤre, es an euch gethan hat, 
ſei⸗ſondern auch ſolche verzweifelte Dinge zu unter⸗ 
ſo nehmen veranlaſſet, daß ſie, ich weiß nicht was, da⸗ 
net, durch erlangen moͤgen. N 
ien Chriſt. Ich weiß wohl, was ich zu erlangen ges 
uhl dencke, es 7 die Linderung meiner ſchweren Laſt. 
(che Weltweiſer. Was wollt ihr fuͤr Erquickung 
ſte- Fuchen auf dieſem Wege, da fo viel Gefahr zu ge⸗ 
Parten iſt, und ſonderlich, nachdem ich euch unter⸗ 
„ richten 


16 Reiſe nach der ſeligen Ewigkeit, 
richten kan, wenn ihr mich nur mit Gedult an 
dren wollet, wie das zu er langen iſt, darnach iht 
d ſehr verlanget, und zwar ohne alle Gefahr, die 
ihr auf dieſem Wege euch auf den Hals ladet. Ja 1 
das Mittel iſt auch bey der Hand; uͤber dieſes al ; 
les fuͤge ich auch noch dieſes darbey, daß ihr an-ſtatt 
ſolches Ungemachs, viel Sicherheit, Freundſchaſt 
und Vergnuͤgung antreffen werdet. 1 
Chriſt. Mein Herr; ich bitte euch, offenbaret mir 
dieſes Geheimniß. 1 
Weltweiſer. Wohlan, in jenem Flecken, (es iſt Þ 
der Flecken Sittſamkeit) da wohnet em Edelmann, f 


deſſen Name Geſetz iſt, ein ſehr ſittſamer Mann, 
ein Mann, der ein gut Geruͤchte hat, die Men: 
{en von ihrer Buͤrde, dergleichen euch jeko druͤcket, 
zu befreyen. Ich weiß, daß er in dieſem Stuͤck 
viel Gutes gethan, ja er hat auch uͤber dieſes die 
Geſchicklichkeit, auch denen zu helfen, welche durch 
threLaſt ſchon einigermaſſen in ihrem Verſtand und 
Gedaͤchtniß verruͤcket worden, ſage derowegen, gehet 
gleich zu ihm hin, fo kan euch allda alſofort gehol 
fen werden, ſein Haus iſt nicht weiter, als ohnge⸗ H 
fehr eine Meile von hier; und ſo ihr ihn ſelber nicht 
ſollet zu Hauſe antreffen, ſo hat er einen Sohn, ei 
nen artlichen jungen Geſellen, Buͤrgerliche Zucht 
genannt, der kan es, wenn man die Wahrheit ſagen 
will, eben ſo wohl thun, als der alte Edelmann ſel 
ber; ihr werdet allda gar wohl Erleichterung von Þ 
eurer Laſt finden, und wo ihr nicht der Meynung F 
ſeyn ſolltet, wieder nach eurer vorigen Wohnung 
umzukehren, wie ich auch in der That das nicht ra⸗ 
then will, ſo koͤnnet ihr nach eurer en und Kin, 
dern ſchicken/ dieſelben zu euch holen laſſen in den Fle⸗ 
cken, darinnen jetzund Haͤuſer genug ledig ſtehen 
und da ihr um ein gs eines vor euch befor 
ekom⸗ 
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an. bekommen koͤnnen. Lebens⸗Mittel ſind allda auch 
iht Putes Kauffs, und auch ſehr gut, und was euer 
die eben noch gluͤckſeliger machen wird, iſt, daß ihr 
Ja paſelbſt unter guten Nachbaren in gutem Credit 
al) und Anſehen leben werdet. Wi) 
tatt Der Chriſt ſtund ein wenig ſtill, und bedachte ſich 
haft 8, beſchloß aber alsbald bey ſich ſelber, iſt dem 
| 1 wie dieſer Herr ſaget, ſo kan ich nicht beſſer 
mit Bun als ſeinem Rath folgen; und alfo fragte er: 
Welches iſt doch der Weg zu dieſes anſehnlichen 

s if} Mannes Haus. | 
mn, F Sehet ihr, ſagte der Weltweiſe, dort den ho⸗ 
mn, pen Berg wohl? 
ten- Ja, ſehr wohl, ſagte der Chriſt; der andere ant⸗ 
et, Foortete: Zu dieſem Berg muͤſſet ihr gehen, und 
tuͤck das erſte Haus, ſo ihr antreffet, iſt das Haus. 

die Solchergeſtalt Habe nun der Chriſt ſeines We⸗ 
urch des, und begab ſich nach des Herrn Geſetzes Haus, 
und daß ihm allda moͤchte geholfen werden. Aber ſe⸗ 
ehet Pet, als er nahe an den Berg kam, ſchien ihm der⸗ 
hol felbe ſehr ſteil und hoch, auch hieng die Seite, die 
nge, Faͤchſt ihm zulag, ſo viel vornen uͤber, daß der 
icht Thriſt ſich fuͤrchtete, {ich ferner zu wagen, damit 
„en Rer Berg nicht vielleicht ihm ſelbſt uͤber den Kopf 
icht fiele; er ſtund derowegen allda ſtille; es ſchien auch 
igen eine Laſt ihm ſchwerer zu werden und haͤrter zu 
fel, Prucken, als damals, da er noch auf ſeinem Wege 
von ar. Es ſchoſſen auch Blitzen und Feuer⸗Flam⸗ 
ung Ren aus dem Berge, welches dem Chriſten eine 
ung Froſſe Furcht einjagte, daß er moͤchte durch die 
tra Flamme verzehret werden, fieng derohalben fuͤr 
Kin, Furcht an zu ſchwitzen und zu (h) beben, und war 
Fle, ſugleich betrubt, daß er des Monſieur Weltwei⸗ 
hen! Rath gefolget haͤtte. e 
dei e Exod: 1 er 
"on * — V 3 0 | | Als 
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Als er nun alſo ſtund, ſahe er den Evangel 
ſten ihm entgegen kommen, und begunte ſcham⸗ 
roth zu werden, als er ihn naͤher kommen ſahe. Da 
nun der Evangeliſt immer naͤher und naͤher kam, 
ſtellete er ſich ſehr zornig und ernſthaftig, ſahe ihn 
ſehr ſauer an, und begunte ihn alſo anzureden: 
Was thut ihr hier, Chriſt? Dieſes Wort machte 
den Chriſten verſtummend, und wuſte nicht, was er 
antworten ſollte. Der Evangeliſt ſprach weiter: 
Seyd ihr nicht der Mann, den ich einſtmahls au 
ſerhalb der Mauren der Stadt Verderb ſo jam⸗ 
mernd ſtehen fand. Ja, mein werther Herr, ſagte 
der Chriſt, ich bin der Mann. Hab ich euch nicht 
auf den Weg nach der kleinen Pforten zugewieſen? 
ſagte der Evangeliſt ferner; der Chriſt antwortete, 
ja, mein theurer Herr. > $8510 a 
Evangeliſt. Wie ſeyd ihr denn alſo neulich zur 
Seiten ausgewichen? Ihr ſeyd ja nicht mehr auf 
dem Fußſteige. | Im 
Chriſt. Es begegnete mir ein Edelmann, ſo 
bald ich aus dem Pfuhl Mißtrauen kam, welcher 
mich bewegete, nach dem Flecken, der allda vor mir 
lag, abzutreten, mich beredend, daß ich daſelbſt einen 4 
Mann wuͤrde finden, der mich von meiner Buͤrde 
erloͤſen ſollte. N 
Evangeliſt. Was war es fur ein Mann? 
Chriſt. Er ſchien ein Edelmann zu ſeyn, und 
machte viel Redens gegen mir, und bewegte mich 
endlich, daß ich ihm folgete; dergeſtalt bin ich an 4 
hero kommen, als ich aber dieſen Berg ſahe, und 
wie derſelbige uber den Weg abhieng, blieb ich ſehr 
plotzlich an dem Wege ſtehen, damit er mir nicht 
uͤber das Haupt herab ſtuͤrtzetee. 4 
Evangeliſt. Was ſagte dieſer Edelmann? 4 
Chriſt, Er fragte mich, wo ich hingedaͤchte, und 
da ſagte ichs im. Evan 
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a durch Johann Bunian. 10 
cvangeliſt. Was ſagte er darauf 
tung haͤtte, ich ſagte ja, ware aber 1 
. Waſſen mit meiner Buͤrde, die ich auf dem Ruͤcken 
Witte, beladen, daß ich aus derſelben ſv viel Ergoͤtz⸗ 
pkeit nicht mehr ſchoͤpfen koͤnne, als ich wohl vor 
em gethangns. 
wa Evangeliſt. Was mehrt? 
Cs Chriſt, Er befahl mir, daß ich in aller Eil mich 
eſer Laſt entledigen ſollte: Ich ſagte, daß es eben 
e Sache waͤre, die ich ſuchte, und daß ich mich 
en darum nach der kleinen Pforte begeben, allda 
uerricht zu bekommen von dem Orte meiner Er⸗ 
Kung er ſagte mir auch, daß er mir einen beſſern 
Weg zeigen wollte, der auch kuͤrtzer, und mit fo vie⸗ 
Muͤhſeligkeiten nicht beladen ware, als der, wel⸗ 
en ihr mir gewieſen. Derſelbige Weg wurde mich 
eines Edelmanns Haus bringen, der Verſtand 
te, ſothane Laſten hinweg zu nehmen. Ich glau⸗ 
ee ihm, und gieng von den vorigen Wege ab auf 
ſen, damit ich vielleicht deſto eher von meiner 
irde moͤchte befreyet werden. Jedoch, als ich an 
en Ort kommen, und die Dinge, wie ſie in der 
at an ſich ſind, ſahe, ſtund ich beſtuͤrtzt ſtille we⸗ 
In der _ die mir drohete. Nun ſtehe ich 
er, und weiß nicht, was ich thun ſolll. 
« ma) der Evangeliſt; Verzichet allhier ein 
nig, bis ich euch GOttes Wort werde vorgehal⸗ 
baben, (der Chriſt ſtund nun und erzitterte) 
eiter ſagte er: Sehet, daß ihr (i) den nicht vers 
efet, der da ſpricht: So jene nicht entflohen 
d, die ſich wegerten, da er auf Erden redet, 
eeeniger wir, ſo wir uns deß wegern, der 
n Simmel redet. Ueber dieſes ſagte er: (k) 
| 1) Hebr. 22/25... (©) Hebr. 1 . 
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20 Reiſe nach der ſeligen Ewigkeit 1 
Der Gerechte wird ſeines Glaubens leben wer 
abet weichen wird, an dem wird meine Seele 
keinen Gefallen haben. Er applicirte dieſes auch 3 
alſofort, und ſprach: Ihr ſeyd der Mann, der {1 F 
dieſem Elend hinlauft : Ihr habt bereits angefangen 
den Rath des Allerhoͤchſten zu verachten, und euren 
Fuß abzuwenden von dem Pfad des Friedens, und 
zwar faſt mit Gefahr eures eigenen Unterganges. 
Da fiel der Chriſt gleich als todt vor ſeinen Fuſ f 
ſen nieder, ruffend: Wehe mir, ich vergehe. Al 
der Evangeliſt das ſahe, ergriff er ihn bey ſeiner 
rechten Hand, und ſprach: (1) Alle Suͤnden und 
Caͤſterungen ſollen den Menſchen vergeben wer 
den. (m) Und ſeyd nicht unglaͤubig, ſondern 
glaͤubig. Dieſes gab den Chriſten ein wenig Er, 
quickung, ſtund gantz behend auf, und blieb, wi 
vorhin, vor dem Evangeliſten ſtehen. 4 
© Dieſer gieng nun weiter fort, und ſprach: Gebt 
nun mit mehrerm Ernſt Achtung auf die Dinge, da 
von ich euch ſagen werde; ich will euch auch anzei 
gen, wer derjenige geweſen, zu dem er euch geſandt 
Der Mann, der euch begegnet, iſt ein Weltwei 
ſer, und wird mit recht alſo genennet, eines Theils g 
weil er (n) der Lehre der Welt allein guͤnſtig iſt; undÞ, 
darum gehet er in dem Dorfe Sittſamkeit, oda 
Moral - Geſeke, allein in die Kirche. I 
Andern Theils, weil er die Lehre lieb hat, darum 
daß ſie ihn vor dem Creutz behuͤtet; und dieweil e 
fleiſchlich geſinnet iſt, ſo 8 er meine Wege, ol 


. 


die ſchon recht, zu verkehren. | | 
Was ſeinen Rath anlanget, darinnen ſind dre, 
Dinge, die ihr gaͤntzlich verwerfen muͤſſet. 5 
Erſtlich, muͤſſet ihr verwerfen ſeine Abrathungſßz 
dadurch er cuch von dem Wege abgewendet, j4F- 

Y Matth. 2/31. (n) Joh, 407 27. ., (v) * 44 

e | | 


3 durch JohannBunian. -- 2 
uch euren eigenen Beyfall in dieſem Rath, ſinte⸗ 
Hal dieſes iſt, den Rath GOttes verwerfen, und 
as um den Willen eines Weltweiſen. Der 
% Err ſagt: (o) Ringer darnach, daß thr durch 
gell pie enge Pforte eingehet. Die Pforte, nemlich, 
ren pahin ich euch ſende, denn die Pforte iſt enge, 
und pie zum Leben fuͤhret, und wenig ſind, die ſie 
- . inden. Von dieſer engen Pforte und von dieſem 
Jüſ⸗ Wege, der dahin fuͤhret, hat euch der gottloſe Menſch 
Alt VSbgezogen, und euch dadurch beynahe ins Verder⸗ 
mer pen gebracht. Haſſet demnach dieſe ſeine Ablockung, 
und end habt einen Eckel an euch ſelbſt, daß ihr dieſem 
ver feinem Rath gefolget habt. 17 25 
dern Zum andern muͤſſet ihr auch darinnen ſeinen 
Nath verwerfen, weil er ſich bemuͤhet, euch das Creutz 
ſchwer und verdrießlich zu machen, denn ihr muͤſ⸗ 
Ft daſſelbige hoͤher achten, als alle Schaͤtze 
—- Wcyptens (p). Der Konig der Herrlichkeit hat zu 
f da uch geſagt : Wer ſein Leben will erhalten, der 
ne'Doird es verlieren, (q) und wer ihm nachfolgen 
vill, und nicht haſſet Vater und Mutter, Weib 
Ind Binder, Bruͤder und Schweſtern, ja auch 
Ein eigen Leben, der koͤnne nicht ſein Juͤnger 
Wyn. Derohalben ſage ich euch, wenn euch jemand 
Pill bereden, daß dieſes euer Tod ſeyn werde, wel⸗ 
es, wie die Wahrheit 0 t, euer ewig Leben ſeyn 
Pird, ſo muͤſſet ihr eine ſolche Lehre verwerfen. 
Zum dritten muͤſſet ihr verfluchen, daß ihr euren 
Puß geſetzt habt auf den Weg, welcher zur Knecht⸗ 
haft des Todes fuͤhret, und zu dem Ende einmal 

edencken, zu wem er euch geſandt hat, und wie un⸗ 

ichtig die Perſon war, euch von aller Laſt und 
Buͤrde zu befreyen. e ff Jay ee 
(0) Lu. 13, 24. Matth. 7/1). 1. (p) Hebr. 11, 25, 26. 
Marc. 8, 34. Joh. 13, 5. Matth. 30, 27. * 
ers 
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Derfenige nun, zu dem er euch ſandte, Erleichte ug 
ring zu erlangen, war ein Mann, deſſen Name 
Geſetz⸗Cehrer hieß, ein Sohn der Sclavin oder 
Dienſt⸗Magd, die nun dienſtbar iſt mit ihren Kin⸗ 
dern, welche auf eine verborgene Weiſe den Berg 
Sinn bedeutet, vor dem ihr euch gefurchtet, daß er 
euch auf den Kopf fallen wuͤrde. So denn nun 
dieſe mit ihren Kindern dienſtbar iſt, wie koͤnnet ihr 
euch denn bereden, durch ſte frey zu werden. Dero / 
1 das Geſetz nicht tuchtig, euch von euren 
Laſt zu befreyen, es iſt niemals einiger Menſch da 
durch von ſeiner Laſt, entlediget worden, nein, unde 
es wird auch nimmermehr geſchehen. Ihr koͤnnen 
durch die Wercke des Geſetzes nicht gerecht wer 
den. (t) Denn durch das Geſetz kan kein lebendige 
Menſch von ſeiner Laſt frey werden, und darum is 
Monſieur Weltweiſer ein Fremdling, und Her 
Geſetz⸗ Lehrer ein Betruͤger, und ſein Sohn 2BZurs 
erliche Zucht, ungeachtet er unſchuldiger ausſiehctY 
iſt er doch nur ein Heuchler, und er kan euch 
nicht helfen. Glaubet mir, es iſt in alle dem We 
ſen, das die thoͤrichte Menſchen gemacht haben 
nichts anders als ein Vorhaben, euch zu verfuͤhren 
und euch eurer Seligkeit zu entſetzen, durch Ableitun 


von dem Wege, auf welchen ich euch geholfe 


Als der Evangeliſt dieſes geſagt, erhub er ſein 
Stimme, und rieff den Himmel, zur Bekraͤftigun 
und zum Zeugen deſſen, was er geſagt, an, und ale 
bald kam eine Stimme und Feuer - Flamme au 
ee 

nd, darub die gare 'S Hauptes; 
Berge ſtunden. Der Klang der Stimme erſchaFi 
lete ihm alſo in ſeinen Ohren: (s) So viel ihn 


* 
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eie des Geſetzes Wercken umgehen, die find un⸗ 
er dem Sluch, denn es ſtehet e Ver⸗ 
cht ſey jedermann, der nic eibet in alle 
em, das geſchrieben ſtehet, in dem Buche des 
3 2 eſetzes, daß eros thue. | ; 
2F Althier erwartete der Chriſt nun anders nichts, 
s den Tod, und begunte ſehr klaͤglich zu jammern, 
Ind verfluchte die Zeit, darinnen er ſich mit Monſieur 
PPVeltweiſen eingelaſſen hatte. Nennete ſich wohl 
Puſendmal einen Narren und Thoren, daß er a 
inen Rath acht gehabt. Er ward auch ſehr be⸗ 
Haͤmet, als er zu ſich ſelber kam, daß die Gruͤnde 
Peſes Edelmanns, da ſte doch allein bloß von dem 
eiſch herkommen, ſo viel bey ihm vermocht, daß 
ihn veranlaſſet, den rechten Weg zu verlaſſen. 
Ils er dieſes gethan, wandte er ſich wieder zu dem 
eliſten, und ſagte: Mein Herr, was dint 
Ich, iſt noch Hoffnung uͤbrig? Mag ich wohl wie⸗ 
r umkehren, und nach der engen Pforte zugehen? 
erde ich um dieſen Fehler nicht vor den Kopf ge⸗ 
Wſſen, und mit Schaam wieder abgewieſen werden?, 
Ich bin ſehr darum bekuͤmmert, es iſt wahr, ich ha⸗ 
dieſem Rath gefolget. Ach! moͤchte mir doch 
Weſe Sunde vergeben werden! 19 
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met, wenn ſe in Zorn nur ein wenig an⸗ 
ennen ſollte, Pf. a. e HR 1 
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24 Reiſs nach der ſeligen Erpigkeit. 
Hierauf ſchickte ſich der Chriſt wieder umzukeh⸗ 
xen, und nachdem ihn der Evangeliſt gekuͤſſet und 
ſteundlich angelacht, wuͤnſchte er ihm dazu eine gluͤck⸗ 
1 liche Reiſe. Er lief alsdenn ſehr eilig hin, und re- M 
| dete mit niemand, der ihm begegnete, ein Wort, 
ſtund auch nicht ſtill,” jemand zu antworten, der ihm i 
ein Wort fragen wollte, er gieng als einer, der auf 
0 einen verbotenen Grund und Boden tritt, und funte i 
| ſich keinesweges ſicher zu ſeyn achten, ehe und bevor M 
i er wieder auf den Weg kommen, den er einmal ver⸗ 
laſſen, um den Rath des Herrn Weltweiſen zu fol⸗ 
gen. Nach Verflieſſung einiger Zeit kam der Chriſt 
an die Pforte: Ueber dieſer Pforte nun ſtund ge-M 
ſchrieben : (t) Klopfet an, ſo wird euch aufge⸗ 
than. Er klopfete derowegen mehr als ein⸗ oder 
zweymal an, und ſprach bey ſich ſelbſten: Ach moͤchte 
ich doch hier hinein kommen, ich boͤſer und ſchnoͤder 
widerſpenſtiger Menſch, der ich nichts als die Hoͤlle! 
verdienet! ob mich ſchon hier Traurigkeit uͤberfallen 
ſollte ſo wollte ich doch dem hohen Herrn zu Zion 
ewig Ehr und Danck dafuͤr fingen. 

Endlich kam eine furtrefliche Perſon an die Pforte, 
deſſen Name hieß Guter Wille, der fragte, wer 
da waͤre, von wannen er kaͤme, und was er begehrte! 

Der Chriſt ſagte: hier iſt ein armer beladener 
Suͤnder, ich komme von der Stadt Verderb, reiſe 
aber nach dem Berg Zion, damit ich dem kuͤnfti 

. entfliehen moͤge. Ich wollte derohab 

ben gerne wiſſen, werther Herr, weil ich berichtetWei 
bin, daß durch dieſe Pforte der Weg dahin zugehe 
ob thr auch geneigt ſeyn wollet, mich einzulaſſen? Nu 
Er antwortete, ich bin von gantzem Herken wil 
if lig und that damit zugleich die Pforte auf. Ali @ 
nun der Chriſt alſo hinein treten ſollte, zog der anWff; 


dett 
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here ihn bey ſeinem Ermel. Der Chriſt fragte, was 
d ihm ſagen wolle? Er ſprach: Sehet, dort lieget 
f: Wn ſtarckes Schloß, darauf Beelzebub Capitain iſt; 
e- on dannen ſchieſſet er, und die, ſo es mit ihm hal⸗ 
rt, En, ſeine Pfeile auf die, die ſich zu dieſer Pforte be- 
m eben, ob er, wo moͤgljch, ſie noch toͤdten koͤnnte, ehe 
uf Ne darein kommen. Ich freue mich, ſprach der Chriſt, 
ite Mynd begunte zugleich zu zittern. * 

or Als er nun zur Pforten hinein gangen, fragte ihn 
er: Wer Mann der Pforten, wer ihn dahin gewieſen ha⸗ 
ol: We ? Der Chriſt antwortete: Es war einer, Evan⸗ 
iſt eliſt genannt, der befahl mir, daß ich allhier an⸗ 
ge- Wlopfen ſollte, wie ich denn auch gethan, und ſagte 
ne: Wir darneben, daß mein Herr mir ſchon ſagen wuͤrde 
der vas ich thun ſolle. | | 1 

hte Guter Wille. Da iſt eine offene Thure vor euch, 
der Wie kein Menſch zuſchlieſſen kan. 

olle Chriſt. Nunmehro beginne ich zu erndten den 
len Wugen von meiner Gefahr. | 108 
ionßz Guter Wille. Aber, wie kommt es, daß ihr ſo 
lleine kommet? NAN | 

rte Chriſt. Weil niemand von meinen Nachbarn die 
verWefahr, darinnen fie ſtecken, fo wohl als ich, ſahe. 


te Guter Wille. Waren wohl einige, die es wuſten, 
ne!Waſ ihr anhero reiſen wolltet? : | 
ei Chriſt. Ja, mein Weib und Kinder ſahen es zu 
frvWlererſt, daß ich wegzoge, und rieffen mir nach, daß 


hab wieder umkehren ſollte, gleichwie auch etliche von 
hteſßheinen Nachbarn mir dermaſſen nachzuſchreyen be⸗ 
eheſunten, mich wieder zuruͤck zu ruffen, als fie mich fo 
1! Wuſfen ſahen: Aber ich ſteckte meine Finger in die 
wilfphren, und aſſo kam ich auf dieſen Weg. 
Guter Wille. Wer waren doch die, ſo euch nach⸗ 
at vi x euch wieder zurucke zu bekommen ge⸗ 
det ß | C Chriſt. 
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Stuͤck Weges. | 
nicht? 


Guter Wille: Warum verfolgete er ſeine Neil 


Chriſt. $Salsſtarrig und Willig alle beyde, di 
ſie aber ſahen, daß ſie mir nichts anhaben kunten 


da giengHalsſtarrig meiner ſpottend wieder zuruck 


Willig aber gieng mit mir fort, aber nur ein klei 


| 
=. 
= 
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Chriſt. Wir giengen mit einander fort, bis an de 


Pfuhl Mißtrauen, in welchen wir ploͤtzlich hine 
fielen, und dadurch ward Nachbar Willig ſo Flein 


= 


muͤthig, daß er es mit mir nicht weiter wagen durft 
wes halben er auch, als er ſich daraus gearbeitet hat 
an der Seiten, die nach ſeinem Hauſe zugieng, 
mir ſagte, daß ich frey die herrliche Gegend vor 1 
in Beſitz nehmen moͤchte, und alſo gieng er ſein 


und ich meines Weges, er nach ſeinem Nachbar Half 


ſtarrig, und ich nach dieſer Pforte. 

Da ſprach Guter Wille: Ach! armer Menſt 
war die himmliſche Herrlichkeit in ſo kleinen Wer 
bey ihm, daß er ſte nicht werth achtete, der Gefa 


ſo wenigen Beſchwerlichkeiten ſich zu unterwerfen, d 


mit er ſie erlangen moͤchte? 


Warlich, ſagte der Chriſt, ich habe mit Will 


davon ſo geredet, wie es in der That iſt; und ſo 
die Wahrheit ſagen ſoll, ſo iſt es mit mir auch ni 


beſſer. Es iſt wahr, er iſt zuruͤcke gekehret, ich a 


bin auch ſeitwaͤrts abgetreten, auf die Pfade des 4 
des / wozu ich durch die erſchreckende Reden eines We 
weiſen bewogen worden. | | 
Guter Wille. Iſt der euch auch begegnet, u 
ſaget ihr? Ich weiß er hat euch gerathen, Erleich 


8 


* 


rung zu ſuchen aus der Hand des Herrn Geſetz⸗ EIn 
rers, habt ihr denn ſeinem Rath gefolget ? Es u 
bloſi dahin angeſehen, euch zu betruͤgen. 
Chriſt. Ja, ſo weit als ich es wagen durfte. 
2 | gi 


ri 
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eng bald hin, Herrn Geſetz⸗Lehrer zu finden, bis 
Wh ich gedachte, es wurde der Berg, der nahe bey 
nem Hauſe lieget, mir auf den Hals gefallen ſeyn, 
leifßheßhalben ich gezwungen ward, ſtille zu ſtehen. 
Guter Wille, Dieſer Berg iſt manches Men⸗ 
en Tod geweſen, und er wird ihrer noch mehr um 
n Hals bringen. Es iſt gut, daß ihr wieder von 
nnen kommen, und nicht in Stuͤcken zerſchmettert 
Worden ſeyd. | W 

Chriſt. Ja, ich weiß ſelber nicht, wie es mit mir 
Ida wurde abgelauffen ſeyn, wenn nicht ohngefehr 
r {Evangeliſt mir wieder begegnet, indem ich faſt 
ind und zweifelte, erſchrocken war, und nicht wuſte, 
as ich thun ſollte. Es war aber die Guͤtigkeit 
Ottes, daß er wieder zu mir kam, denn ſonſten 
are ich nimmer hieher kommen, und nun ich an⸗ 
ro komme, bin ich, leider! ein ſolcher, der in der 
hat tuͤchtiger iſt durch dieſen Berg getoͤdtet zu wer- 
n, als mit euch, mein Herr, alſo zu ſtehen, und zu 
den: Aber ach! was fur Gnade wiederfahret mir, 

6 mir anhero zu kommen vergoͤnnet wird! 2 
Guter Wille. Wir machen unter niemand Unter⸗ 
heid, ungeachtet alles boͤſen, fo ſie moͤgen gethan 
ben, ehe fie hieher kommen, fo werden ſie doch 
cht hinaus geſtoſſen, (o) und darum, lieber Chriſt, 
et ein wenig mit mir fort, ſo will ich euch unter⸗ 
ten, von dem Wege, den ihr gehen muͤſſet: Sehet 
gleich vor euch, ſehet ihr wohl einen Weg? Das 
der Weg, den ihr gehen muͤſſet. Er iſt gebahnet 
rh die Patriarchen, Propheten, Chriſtum und ſei⸗ 
Apoſtel, und er iſt ſo eben, als ihn eine Richt⸗ 
nur machen kan. Dieſes iſt der Weg, wandelt 

rinnen. O ; 


* 


Chriſt. Sind aber keine Hinderungen und Kroͤm⸗ 
u) Joh. 6, 7. . 1 8 
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28 Reiſe nach der ſeligen Ewigkeit, 
men darauf, durch welche ein Fremdling des Rechten 
Weges leicht fehlen kan? 2 | _ 

Guter Wille. Ja es ſind zwar allda Bey'- oder 
Neben⸗Wege, ſie liegen aber viel niedriger, denn 
dieſer, ſie ſind krumm und weit, und daran muͤſſet 
ihr den rechten Weg von den verkehrten Wegen wohl 
e g der rechte Weg iſt allein ſchnurgleich 
und enge. | S ; E 

Ich ſahe auch, daß ihn der Chriſt ferner fragte, 
ob er ihn nicht von der Buͤrde, die er auf ſeinemſ 
Rucken hatte, befreyen koͤnnte, denn bis dahero haͤtte 
er ohne jemandes Huͤlfe durch kein Mittel ſich der- 
ſelben entledigen koͤnnen. Was eure Laſt betrifft, 
ſagte er, traget ſie ſo lange mit guten Muth bis daß 
ihr an den Ort der Erloͤſung kommt, denn daſelbſ 
— ſie wohl von ſich ſelber von eurem Rucken abs 

allen. | | 
Hierauf guͤrtete der Chriſt ſeine denden, und machte 


ſich wieder zu der Reiſe fertig: Der andere ſprach zuf 
ihm, daß, wenn er nur ein wenig von der Pforte wurde 
weggekommen ſeyn, wuͤrde er an das er des 


Auslegers kommen, an deſſen Thuͤre muͤſſe er denn 
anklopfen, ſv wuͤrde er ihn ſehr herrliche Dinge ſehet 
laſſen. Darauf nahm der Chriſt Abſchied von ſei 
oy Freunde, und dieſer wuͤnſchete ihm gluͤcklich Per 
ZAC. . 
Da der Chriſt nun alſo hinreiſete, kommt er endW11! 
lich an des ge . Haus, da er auch etlichemalſſfan 
ja unaufhoͤrlich anklopfete, bis daß endlich jemand dieb 
Thur aufthat, und fragte, wer da ware. - ſe; 
Herr, ſagte der Chriſt, hier iſt ein Reiſender, denFab 
durch einen Bekannten des guten Herrn dieſes HauFelt 
ſes befohlen worden, meines Nutzens halben, allhi9#1 
mich zu erkundigen, ich wollte derowegen wohl einlauf 
mal gerne mit dem Herrn dieſes. Hauſes reden. o 2 
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ee rief alsbald den Herrn, der auch nach einer klei⸗ 
Wnen le zu dem Chriſten heraus kam, und fragte, 
was ſein Begehren ſey) | 
Herr, ſagte der Chriſt, ich bin ein Mann, der 
von der Stadt Verderb herab kommt, und gehe nach 
em Berg Zion, und mir iſt von dem Manne, der 
an den Pforten e ſo an dieſem Wege lieget, ge⸗ 
Jagt worden, daß, wenn ich hieher Fame, und fragte, 
Whr mic herrliche Dinge zeigen wurdet, ſolche, die mir 
auf meiner Reiſe ſehr behuͤlflich ſeyn wurden, | 
Da ſprach der Ausleger: Kommt herein, ich will. 
ri zeigen, was euch ſoll nuͤtzlich ſeyn; und nachdem 


k de 


ft er ſeinem Diener befohlen, das Licht anzuzuͤnden, ſo 
aß efahl er dem Chriſten, daß er ihm folgen ſollte, 
bind fuͤhrete ihn zu einem abſonderlichen Gemach, 
be velches er ſeinem Diener befahl aufzuſchlieſſen. Als 


un die Thuͤre geoͤffnet worden, ſahe der Chriſt das 


hu Bildniß einer ſehr vortrefflichen Perſon an der Mauer 
zu hangen, welches alſo und in der Geſtalt ſtunde: 


eine Augen waren gen Himmel aufgehoben, den 
ern aller Bucher hatte er in ſeiner Hand, und das 
enn Beſetz der Wahrheit war auf ſeinen Lippen, die Welt 
und hinter ſeinem Ruͤcken, und ſtund eben als 
penn er mit Leuten ſtritte, und hatte eine guͤldene 
Krone uͤber ſeinem Haupte haͤngen. 
Der Chriſt ſagte, wen bildet dieſes ab? Der Mann 
mtwortete Ausleger, iſt einer aus tauſenden, er 
an Kinder zeugen, und ſelber in Arbeit ſeyn, ſie zu 
d difWebahren, und dann ziehet er ſte ſelber auf, wenn er 
e zur Welt gebracht hat. Und daß ihr ihn geſehen 
deufhabt mit den Augen nach dem Himmel gerichtet, das 
aulheſte Buch, das unter allen andern Buͤchern iſt, in 
hichiner Hand habend, und das Geſetz der Wahrheit 
einuf seinen Lippen, iſt damit anzudeuten, daß ſein 
Di erck iſt, dunckele Dinge 8 * allein zu erkennen, 
1 3 


ſon dern 


20 Reiſe nach der ſeligen Ewigkeit, 
ſondern auch den Suͤndern auszulegen, wes halben 
ihr ihn auch ſtehen ſehet, als wenn er mit den Men⸗ 
ſchen rede, und ſtreite. Und daß ihr ſehet, daß er Ml 
die Welt hinter einen Ruͤcken geworfen, und uber il 
ſeinem Haupte eine Krone haͤngen hat, iſt anzudeuten, 
daß er die Dinge, ſo gegenwaͤrtig ſind, verachtet und 
verſchmaͤhet, und dieſes blos aus Liebe, ſeinem Herrn 
zu dienen, verſichert, daß er in der kuͤnftigen Welt die 
Herrlichkeit zu ſeiner Belohnung haben werde. 
Dieſes Gemaͤhlde habe ich euch nun ſehen laſſen, 
erſtlich, weil der Mann, deſſen Bildniß dieſes iſt, ! 
der einigſte iſt, welchem der Herr des Orts, dahin 
ihr gehet, Macht gegeben hat, euer Geleitsmann zu 
ſeyn, in allen beſchwerlichen Orten, die euch unter 
weges aufſtoſſen moͤchten. Derhalben habt wohl 
acht auf dasjenige, was ich euch gezeiget, und haltet 
allezeit im Gedaͤchtniß, was ihr geſehen habt, damit 
ihr auf eurer Reiſe nicht ſolche antrefft, welche zwar 
vorgeben werden, euch recht zu regieren, da doch ihre 
Fußſteige zum Tode hinab fuͤhren. 
Darnach nahm er ihn bey der Hand, und fuͤhrete 
ihn in eine ſehr weite innere Kammer, welche vol 
ler Staub lag, weil ſie niemals ausgekehret worden, 
und nachdem der Chriſt ein wenig alles uͤberſehen 
hatte, rieff der Ausleger einen Mann, der allda et- 
was auskehren ſollte; als er nun zu kehren anfing, 
begunte der Staub von allen Seiten ſo erſchrecklich 
nu ſtaͤuben, daß der Chriſt faſt daruber erſtickete. Als 
der Ausleger das ſahe, befahl er einer jungen Jung 
frau, die dabey ſtund, etwas Waſſer zu holen, und 
den Ort damit zu beſprengen; als fie das nun gethan 
ward es ſo gemaͤchlich ausgekehret und ſauber ge 
macht, daß es eine Luſt zu ſehen war. Der Chriſt 
fragt: was ſolches bedeute? der Ausleger antwor- 
tet dieſe innere Kammer iſt das Hertz eines om 
en, 


i 


WP cy. wo 


ter 
hen, 


Je Gemuͤthsbewe 
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then, welches noch niemals geheiliget iſt durch die 
os Gnade des Evangelii: Der Staub iſt die Erb⸗ 
Zunde, und inwendiges Verderben, welche den gar 
ken Menſchen verunreinigen : Derjenige, ſo zuerſt 


auszukehren begunte, iſt das Geſetz, die aber das 
Waſſer herbeybrachte, und den Boden beſprengete, 


war das Evangelium; daß ihr aber ſehet, daß, 
als der Mann erſt auszukehren anfieng, der Staub 
und umher zu fliegen begunte, und der Ort gleichwol 
icht geſaubert ward, ſondern euch faſt erſtickete, iſt 


euch zu zeigen, daß das Geſetz, an ſtatt, daß es das 


Hertz von Suͤnden reinigen ſollte, durch ſeine Wir⸗ 
kungen dieſelben lebendig und maͤchtiger machet, und 
ie ſowohl vermehret, als entdecket und verbietet. 
Denn es giebt keine Kraft, dieſelbige zu uͤberwinden. 
Wiederum, daß ihr die junge Jungfrau den Ort mit 
Waſſer beſprengen ſehet, darauf der Saal gar ge⸗ 
iachlich gereiniget ward, geſchahe, um euch zu wei- 
en, daß, wann das Evangelium mit ſeinem koͤſt⸗ 
ichen und ſuſſen Einfluß in das Herke koͤmmt, als- 
dann die Suͤnde gefangen genommen, und uber- 
ltiget wird, gleichwie ihr ſahet, daß die Jung⸗ 
rau durch Sprengung des Waſſers machte, daß 
< der Staub auf den Boden legte, und durch 
en Glauben an daſſelbige das Hertz gereiniget, und 
— tuͤchtig gemacht wird, das Himmelreich zu 
erben. | = ; 
Ferner ſahe ich, daß ihn Ausleger bey der Hand 
ſſete, und zog ihn in ein klein Gemach, woſelbſt 
vey kleine Kinder waren, des aͤlteſten Name 
ieß Gemuůthsbewegung, des andern aber Gedult; 
a ng ſchien uͤbel vergnuͤgt zu 
yn, die Gedult aber war wohl zufrieden. Dex 
hriſt fragte, was doch dieſe Urſache waͤre, daß 
Gemuͤthsbewegung ſo uͤbel vergnuͤgt ſey? — 
| Aus⸗ 


\ 
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Ausleger antwortete, weil ihr Meiſter haben wil! 
daß ſie mit ihren beſten Dingen bis auf das kuͤnftige 
Jahr warten ſoll, und ſie will jetzund alles haben; 
die Gedult aber iſt willig, zu warten. a 4 
Alda ſahe ich, daß jemand zu der Gemüͤthebef 
egung kam, welcher einen Sack voll allerleyſ 
Scha chaͤtze hatte, diſen brachte er zu ihr, und {utter 
ihn vor ihren Fuſſen aus. Dieſen nahm ſie auf 
und freuete ſich uber dieſelbigen, und fieng an, der Ges 
dult zu ſpotten, und ſie auszulachen. 
Ich ſahe aber zu/ und ſiehe, es waͤhrete nicht lange, da 
hakte fie dieſelbige alle zuſammen verzehret und durchſhu 
gebracht, und war ihr nichts ubrig gelaſſen, als nu 


# 
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Der Chriſt ſprach zum Ausleger: Ey Lieber, cif 
klaͤret mir dieſe Dinge in etwas weitlaͤufftiger. Die\Wei 
zween Kinder, ſagte der Ausleger, ſind Vorbildunſſſer 
gen. Die Gemuͤthebewegung iſt eine feen della | 
Menſchen dieſer Welt, und die Gedult iſt eine Tac! 
gur der Menſchen der zukuͤnftigen Welt. DennWen 
daß ihr geſehen habt, daß die 1 ber 
alles nun in dieſem Jahre, das iſt, in dieſer Welſſalt 

aben will; alſo iſt es auch mit den Menſiffe) 

n dieſer Welt beſchaffen, ſie muſſen alle ihr GuFFeb 
tes in dieſer Zeit haben, fie koͤnnen nicht bis auhfan 
das folgende Jahr warten, das iſt, bis in die zuffpir 
kuͤnftige Welt, allda ihr Theil von GOTT zu ge D 
nieſſen. Der Spruch: Ein Vogel in der Hanis 
iſt beſſer als zween in dem Buſche, gilt bey ihneſnd, 
mehr, als goͤttliche Zeugniſſe von dem Gut der zuſſach 
kuͤnftigen Welt: Daß thr ſie aber ſehet alles in kufhrac 

Zeit durchbringen, und alsbald nichts uͤbrig bie r 
hatten, als ein Theil Lappen und Lumpen; alſo wir 
- mit allen Menſchen gehen am Ende diese, d 


(x) 
N 


* 
ein theil alte Lappen und Lumpen. af 
| 
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Nun ſehe ich, ſagte der Chriſt, daß die Gedult 
We beſte Weisheit hat, und aus dieſen Guͤnden, 
ſtlich, weil ſie ihre Augen gerichtet auf die beſten 

inge; zum andern, weil fie alsdenn ihre Herr⸗ 
e chkeit genieſſen wird, wenn die andere nichts wird 
ehaben als Verachtung. | 
a Ausleger. Ja ihr moget dieſes noch wohl darzu 
en, nemlich die Herrlichkeit der zukunftigen Welt, 
eie nimmer verwelcken wird; aber dieſe ſind alſofort 

d ploͤtzlich vorbey. Derohalben hat die Ge⸗ 
uͤthsbewegung ſo viel Urſache nicht uber die Ge⸗ 

Wult zu lachen, als wohl die Gedult zu lachen hat- 
u uber die Gemuͤthsbewegung. Denn dieſe hat 

aß Gut zuerſt, da hingegen Gedult das ihrige zu⸗ 
ct genieſſet; denn Erſt muß dem Letzten raͤumen, 

Peil das Leczte ſeine zukuͤnſtige Zeit hat. Aber das 

etzte laͤſſet keinen Raum uͤbrig vor etwas, denn 
t iſt nichts, das demſelbigen folget. Und dieſem⸗ 
ach muß derjenige, der ſein Theil erſt genieſſet, noth⸗ 
endig eine Zeit haben, daſſelbe zu ſpendiren; der 
ber ſein Theil zuletzt hat, muß es auch zuletzt be⸗ 
alten. Darum wird zu dem reichen Mann geſagt: 
) Du haſt dein Gutes empfangen in jenem 
eben, Lazarus aber dargegen hat Boͤſes em⸗ 
angen. Nun aber wird er getroͤſtet und du 
dirſt gepeiniget. | 
Der Chriſt rieff aus: Mun begreiff ich, daß es 
ns Beſte nicht iſt, daß man die Dinge, die nun 

o, bekommt, ſondern daß man wartet und ſiehet 

Ich dem Zukuͤnftigen. Darauf der Ausleger 

rach : Ihr ſagt die Wahrheit, denn (y) die Dinge, 

ie man ſiehet, ſind zeitlich, was aber unſicht⸗ 
bigger iſt, das iſt ewig. Jedoch, obſchon dem alſo 
dennoch in Anſehung, daß dieſe gegenwaͤrtige 
(x) Luc. 16, . () Lor. „ 16s. 2 
Dings 


34 Reiſe nach der ſeligen Ewigkeit, / 
Dinge und unſere fleiſchliche Zuneigung einander ſo 
gar nahe verwandt, und die zukuͤnftige Dinge und il 
unfleiſchliche meynung und Begreiffung einander ſo il 
fremde ſind, ſo geſchiehet es, daß wir uns in die er⸗ 
bei ſo bald verlieben, und die andere uns ſtets frem⸗ 
e ſeyn. ; | 
Darnach ſahe ich, daß der Ausleger den -Chri-M 
ſten bey der Hand ergriff, und ihn an einen Ort fuh-Mf 
rete, allda ein Feuer gegen eine Mauer anbrannte, Ml 
und ſtund einer dabey, der ohne Aufhoͤren Waſſer in 
das Feuer goß, daſſelbige auszuloͤſchen; es brannte 
aber immer hoͤher und heiſſer. | 
Der Chriſt fragte, was mag doch das bedeuten! 
Der Ausleger antwortete: Dieſes Feuer iſt das 
Werck der Gnade, welches in dem Hertzen gewircketſ 
wird. Derjenige, welcher Waſſer darein gieſſet, ſol 
ches zu vermindern, und gantz auszuloͤſchen, iſt der 


= 
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Teuffel. Da ihr nun ſehet, daß das Feuer gleich 


wohl deſto hoͤher und heiſſer brennet, deſſen UrſacheW 
will ich euch ſehen laſſen, kehrete ihn darauf um / 
und brachte ihn an die hintre Seite der Mauer 
daſelbſt ſahe er einen ſtehen mit einem Gefaͤß volle 
Oel in ſeiner Hand, aus welchem er unaufhoͤrlichſ 
heimlich in das Feuer goß. = 
Der Chriſt fragte: Was bedeut dieſes ? + 
Der Ausleger antworte: Dieſer iſt Chriſtus, da 
ohne Aufhoͤren mit dem Oel ſeiner Gnade, dai 


Werck, welches er bereits im Herken angefangen ha}, 
zu erhalten koͤmmet, wodurch dann die Seelen ſeinc 


Volcks ſich in Gnaden zu ſeyn erweiſen, ungeacht:! 


alles deſſen, was der Teuffel wieder ſie vornehmeßzo 


mag. Da ihr aber ſehet, daß er gerade hinter daßße 
Mauer ſtund, das Feuer zu erhalten, geſchahe dam 
um, euch zu lehren, daß es einer angefochtenen Seelhſch 
ſehr ſchwer zu ſehen iſt, welchergeſtult das Werck d 


Gnade in der Seele unterhalten wird. Ji 
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he auch, daß ihn der Ausleger bey der 

2 Sa und in einen ſehr luſtigen Ort brachte 
Nallda ein ſehr trefflicher Pallaſt aufgebauet Fund? 
Schr zierlich anzuſehen; und der Chriſt ward daruber 
; ehr erfreuet. Auf deſſelbigen Spitze ſahe ich etliche 
Perſonen wandeln, die gantz in guͤldenen Stuͤcken 
i' ekleidet waren, Er fragte den Ausleger, ob ſie wohl 
ih⸗Hinein gehen durften? Der Ausleger faſſete ihn bey 
te, Per Hand, und brachte ihn hinauf bis an die Thure 
in he's Pallaſtes, und ſehet, an der Thure ſtund eine 
nte Wroſſe Geſellſchaft von Menſchen, die dem Anſehen 
Mach alle ſehr begierig waren, hinein zu gehen, ſie 
n!urften aber nicht. Daſelbſt ſap auch ein Mann an 
das der Tafel, die etwas ſeitwaͤrts abſtund, der hatte ein 
cke Buch ſamt einem Schreibzeug vor ſich ſtehen, die 
ſobh Namen derjenigen aufzuſchreiben, die hinein gehen 
detMſollten. Er ſahe auch, daß bey dem Eingange der 
ich Thuͤr viel Manner im Gewehr ſtunden, ſie zu be 
achehzvahren, und waren darauf bedacht, allen, die hin⸗ 
um Durch gehen wollten, allen Schaden und Leid zuzuftt- 
ncrſhen, als fie nur thun konnten. Hieruͤber ward der 
oli Chriſt ziemlich beſturket. Zuletzt, da faſt jedermann 
rlichcgzuruͤcke kehrete, aus Furcht vor dieſem Gewaffneten, 
ahbe er auch einen Mann von ſehr tapferm An- 
ehen und Weſen zu dem Manne, der da ſaß zu 
chreiben, hinauf ſteigen, und ſagte: Schreibe mei⸗ 
en Namen eins auf, als er das gethan, ſahe er, 
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| hatWaſ er ein Schwerdt anguͤrtete, und einen Helm auf 
einein Haupt ſetzete, und wendete ſich recht nach der 
icht Thuͤre zu, und gieng auf die gewaffneten Maͤnnor 
hmeßßzos, die ſich mit einem toͤdtlichen Grimm gegen ihn 
r daßßzetzeten, der Mann aber war im geringſten nicht klein⸗ 
e darWuthig, ſondern drang auf fie loß, und hieb und 
Seelſſhſchnitt ſehr grimmiglich um ſich. Nachdem er nun 
ck 8 del Wunden, empfangen, und auch denen, die auf 


by ihn 


| der Zinne des Pallaſtes wandelten, ſagende: 


leger befahl ihm, daß er mit dieſem Manne ſich e 
Der Chriſt fragte demnach den Mann, was er fit 


daruͤber, ſo ich darein kommen wuͤrde. 


36 Reiſe nach der ſeligen Ewitzkeit, i 
ihn laureten, ihn daraus zu halten, gegeben hatte, 
nahm er ſeinen Weg gerade durch fie alle hin, und 
drang in den Pallaſt, aus welchem er eine Stimme WW 
hoͤrete, von denen die, die darinnen waren, und auf 


ey ͤ kommet, kommet doch herein 

Hier in des H/1mels Serrlichkeit, 

Die bis in alle Ewigkeit, | 

Nun eu'r Gewinn und Lohn wird ſeyn. 4 
Als er nun hinein kommen, ward er mit folchen Ge 
wand, als ſie alle anhatten, bekleidet. Der Chriſt 
begunte ein wenig zu laͤcheln, und ſagte, mich deucht 
ewiß, daß ich ſagen will, was dieſes bedeutet; laß 
t mich nun auch dahin gehen. Nein, ſagte dee 
usleger, wartet noch ein wenig, bis ich euch noch 
etwas mehr habe ſehen laſſen, und darnach moͤget en 
ihr euren Weg beſchleunigen. Hierauf fuͤhrete a 
ihn bey der Hand in einem ſehr finſtern Ort, allda 
ein Mann ſaß in einer eiſernen Hoͤhle, der ſehr be 
trubt ausſahe, er ſahe mit ſeinen Augen nach derbe 


Erden nieder, hatte ſeine Hande in einander gefali 


ten, und ſeufzete ſo bitterlich, als wann ihm das Herz 
Ferbrechen wollte. 00 
Der Chriſt ſprach, was bedeut dieſes? Der Aus ich 


was unterreden ſollte. it 
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einer ware ? Er antwortete: Ich bin, was ich ehe be 
mals nicht war. Was waret ihr denn damaliWat 


por einer? fragte der Chriſt. Der Mann antworlich 
tete: Ich war ehemals ein zierlicher und bluͤhendaſſen 
Bekenner in meinen, und auch in anderer Leute AuWMad 
gen. Ich war einmal, wie ich gedachte, tuͤchtig; 


Ve 
der himmliſchen Wohnung, und hatte groſſe FreudWMr! 


Abe 
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Aber nun, fragte der Chriſt, was ſeyd ihr denn 
Netzund? Ich bin, antwortete er, ein Troſt⸗loſer 
WNenſh, und bin in dieſer eiſernen Hoͤhle gleichſam 
Wngeſchloſſen, ich kan nicht herauskommen, ach nein, 
Ich fan nun nicht. a 
Der Chriſt ſagte: Wie kommet ihr doch zu dieſer 
Wingelegenheit ? Er antwortete: Ich ließ nach mit 

Woachen und nuͤchtern ſeyn, ich nahm die Tugenden 
uf den Hals meiner Begierden, ich habe geſuͤndiget 
&Wvider das Licht des Wortes Gottes, und wider 
tie Guͤtigkeit GOttes, ich habe den Geiſt betruͤbet, 
bt E a iſt er von mir gewichen, ich habe den Teufel ver⸗ 
uchet, und er iſt zu mir herein kommen, ich habe 
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Wo | 
FMWGOtt zum Zorn gereiget, und er hat mich verlaſſen, 
<Wc< habe mem Hertz dermaſſen verhaͤrtet, daß ich mich 


ot 1 nicht bekehren kan. | | 
Der Chriſt wendete ſich zu dem Ausleger, und 
daß prach: Wie, iſt denn keine Hoffnung mehr vor ei— 
been ſolchen Menſchen? (2) Fragt ihn deswegen ſel 
deer, antwortete der Ausleger. 
al Der Chriſt that das, und ſprach zu dieſem Men⸗ 
ri|chen : Iſt denn keine Hoffnung vor euch uͤbrig, als 
Wilezeit in der eiſernen Hoͤhle der Verzweifelung ver— 
16% Ichloſſen zu bleiben? | 
WF Ach nein! ſagte er, gantz keine Hoffnung. War⸗ 
Im? fragte der Chriſt darauf, der Sohn der Ge? 


ſünhegneten iſt allezeit barmhertzig. Ja, antwortete er, 
he ber ich habe ihn aufs neue gecreutziget: Ich 
ga habe ſeine Perſon geſchmaͤhet, ſeine Gerechtigkeit ver- 
onhchtet, (a) ſein Blut als unrein mit Suͤſſen getre⸗ 


den, ich habe den Geiſt der Gnaden geſchmaͤhet; 
lußßadurch habe ich mich nun ausgeſchloſſen von allen 


— 


brig als Draͤuen, erſchreckliches Draͤuen, wahrhaf— 
2 Hebr. 6, 6. (a) Hebr. 6, 29. 29, 
D tiges 
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bal 


Berheiſſungen. Nun iſt vor mich nichts anders 


38 * der ſeligen Ewigkeit. 
tiges Draͤuen eines gewiſſen Urtheils, und eine Hitze ! 
des Feuers, welches die Widerſpenſtigen, und 
alſo auch mich verzehren wird. 4 
Der Chriſt fragte weiter, und ſagte: Warum 
habt ihr euch ſelber in dieſen Zuſtand und Ungele⸗ 
genheit gebracht? Es iſt geſchehen, antwortete er 
wegen der Luſte, Ergoͤtzlichkeiten und Nutzen dieſer 
Wielt, in derer Genieſſung ich mir ſelber viel Ergoͤtzungſ 
und Gemach verſprach, aber nun geſchicht es, dai 
jedwedes von dieſen Dingen mich naget, als ein 
feuriger Wurm. Der Chriſt ſprach: Koͤnnet ib 
denn nun keine Reue daruͤber haben, und euch wie 
der bekehren? GOtt, antwortete er, verſaget mir die 
Bekehrung, ſein Wort gibt mir keinen Antrieb zuß 
glauben, ja er ſelber hat mich in der eiſernen Hoͤhlhß 
verſchloſſen, und kein Menſch in der Welt kan muß 
daraus helfen. O Ewigkeit! Ewigkeit! wie 
werde ich mit der Quaal und Marter ringen 
die ich in Ewigkeit werde ausſtehen muͤſſen. 
Da ſagte der Ausleger zu dem Chriſten: Laſſe 
das Elend dieſes Mannes allezeit vor eurem Go 
daͤchtniß ſchweben, und euch eine ewige Warnung 
ſeyn. Ach! ſagte der Chriſt, dieſes iſt erſchrecflich WM 
Gott helfe mir wachen und nuͤchtern ſeyn, und zu 
leich bitten, daß ich die Gelegenheit des Elendes dieß 
es Mannes meiden mag. Mein Herr, iſt es nu 
noch nicht Zeit, meinen Weg fortzuſetzen? 0 
VPartet noch ein wenig, ſprach Ausleger, ich with: 
euch noch ein Ding ſehen laſſen, und alsdenn gehc 
nach Belieben eures Weges. Darauf faſſete er de 
Chriſten abermal bey der Hand, und fuͤhrete ihn 
eine Kammer, allda einer war, der auf ſeinem Bet 
aufſtund, und ſeine Kleider anzoge, und ſehr zitterti 
und bebete. Warum, ſagte der Chriſt, zittert un 
bebet dieſer Mann alſo? Der Ausleger befahl ih 
| | : 


8 durch Johann Bunian. 39 
ö daß er den Mann ſelber um die Urſache ſolches 
WThuns fragen ſollte. Dieſes that er, und bekam zur 
intwort: Dieſe Nacht ſahe ich in meinem Schlaf 
und Traume, und ſiehe der Himmel ward ſehr 
Wſchwark, es donnerte und blitzete, auf eine ſehr er⸗ 
er, Tf hrecfliche Weiſe, welches mir ſehr groſſe Angſt und 
ſerſiBeſtuͤrtzung verurſachte. Darauf ſahe ich in meinem 
n Traume, und ſiehe, die Wolcken hatten eine unge⸗ 
aß voͤhnliche Geſtalt ; folgends hoͤrte ich einen groſſen 
einc Schall einer Poſaunen, und es kam ein Mann, und 
iht hatzte ſich auf die Wolcken, mit viel tauſend himm⸗ 
vie iſchen (Einwohnern) umgeben, unterdeſſen ſtund es 
di alles in Feuer, auch waren die Himmel ſelber durch 
„ {uWie Flamme angezuͤndet: Darauf horete ich eine 
Ihle Stimme ruffen: Stehet auf, ihr Todten, und 
mihrommet vors Gericht. Alsbald zerſprungen die 
wie Stein⸗Felſen, die Graber thaͤten ſich auf, und die 
gen Todten, ſo darinnen lagen, kamen herfur, etliche 
nnter denſelben waren uberaus erfreuet, und huben 
aſſehre Haͤupter auf, andere ſuchten ſich unter den Ber⸗ 
GoWen zu verdecken. Der Mann, der auf den Wol⸗ 
zunggzken ſas, dfnete ein Buch, und gebot der gantzen 
lich Welt vor ihm zu erſcheinen, jedoch wegen einer ge- 
d zußzvaltigen Flamme, die von ihm ausgieng, war ein 
s dieß equemer Ort zwiſchen ihm und jenen, gleichwie zwi⸗ 
nußzchen Richter und gefangenen, die vor ſeiner Go⸗ 
chts⸗Banck ſtunden. Ich hoͤrete auch ruffen zu de⸗ 
h wißzen, die dem, ſo auf der Wolcken ſaſſe, aufwarte⸗ 
gehRen : (b) Sammlet das Unkraut, die ſpreu, und 
er deie Stoppeln, und werfet ſte in den brennenden 
ihn i Pfuhl. Darauf brach alsbald die grundloſe Tieffe 
Bein dem Orte, da ich ſtund, auf, aus deren Mund 
zittergam gar viel Rauch und feurige Kohlen, mit einem 
rt unſchrecklichen Getoͤne. Es ward auch von derſelbi⸗⸗ 
1 ihn (Matth. 13, 30. 1 | 
d D 2 gen 


ze 
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40 Reiſe nach der ſeligen Ewigkeit, 
gen Perſon geſagt: (c) Samn:let den Weitzen in 
die Scheuren; und von Stund an ſahe ich, dal 
ihrer viel aufgehoben, und hin in die Wolcken getra 
gen wurden, ich ward aber dahinten gelaſſen.i 
Ich ſuchte mich auch zu verbergen, aber ich kunt 
nicht. Denn der auf den Wolcken ſaß, hielt ſein 
Augen ſtets auf mich, meine Suͤnden kamen mil 
auch vor, und mein Gewiſſen beſchuldigte mich auf 
allen Seiten, und darauf erwachte ich aus meincußß 
Traume. 4 

Der Chriſt ſagte, was machte euch aber ſo ano 
in dieſem Traume oder Geſichte? Der Mann ant 
wortete: Wie? Ich gedachte, daß der Tag des Ga 
richts kommen, und darzu war ich nicht bereit; das] 
aber erſchreckte mich am meiſten, daß die Engel ihre 
viel aufſainmleten, und mich ſtehen lieſſen, auch of 
nete der Hoͤllen⸗ Grube gleich an dem Orte, da ih 
ſtund, ihren Mund, mein gewiſſen aͤngſtete mich dau 
neben, und ich merckte, wie mich deuchte, daß dM 
Richter ſein Auge ſtets dergeſtalt auf mich hiel 
daß ich ſeinen Unwillen gegen mir aus ſeinem Ange 


ſichte leſen konnte. r 
Da ſprach der Ausleger zu dem Chriſten, hal! 

ihr alle dieſe Dinge wohl gemercket? Er antwortet:Mrl 
ja, und es macht mir Hoffnung und Furcht. Wohlſhir 
aan, ſagte er weiter, behaltet alle dieſe Dinge in eue 
Hertzen, auf daß ſie moͤgen gleichſam eine Stachſſhee 
ſeyn in eurer Seele, euch fortzutreiben auf deer 
Wege, den ihr zu gehen habt. Da guͤrtete We 
Chriſt ſeine Lenden, und machte ſich bereit zu dh 
Reiſe, und der Ausleger ſprach : Der Troͤſter ſ 
allezeit bey euch, frommer Chriſt, und begleuſhgt 


* 
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euch auf dem Wege, der zu der Stadt hin 
fuͤhret. ; 
(Cc) Lic. 31 17. 
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| durch Johann Bunian. 
Der Chriſt gieng alſo ſeines Weges fort, 
ang bey ſich ſelbſt, wie folget: 


I, 

was VWunder-Dinge ſeh ich dar, 

Die traun ſo nuglich ſind als rar, 
Sie ſind voll Schauer und voll Freuden. 
Und koͤnnen keinen Aufſchub leiden: 

Damit den heilgen Vorſatz nicht 

Ein fauler Schlummer unterbricht. 


2. 
Erklaͤrer, euch ſey allzeit Danck, 
Ach daß ich doch mein Lebenlang 


Die theuren Dinge hoch moͤcht achten, 


und wuͤrdiglich allzeit betrachten, 
Auf meinen Wegen, die ich geh, 
Bis daß ich gruͤndlich ſie verſteh! 
Ich ſahe auch, daß der hohe Weg, darauf der Chrift 
ortgehen muſte, an beyden Seiten mit einer Mauer, 
helche Seyl hieß, beſchirmet war. 
Auf dieſem Wege lief der beladene Chriſt fort, 
Woch nicht ſonder Beſchwerde, wegen der Laſt, die 
r auf ſeinem Ruͤcken hatte. 
Er rennete alſo fort, bis daß er an einen etwas 
Wrhabenen Ort kam, darauf ein Creutz ſtund, und 
in wenig drunten an deſſelben Grund ein Grab— 
Nal. Indem der Chriſt an das Creutz kam, 
\Mierckte ich, daß die Buͤrde von ſeinen Schultern 
1Wcrab fiel, und waͤltzete ſich ſo lange niederwaͤrts, bis 
We an das Loch des Grabes kam, und der Chriſt 
Whe ſie nimmer wieder. 
Da ward der Chriſt ſehr froh und freudig, und 
gte mit erfreueten Herken: Er hat mir Ruhe ge⸗ 
eben, durch ſein Trauern, und das Leben durch 
inen Tod. Et ſtund eine Weile ſtile; und verwunderte 
ch uͤber ſich ſelbſt, denn er entſatzte ſich, daß das 

De | D 1 Anſch auen 


6 


A 42 Reiſe nach der egen Ewigkeit, 8 


Wangen 75 lieffe. 


mit dieſen Worten gruͤſſeten: (d) Friede ſey mit 


. 1. 
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Anſchauen des Ereutzes ihn von ſeiner Laſt erleich⸗ 
tert hatte. Er ſchauete es ein⸗ und das anderema 
an, ſo lange, bis eine Quelle von Thraͤnen in ſei 
nem Haupte entſprunge, deſſen Waſſer uͤber feine 


nn | 33 | 10 


Als er ſo anſchauend und weinend ſtund, ward er 
dreyer Perſonen gewahr, die ihn anblickten, und 


Ai 


I 


dir! Der Erſte ſprach auch zu ihm: (e) Deine Stu 
den ſind dir vergeben. Der andere (f) zog ih 
ſeine alten Lumpen und unreinen Kleider aus 
und zog ihm andere oder Feyer - Kleider an 
Der Dyutte ſatzte ein Merck⸗ Zechen an ſeine Stirn, 
und gab ihm auch einen Denckzettel, daran ein (8 
Siegel hieng, welches er ihm befahl anzuſehen in 
ſeinem Lauf, und darnach in der himmliſchen 42 
einzugehen, und alſo giengen ſie hinweg. Der Chriſt 
ſprang wohl dreymal auf vor lauter Freude, und fen 
alſo an zu ſingen: 


Mich druͤckte hes © der Suͤnden Laſt, 
Erleichtrung fand ich nicht; 
Sier aber an dem Ort war Ra 
Vor mein nene JP cht. 


Was iſt doch dieſts vor ein Ort 7 
3 ward die Buͤrde leicht. 
Sier muß die Seelen⸗Buͤrde fort, 
Bier wird mein 18 erreicht. 


Sier iſt das Ende 83 Laſt, 
Die mich ſo ſehr gedruͤckt, 

Das Band reißt, das mich hat gefaßt, 
1 20 werde recht erquickt. 

(ch) Zach. 12, 10. (4) Marc. 2, 1. (f) Zach. 94 
13, | J. Geſeg 
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durch Johann Bunian. 43 


12 4. 
Geſegnet ſey das Creutz und Grab, 
p Noch mehr gebenedeyt, 
1 Der ſich fuͤr mich darein begab, 
Der meine Seel' erfreut. 

Als er alſo jauchzend fortlief, kam er an einen 
Thal, allda er etwas von dem Wege ab drey Maͤn⸗ 
ner erblickte, die feſte ſchliefen, und hatten 2 an 

ihren Beinen; des einen Name hieß Schlecht, oder 
Unbedachtſam, der andere hieß Faulentzer, de 
dritte Vermeſſen. | 
Als der Chriſt ſie in ſolchem Zuſtande ſahe, trat 
er etwas naͤher zu ihnen hin, ob er ſie vielleicht auf⸗ 
wecken moͤchte, und ſchrie ſie an: (h) Ihr ſeyd, wie 
die, ſo oben auf dem Maſt⸗Baum ſchlafen, mit⸗ 
ten in den ungeſtuͤmmen Meer, das keinen Grund 
hat, wachet derhalben auf, und kommet her, erzei⸗ 
get euch willig, die Feſſeln euch abnehmen zu laſ⸗ 
ſen, ich will euch helfen, ſo viel ich vermag. Ges 
wiß, ſo der, (i) welcher umher gehet wie ein 
bruͤllender L6we, und ſuchet, welchen er ver⸗ 
ſcchlingen moͤge, uber euch koͤmmt, ſo werdet ihr 
ein Raub ſeiner zaͤhne werden. Mittlerweile da er 
ſie alſo anſahe, und auf die Weiſe anredete, ſagte 
der Unachtſame, ich ſehe keine Gefahr. Der Faul⸗ 
lentze ſprach, ja noch ein wenig ſchlummern. Und 
der Vermeſſene, jedweder muß auf ſeinen eigenen 
Beinen ſtehen; und alſo legten ſie ſich wieder nieder 
zu ſchlafen, und der Chriſt gieng ſeines Weges. 
Gleichwohl war ihm verdrießlich, als er gedachte, 
Paß Leute, die in ſolcher Gefahr waͤren, _ guten 
Willen, da er ihnen fo frey angeboten, ihnen zu hel- 
fen, beydes mit Aufmunterung, als ihnen Rath zu 


geben, wie ſie ihren eiſernen Feſſel los werden moͤch⸗ 
(b) Spruchw, 23, 24. (i) 1 Pet. 5, 32. 
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die Pforte, die an dem Anfange dieſes Weges gf 
bauet iſt? Wiſſet ihr nicht daß geſchrieben ſtchetY 
Daß der, (K) welcher nicht zur rechten Thur 
hinein kommt, ſondern anderswo hinein ſteigei 
ein Dieb und ein Moͤrder iſt? Sie antwortete 


ihnen den Weg zu verkuͤrtzen im Gebrauch wah 


ten. Der Chriſt ſagte: Sollte aber dieſes nicht vo 
eine Uebertretung gehalten werden gegen den Hern 


das thaͤten ſie nach alter Gewohnheit, und wollten 


& +54 


Reiſe nach der ſeligen Ewigkeit, ö 
ten, dennoch ſo wenig achteten. Und indem er ſi 
ſehr daruͤber betruͤbte, ward er gewahr, daß zween 
Manner an der lincken Seite ſich tuber der Maui: 
herab lieſſen, mit ihm langs dem engen Weg fort;uM 
gehen. Der eine hieß Sormaliſt, der andere Seuchſf 


ler. Dieſe verfugten ſich gedachtermaſſen zu den 
Chriſten, der fie alſo anredete: Von wanne 


kommt ihr, meine Herrn, und wo geht eur 


Reiſe hin? Sie antworteten: Wir ſind gebohreu 
im Lande Eitele Ehre, und gehen, um Lob zu e 
langen, nach dem Berge Zion. 0 
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Warum kommet ihr nicht, ſagte der Chriſt, durch 


1 


beyde, daß es ſo eben durch die Pforte zu gehen, un 
auf dieſen Weg zu kommen, von allen ihren Land 
Leuten allzuweit umgehen wurde, und dahero be 


durch einen Beyweg, und an der Seite uber di 
Mauer zu ſteigen, gleich wie ſie denn gethan hit 
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dieſer Stadt, nach welchem ihr hin gedencket, all 
ſeinen geoffenbarten Willen zu ſchaͤnden? I 

Sie antworteten, daß er ihm ſeinen Kopf dam 
zu zerbrechen nicht noͤthig haͤtte, denn was ſie that 


dafern es die Noth erfordete, Zeugniß bringen, da 

bann bereits vor mehr als tauſend Jahren alſo geth! 
tte. | . 

Der Chriſt ſagte, meynet ihr aber, daß dieſes ell 

(Kk) Joh. 10, I, * | 5 Cree If 
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? durch Johann Bunian. 47 
FM bun die Pruͤfung des Geſetzes werde aushalten 
en ennen? Sie antworteten, daß eine ſolche Gewohn⸗ 
wel it, als dieſe, die mehr als tauſend Jahr im Ge- 
tzuß rauch geweſen, auch wohl bey einem unpartheyt- 
ich hen Richter, ſonder Zweifel als rechtmaͤßig wurde 
deu kennet werden. Und uber dieſes, fuhren fie fort, 
neu enn wir nur den Weg betreten, was iſt daran ge⸗ 
url gen, wie wir darauf kommen ſeyn; find wir drin⸗ 
hreufhhen, ſo ſind wir drinnen. Ihr, fo viel wir verſpuͤ⸗ 
ehen, ſeyd zwar durch die Pforte kommen, und ſeyd 

Wleichwohl nur auf dem Wege, und nicht mehr als 
urch ir auch thun, die wir nun an der Seite uber die 
grauer herkommen find, worinnen iſt denn euer Zu— 
het and nun beſſer als der unſere? ; 
vun Ich, antworte der Chriſt, wandele nach der Re- 
igeiſhul meines Meiſters, ihr aber wandelt blos nach 
eteiſher rohen Bewegung euerer Phantaſey. Ihr ſeyd 
unlhrreits von dem Herrn des Weges vor Diebe ge- 
ndechelten worden, dahero zweifele ich, ob ihr als treue 
beute am Ende des Weges werdet erfunden wer- 
van. Ihr kommt von euch ſelber herein ohne Regie— 
ding des Herrn, fo werdet ihr auch von euch ſelber 
haͤflhkraus gehen muͤſſen, wo er ſeine Barmhertzigkeit 
t vo ch nicht erzeiget. 5 | 
Very Sie hatten hierauf nicht viel zu ſagen, ſondern 
alſhheſſen ihn ſein Beſtes ſelber wahrnehmen. Und 
rauf giengen ſte jedweder ſeines Weges, und re⸗ 
amizten nicht viel mehr mit einander, auſſer daß dieſe 
aͤthreen Manner noch zu dem Chriſten ſagten, was 
tes Geſetz und Satzungen betreffe, zweifelten ſie 
cht, daß ſie ſolche eben ſo gewiſſenhaft, als er, in 
cht nehmen: Wir ſehen auch nicht, ſagten ſie, wor⸗ 
nen ihr von uns unterſchieden ſeyd, als allein an 
m Mantel, damit ihr umgeben ſeyd, der euch, wie 
wir 


46 Reiſe nach der ſeligen Ewigkeit, 


wir vertrauen, durch euren Nachbar gegeben wot 
den, die Schande eurer Bloͤſſe zu bedecken. | 
Aber der Chriſt antwortete: (1) Durch das Gel 
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ö ſes werdet ihr nicht ſeelig werden, ihr kommt nich 
durch die rechte Thuͤre herein; und dieſe Kleider, dif 
| mir angethan worden, habe ich von dem Herrn dei 
Orts empfangen, nach welchem ich hingehe, uni 
| zwar, wie ihr wohl ſagt, die Schande meiner Blo\\W 
5 damit zu bedecken. Und dieſes halte ich auch ali 
4 einen Beweiß einer ſonderlichen Guͤtigkeit bey mii 
denn ich hatte vorher nichts anders, als einen Tha 
| Lappen und Lumpen an, darneben gereichet mir die 
ſes zu einem groſſen Troſt auf dem Wege. Jo 
| dencke gewiß, wenn ich einmal an die Pforte du 
Stadt werde kommen, ſo wird der Herr deſſelbig:1F 
mich fur gut erkennen, dieweil ich ſeinen eigene 
Rock anhabe, einen Rock, den er mir aus ſein 
freyen Gnade angezogen an dem Tage, als er mich 
nackend auszog von meinen eignen beſudelten Lumpen 
Ueber dieſes habe ich noch ein Zeichen an meiner Stirne 
darauf ihr vielleicht nicht acht gehabt habet, welche 9 
einer, der mit meinem Herrn aufs genaueſte bekan ; 
iſt, mir darauf geſetzet, an dem Tage, da mir mein 
Laſt von den Schultern fiel: Ueber dieſes kan if 
euch auch noch ſagen, daß er mir damals auch eine 
beſiegelten Denck⸗Zettel gab, mit deſſen Leſung | 


mich ſelber troſten kan auf dem Wege, den ich 
gehe, auch iſt mir befohlen, ſolchen an der Himmel 
Pforte zu uͤbergeben, zu einem Zeichen, daß ich gewiß 
— 7 von welchen Dingen allen ich zweiſel 
daß ihr ſie habt. Nein, ihr habt ſie nicht, weil ih 
nicht durch die Pforte herein kommen ſeyd. Auf 
i dieſe Dinge aber gaben ſte keine Antwort, ſonder 
ſioben einander an, und fiengen an zu lachen. Un 
* = () Gal. 3,11, 6 
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: durch Johann Bunian. 47 
Wrdeſſen giengen ſie alle drey miteinander fort, der 
Fhriſt aber gieng ihnen allezeit zuvor, der mit nie⸗ 
Wand mehr, als mit ihm ſelber, redete, und zwar 
s weilen ſeufzend, bisweilen jauchzend: Er las auch 
War vielmals in dem Denckzettel, den ihm Blickende 
geben hatte, wodurch er ſehr erquicket ward. 

Ich ſahe ſie alſo ſaͤmlich fortgehen, bis daß ſie an 
In Fuß des Huͤgels Beſchwerlichkeit kamen, an 


0 
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Weſſen Aufgang ein Brunnen war, an dieſem Orte 
engen nebſt dem Wege, der gleich von der Pforte 
kam, noch zween andere Wege, der eine gieng zur 
Ichten, der andere zur lincken Seite unten an dem Huͤ⸗ 
q 


el hin, aber der engſte Weg, der auch der Rechte war, 


1 
1 


a hrete gerade auf den Hugel. Der Aufgang hin- 
uf ließ beſchwerlich. Der Chriſt gieng erſt zu 
Wen Brunnen, ſich ein wenig zu erquicken, alsdenn 
ieg er den Huͤgel hinan, und fieng alſo an zu ſins 
en: 
1. Sigel, deſſen. Soͤh 
ü Und Beſchwerlichkeiten, 

Ja nunmehro ſeh, 

uf den nun mein Muth 

Froͤlich Tritte thut, 

Dich zu uͤberſchreiten. 
2, Muͤhe hindert nicht, 

Wenn der Pfad des Lebens 

Uns koͤmmt ins Geſicht; 

Wacker dran! mein Sertz, 

Scheue keinen Schmertz, 

Sonſten iſts vergebens. 
3. Beſſer iſt Verdruß 

Auf den rechten Wegen, 

Als mit frohem Fuß 

Sanfte dahin gehn, 

Wo die Plagen ſtehn, 

Da nichts iſt von Segen. Die 


1 
1 
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chelte, und dermaſſen fiel, daß er nimmer wieder auf 


blieb, bis es faſt Nacht ward, und im Schlafe fit 


48 Reiſe nach der ſeligen Ewigkeit, 

Die andern zween kamen auch unten an den Fuß! 
des Hugels, als ſie aber merckten, daß der Hugel ſo if 
ſteil und hoch war, und daß auch zween andere!! 
Wege vorhanden, darauf man gehen konnte, und 
ſich ein bildeten, daß dieſe zwey Wege wohl zuſam⸗ 
men gehen, und auf den Weg, da der Chriſt alleine 
gieng, wieder ausgehen wurden : beſchloſſen ſie, auf 
dieſe Wege ſic) zu begeben. Der eine Weg hies Ge⸗ 
fahr, und der andere Sernichtung. Der eine gieng | 
auf den Weg hin, der Gefahr hieß, der ihn in einen l8 
groſſen Wald brachte; der andere gieng gerade zu, auf 
den Weg Zernichrung; der ihn in ein ſehr weit Felde 
brachte, voller ſchimmernden Berge, allda er ſtrau⸗ 


-. 


ſtund. Y 

Allda ſahe ich dem Chriſten nach, zu vernehmen, 
wie es ihm auf dem Hugel gienge, und ich merckte, daß 
er von dem Lauffen zum Gehen und von dem Gehen 
an das Kriechen gerieth, und klaͤtterte auf den Knien 
und Elbogen fort, wegen der Steiligkeit des Orts; 
ohngefehr mitten zwiſchen dem Fuß und dem Gipfel 
des Hugels ſtund eine luſtige Huͤtte, welche der HE: 
des Himmels allda ſetzen laſſen, zur Erquickung daß 
muͤden Reiſenden. Darein trat der-Chriſt, und ſatze 
[0 allda nieder, etwas auszuruhen; wie er alſo di 
aß, jog er ſeinen Denck⸗Zettel aus ſeinem Buſen, 
und begunte darinnen zu ſeinem Troſt zu leſen: Er be 
ſahe auch aufs neue ſeinen Rock und Kleider, da 
mit er angethan war, da er bey dem Creutze ſtund 
und ergoͤtzete ſich alſo eine gute Weile, endlich fi 
er in einen Schlummer, und hernach in einen feſten 
Schlaf, welches machte, daß er an einen Ort {ike 


ihm ſein Denck⸗Zettel aus der Hand. Wie er nut 


alſo ſchlief, wurd er von einem angeſtoſſen und auf 
| gemunten 
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muntert, der ihm alſo zurief: (m) Gehe hin zur 
meiſe, du auler, ſiehe thre Weiſe an, und 
rne. Auf dieſe Weiſe ſprung der Chriſt eilig auf, 
nd kuͤrtzete ſeinen Weg, und gieng fort, bis er an 
ie Spitze des Huͤgels kam. Als er nun auf der 
Spike ſtund, kamen zween Manner gleich gegen ihn 
gelauffen, der eine hieß Furchtſam, der andere 
ißtrauen. Der Chriſt ſprach zu ihnen: Wie 
meine Herren, was iſt die Urſache, daß ihr ſo vers 
hrt wandelt? 

Der Furchtſame antwortete, daß ſie auf der Reiſe 
ach der Stadt Zion geweſen, und dieſen beſchwer- 
chen Ort darzu waͤren heraufgeſtiegen, aber, ſagte 
je weiter daß wir kommen, je mehr Gefahr be- 
egnet uns, und darum kehren wir um, und gehen 
bieder zuruͤcke. Ja, das iſt wahr, ſagte Mißtrauen, 
enn gerade vor uns lieget eine Kuppek Loͤwen, ob 
e ſchliefen oder wachten, wiſſen wir nicht, wir konn⸗ 
n aber nicht anders dencken, fie wuͤrden uns, wenn 
A erreichet, von Stund an in Stucken haben 
rrmen. 
Da ſagte der Chriſt, ihr erſchrecket mich, aber wo 
ich hinfliehen, ſicher zu ſeyn? Soll ich wieder 
mkehren zu meiner eigenen Landſchaft, ſelbige iſt von 
euer und Schwefel bereitet, und werde allda gewiß 
mkommen. Wann ich aber in die himmliſche 
Ptadt kommen kan, ſo weiß ich gewiß, daß ich 
da ſicher bin. Ich muß es wagen: Umkehren iſt 
ch anders nichts, als der Tod; fortzugehen, da iſt 
dar Furcht des Todes, aber darneben auch ein ewig⸗ 
ührendes Leben. 8 
Ich ſetze dennoch meinen Weg fort, welches er 
that, Mißtrauen aber und Surchtſam liefen 
n Hugel wieder herunter. Wie nun der Chriſt 
m) Spruͤchw. 6,6. SPE + | 
* E ſeinen 
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Fo Reiſe nach der ſeligen Ewigkeit, | 
ſeinen Weg wandelte, fieng er gleichwohl an, dasje⸗ 
nige zu dencken, was dieſe zweene ihm geſagt hatten, 
griff derowegen in ſeinen Buſen nach ſeinem Denck⸗ 
Zettel, damit er darinnen leen, und ſich troſten 
moͤchte, er fuͤhlete zwar darnach, fand ihn aber nicht. 

Ueber dieſes ward der Chriſt ſehr bekuͤmmert, und 
wuſte nicht, was er thun ſollte, denn er vermiſſete nun 


dasjenige, was er jederzeit gebraucht hatte, ſich zu er⸗ 
quicken, und welches ihm zu einem Paßporte bis u 
der Stadt des Simmels dienen ſollen. Als er nun [| 
alſo gantz beſtuͤrtzt und bekuͤmmert ſtunde, ungewiß, 


wie ers machen ſollte, fiel ihm endlich ein, daß er 
in der Huͤtte geſchlaffen haͤtte, fiel derowegen nieder 
auf ſeine Knie, und bat GOtt, daß er ihm dieſe Thor: 
beit vergeben wollte, und kehrete wieder um, ſeinen 
Zettel zu ſuchen. 15 . 

Aber wer kan gnugſam ausdruͤcken die Betruͤbniß, 
ſo der Chriſt in ſeinem Hertzen hatte, den gantzen 
Weg uͤber, den er hinlief, ſeinen Zettel zu ſuchen. 
Zuweilen ſeufzete er, und vielmals verfluchte er {i 
ſelbſt wegen ſeiner Thorheit, daß er ſich ſchlafen ge— 
teget an einen Ort, der bloß nur verordnet war, ſich 
in ſeiner Ermuͤdung etwas zu erquicken. Alſo gieng 
er fort, ſehr ſorgfaͤltig zu ſuchen, und ſahe den gantzen 
Weg bald auf die eine, bald auf die andere Seite, 
ob es muͤglich, den Zettel noch wieder zu finden, da- 
durch er ſo vielmals auf ſeiner Reiſe getroͤſtet wor— 
den. Endlich bekommt er die Hutte wieder ins Ge⸗ 
ſicht, aber dieſes geſichte erneuerte ihm ſeine Trau- 
rigkeit, indem ſie ihm zu Gemuͤth fuͤhrte, und ihm 
in ſeinem Hertzen die Miſſethat verneuerte, die er mit 
dem Schlafen begangen. Dieſemnach begunte er 
| ow Suͤnden⸗Schlaf ſehr zu beweinen, und rief: 

Ach ich elender Menſch! der ich ſo ſchlief in der 
Zeit des Tages! daß ich ſchlief mitten in ſo 12 
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len Beſchwerungen, daß ich ſo das Fleiſch ge⸗ 
heget, mit gebrauch der Ruhe, die der HERR 
des Himmels, allein verordnet zu einer Erqui⸗ 
cy der geiſtlichen Pilgrime, nicht aber zur 
Ergoͤtzung und Gemaͤchlichkeit des Sleiſches! 
Wie viel Tritte habe ich vergebens gethan, (eben 
ſo gieng es den Kindern Iſrael, die um ihrer 
Suͤnden willen wieder nach dem rothen Meer 
zuruͤck geſchickt worden, und ich muß dieſen 
Weg wieder mit Betruͤbniß treten, den ich mit 

uter Gemaͤchlichkeit wandeln koͤnnen: Waͤre 
ich nicht in den Suͤnden⸗Schlaf gefallen, wie 


weit ware ich nun ſchon geweſen ! Nun muß 


ich dieſen Weg dreymal gehen, den ich ſonſten 
nur einmal gehen duͤrfen. Ja, es ſcheinet gaͤntz⸗ 
lich, daß ich noch von der Nacht werde uͤber⸗ 
fallen werden, denn der Tag iſt nun faſt dahin; 
ach haͤtte ich doch nicht geſchlafen. 

Alſo kam er wieder klagend zu der Sůtte, da er ſich 
eine Weile niederſetzte, und weinete, aber endlich, und 
eben, wie er es gerne hatte, ward er, wie er alſo be- 
truͤbt unter ſeinen Sitzplatz niederſahe, ſeines verlohr⸗ 
nen Denck-Zettels gewahr, den er zitternd ſehr ſchnell 
ergriff, und in ſeinem Buſen ſteckte. Aber wer kan 
ſagen wie froh und froͤhlich der Mann ward, da er 
ſeinen Denck⸗Zettel wieder bekam! Denn dieſer Z:t- 
tel war die Verſicherung ſeines Lebens, und daß er 
angenehm ſeyn kunte in dem verlangten Haven, der⸗ 
geſtalt ſteckte er ihn in ſeinen Buſen, mit einer Danck⸗ 
ſagung gegen GOtt, der ſeine Augen an den Ort, da 
er lag, gerichtet hatte, und begab ſich wieder mit 
Freuden und Thraͤnen auf ſeine vorgenommene Reiſe. 
Wie hurtig lief er nun wieder das uͤbrige des Hu- 
gels hinauf, und gleichwohl ehe er daruͤber kam, ſiehe, 
da gieng die Sonne uͤber 2 Chriſten unter. 5 

| | 2 e 


| 
| 
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x2 Reiſe nach der ſeligen Ewigkeit, 
ſes brachte ihm die Eitelkeit ſeines Schlafs wieder ini 
die Gedancken, und alſo begunte er ſich ſelber also 
klagend anzureden: Ach ſundlicher Schlaf! Wie 
werde ich nun um deinetwillen, allem Anſehenif 
nach, von der Nacht auf meiner Reiſe uͤberfal 
len werden! Ich muß nun wandeln ſonder Son 4 
nenſchein, die Sinſterniß bedecket meinen Fuß * 
ſteig, und ich muß den Schall der 9. af 
bor choͤpfe wegen meines Sunden - Schlafes 
ren. 

Jetzund begunte er auch zu gedencken an die Er 
zehlung, ſo Mißtrauen und Surchtſam ihm = 
bracht hatten, wie ſie ſich vor dem Anſchauen da 
Loͤwen entſetzet hatten. Dieſemnach ſagte er wieda © 
zu ſich ſelber, die Thiere lauffen in der Nacht aus < 
nach ihrem Raube, und ſo ſie mir allhier im Finſtern i 
begegnen, wie werde ich entkommen, daß ich nicht 1 
von ihnen in Stuͤcken zerriſſen werde? Alſo gieng rk 
ſeines Weges fort, indem er aber ſeine ungluͤckliche 
Begegnung alſo beweinte, hub er ſeine Augen au d 
und ſiehe, da ſtund ein ſtattlicher Pallaſt gleich vor ga 
ihm, _ Name hieß Zierlich, und er ſtund rechte 0 
an der Seite des gemeinen Weges. 0 

Ich merckte auch, daß er ſehr eilete, und ob 9 4 Wil 
auch, wo muglich, allda Herberge erlangen moͤchte. er 
Er war aber nicht ſehr weit gegangen, da kam er in Wve 
einen ſehr engen Weg, der ohngefehr ein Feld- Wegs 3 
disſeits von des Pfortners Wohnung war, und daß w 
er ſehr genau vor ſich hin ſahe, ward er im Fortgehen 8g 


allda zween Lowen in dem Wege gewahr. Nun 


ſehe ich, ſagte er, die Gefahr, die Mißtrauen und 4 


Furchtſam zuruck getrieben; es waren die L6wen aber 5 


an Ketten gelegt, die er doch nicht ſahe, und weil =. 

daruber in groſſe Furcht gerieth, begunte er bey ſchg = 

iu uͤberlegen, ob er wieder umkehren, und jenen fo 
0108 
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W gen wollte, denn er ſahe anders nichts vor ihm, als 
den Tod. Es vermerckte aber der Pfortner, deſſen 
= Name Wachſam hieß, in ſeinem Haͤuslein, daß 
der Chriſt ſtille hielt, und ſich ſtellete, als wenn er 
wieder umzukehren willens, rief ihn derowegen zu, 
Nund ſagte: Iſt eure ſtaͤrcke ſo klein? Furchtet euch 
nicht vor dieſen Lowen, denn ſie ſind an Ketten an- 
gebunden, und liegen hier bloß allein, den Glauben, 
da er iſt, zu pruͤfen, und diejenigen, ſo ihn nicht ha⸗ 


ben, zu offenbaren, haltet euch ſtets mitten im Wege, 


ſo wind euch kein Leid begegnen. 


Furcht vor den Loͤwen, und wohl Acht gab auf die 
Anleitung, die ihm der Pfoͤrtner gegeben hatte. 
Er hoͤrete ſie wohl bruͤllen, aber ſie thaten ihm kein 
1 Leid. Dergeſtalt ſchlug er ſeine Haͤnde zuſammen, 
und lief frohlockend fort, bis er zu dem Pfoͤrtner 
kam, der in der Pforte ſtund, zu dem er ſagte: Mein 
7 Herr, was iſt dieſes vor ein Haus? Sollte ich wohl 
dieſe Nacht allda herbergen koͤnnen? Der Pfortner 
antwortete, dieſes Haus iſt allhier erbauet durch den 
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thn auch zugleich, von wannen er Fame, und wohin 
er reiſete? Da antwortete der Chriſt: Ich komme 
von der Stadt Verderb, und gehe nach dem Ber. 
Zion, weil aber die Sonne nun untergegangen ifi, 


allhier verweilen. 
Wie heiſt euer Name? fragte der Pfoͤrtner. 
ein Name heiſſet nunmehr ein Chriſt; vor dieſem 


et aber hieß ich Gnadenlos, ich bin aus dem Geſchlechte 


aphete, (n) den Gott in den Suͤtten Sems 
chat wohnen laſſen. Wie kommt ihr ſragte der 
0-88 {n) 1B. Moſ. 9, 27. 
«a 


Da ſahe ich, daß er gantz behend fortgieng aus 


Gerrn des Hugels, und er hat es geſtiftet zur Be⸗ 
Wquemlichkeit und Beſchirmung der Reiſenden. Fragte 


wollte ich wohl, ſo es ſeyn koͤnnte, dieſe Nacht uͤber 


3 | Pfoͤrtne 17 


#4 Reiſe nach der ſeligen Ewigkeit, f 
Pfoͤrtner, ſv ſpaͤt, die Sonne iſt bereits untergan⸗ 
gen. Der Chriſt. antwortete: Ich ware hier wohlff 
fruher geweſen, aber ich elender Menſch ſchlief don 
in der Suͤtte, die jenſeit des Lahe ven lieget, ja - F 
ware hier 15 4 64• noch fruͤher geweſen, aber ich 
verlohr im G meine Leuchte, und kam ohne die, 
ſelbige an den Abgang des Huͤgels, da fuͤhlete ich 1 
darnach, fand fre aber nicht, alſo ward ich gezwun, 
gen, wieder umzukehren nach dem Ort, da ich dieſe 
Schlaf geſchlafen hatte, allda ich ſie auch wieder 
and, und nun bin ich allhier kommen. Wohlan, 
gte der Pförtner, ich will eine von den Jung 
frauen dieſes Orts ruffen: Und dieſe, wofern euer WP 
Reden ihr wohlgefallen, wird euch zu den uͤbrigen 
1 ih Haus-Geſindes, nach den Regeln dieſes Haw 0 
es, fuͤhren. 1 
Der Pfoͤrtner Wachſam zog darauf an der Gio! 
cken; auf 220 Klang kam eine  ſittſame und ſeht Mt 
annehmliche ungfrau an die Thur, und fragte 4 
Warum man klinge? Derſelbigen gab der Pfoͤrtner e 
zur Antwort, daß ein Mann da fey, der von der 
Stadt Verderb fame, und reiſe nach dem Berge n 
Zion, und weil er mide, und von dem Abend uͤber 4 
fallen ware, hatte er gefragt, ob er wohl die Nacht! 
uber allda herbergen moͤchte? Und ich, fuhr er wen nt 
ter fort, ſagte, daß ich euch ruffen wollte, laſſet euch 3 De 
derowegen belieben, mit ihm ſelber zu reden, und 4 0 
darnach alsdann zu thun, als euch gut duͤncket, nach 
den Se dieſes Hauſes. 1 
Sie fragte ihn von wannen er kaͤme, und wohin r 
er wollte, auch wie er auf dieſen Weg kommen, i [ 
gleichen, was ihm bereits auf dem Wege begegnet; Wi! 
auf welches alles und jedes er antwortete und erzehl⸗ 
t. wie die Sache an ſich ſelber war. Endlich fragte M 


ſie ihn auch, wie er hieſſe; er ſagte, er heiſſe cha | 


Ind daß er um ſo vielmehr an dieſem Orte zu uͤber⸗ 
Wachten verlange, weil er gaͤntzlich verſpure, daß die- 
Ir Ort durch den HErrn des Huͤgels zum Troſt 
Ind Erquickung der Reiſenden gebauet ſey. ? 
| Da begunte ſie etwas zu laͤcheln, darneben ſtund ihr 
das Waſſer in Augen; und nachdem er alſo ein wenig 
Fille geſchwiegen, ſagte ſte, ich will noch zween oder drey 
Jon unſern Haus-Genoſſen herbey ruffen: Hierauf 
lang ſie mit der Glocken an der Thur, und rief 
PVorſichtigkeit, Gottesfurcht und Liebe heraus. 
Dieſe nahmen ihn, nachdem ſie noch ein wenig mit 
m unterredet, in ihr Haus. Alsbald kamen viel 
Undere von den Haus⸗Genoſſen, hieſſen ihn alle an 
per Thuͤr⸗Schwellen willkommen ſeyn, und ſprachen: 
o) Komm herein, du geſegneter des HErr! 
Dieſes Haus iſt von dem Herrn des Hugels ge- 
4 Wauet, daß ſolche reiſende Leute allda ſollen aufge⸗ 
Fommen werden. Da buckete er ſein Haupt, und 
olgete ihnen nach ins Haus. Wie er nun hinein 
Fommen, ſatzte er ſich nieder, und ſie gaben ihm et⸗ 
das zu trincken, und befunden ſamtlich fur gut, daß, 
Fnitlerweile die Abend⸗Mahlzeit bereitet wurde, etli; 
he unter ihnen, inſonderheit mit dem Chriſten die 
bt! Beit alſo auf die Weiſe anzulegen, ſich zu unterreden, 
; And daß Gottesfurcht, Vorſichtigkeit und Liebe 
< Pas Geſprach mit ihm halten ſollten, und fiengen de- 
1) Mowegen alſo an: NS: 
ch SGottesfurcht. Komm, guter Chriſt, dieweil wir 
hun ſo viel Liebe bezeigen, und euch dieſe Nacht in 
in Wnſer Haus aufnehmen, fo laſſet uns, wo moͤglich, 
w ins einander zu erbauen und zu beſſern, etwas mit⸗ 
t; Einander reden, von allen Dingen, die euch auf eurer 
1 5 ) ilgrimſchaft begegnet ſind. 
te 
ſ/ 3 (0) 1 B. Moſ. 24; 31, 


Cb riſt. 


nl 
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56 Reiſe nach der ſeligen Ewigkeit, 
. Chriſt. Wohlan, das will ich gerne thun, und 
bin froh, daß ich euch darzu ſo geneigt finde. 
_ ._»Gottes oe Was bewegte euch doch, euch zu 
einem ſolchen Pilgrim⸗Leben zu bringen? 
Chriſt. Ich bin aus dem Lande meiner Geburt 
vertrieben, durch einen erſchrecklichen Schall, der in 
meine Ohren kam, nemlich, das unvermeidliche Ver⸗ 
derben, ſo mich wuͤrde getroffen haben, wofern ich 
n dem Orte, da ich mich damals befand, geblieben 
re. | 
. -Gottesfurcht. Wie gieng es zu, daß, als ihr aus 
eurem Lande auszoget, ihr gerade auf den engen 
Weg kamet? 
Chriſt. Es ſcheinet, daß es GOtt ſo haben wollen. 
Denn, als ich alſo unter der Furcht umzukommen 
hingieng, wuſte ich nicht, wo ich hingehen ſollte, aber 
ohngefehr kam zu rechter Zeit ein Mann zu mir, gleich 
als da ich bebend und weinend ſtund, deſſen Name 
war Evangeliſt, dieſer zeigete mir die enge Pforte, 
die ich ſonſſen nimmer wuͤrde gefunden haben, und 
alſo uy ich auf den Weg, der recht auf dieſes Haus 
zugehet. 
Gottes furcht. Kamet ihr aber auch nicht an des 
Auslegers Haus? 
Chriſt. Ja, und ich ſahe allda auch ſolche Dinge, 
daran ich wohl gedencken werde, ſo lange ich lebe. 
Und inſonderheit ſahe ich drey Dinge, nemlich, wie 
Chriſtus, dem Satan zu Trotz, das Werck ſeiner 

Gnaden im Hertzen unterhaͤlt; wie ein Menſch durch 
Suͤnde ſich ſelber aus aller Hoffnung der Bart 
hertzigkeit GOttes ſetzet; und dann auch den Traum 
desjenigen: der in ſeinem Schlafen meynte, der Tag 
des Gerichts waͤre kommen. 

Gottesfurcht. Hoͤret ihr ſeinen Traum nicht et⸗ 


zehlen? 
1 Chriſt. 


J ad aw io] oa. cc. 
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Chriſt. Ja, und er war auch ſehr erſchrecklich, es 
war als wenn mir das Hertz erzitterte, da er ihn mir 
erzehlete gleichwol bin ich froh, daß ich ihn gehv- 
ret habe. 
Gottesfurcht. War es dieſes alles, was ihr in 
des Auslegers Haus ſahet? | 


mich ich einen ſtattlichen Pallaſt, und zeigte mir zu- 
gleich, wie das Volck, das darinnen wohnte, alles 
in guͤldene Stuͤcken gekleidet war, und wie ein tapfe⸗ 
rer Mann kam, der ſeinen Weg gerade durch die 
gewaffneten Maͤnner nahm, die an der Thuͤr ſtun⸗ 
den, ihm davon abzuhalten, und wie ihm anbefoh⸗ 


len ward, hinein zu treten, und allda eine ewige 


n gerrlichkeit zu erlangen. Mich deute, daß dieſe 
r © Dinge mir das Hertz wegruͤckten; und ich wollte mich 
hin dieſen guten Mannes Haus wohl zwoͤlf Monate 
je haben aufgehalten, wenn ich nicht gewuſt haͤtte, daß 
e, ich weiter gehen muͤſte. 
id SGottesfurcht. Was ſahet ihr mehr auf eurem Wege? 
15 Chriſt. Ich war nur ein wenig fortgegan⸗ 
gen da ſahe ich einen, der gantz blutend an ei⸗ 
es nem Soltze hieng und nichts mehr als deſſen Be⸗ 
ſchauung machte, daß mir die Buͤrde von dem Ruͤ⸗ 
ge, J cken herabfiel, denn ich ſeufzete unter meiner ſchwe⸗ 
| ren Laſt, und da, wie ich ſage, ſchoß ſie niederwaͤrts, 
und viel von mir ab. Es war ein Wunder vor mir, 
denn ich hatte dergleichen zuvor niemals geſehen. 
Ja ſehet, dieweil ich alſo ſtund und ihn anſahe, denn 
ich konnte mein Geſicht von ihm nicht abwenden, dg 
erſchienen ihrer dreye, ſehr glaͤntzend, und kamen zu 
mir. Einer von ihnen ſagte: Deine Suͤnden ſind 
dir vergeben. Der andere zog mir meine alte Lum⸗ 
et; pen aus, und gab mir dieſen geſtickten Mantel, 
den ihr mir noch tragen ſehet. Der dritte ſatzte — 
a 


Chriſt. Er nahm mich bey der Hand, und brachte 


—R—_ 


53 Reiſe nach der ſeligen Ewigkeit, 
das Maal, das ihr noch hier an meinem Haupt ſehet, 


an die Stirne, und gab mir dieſen verſiegelten Denck 


Zettel, (hiermit griff er mit ſeiner Hand in den Bu⸗ 
ſen, den Zettel heraus zu langen.) 2 

b 3 Sahet ihr nicht noch mehr als 
ieſes? 

Chriſt. Dasjenige, was ich euch bereits erzehlet, 
iſt wohl das Beſte; jedoch ſahe ich noch vielmehr, 
geſtalt ich denn drey Maͤnner ſahe, nemlich, Unacht⸗ 
ſam, Faullentzer und Vermeſſen, die an einer Seite 
am Wege lagen, die ich, da ich zu ihnen kam, und 
fie mit eiſern Feſſel an ihren Beinen ſchlafend fand, 
aufweckte, aber meynet ihr, daß ich ſie ermuntern 
konnte? ach nein! Ich ſahe auch weiter einen For 
maliſten und Seuchler uͤber die Mauer taumelnd 
kommen, die beyde, wie ſie vorgaben, nach Zion ge⸗ 
hen wollten; ſie waren aber bald verirret, wie ich 


ihnen ſolches vorher ſagte, ſie wollten es aber nicht! e 


ſaͤuben. Aber uber das alles fand ich ein ſchweres 


erck vor mir, dieſen Huͤgel herauf zu ſteigen, und 


ſo ſchwer, der Loͤben Rachen zu entgehen: Und in 
Wahrheit, hatte dieſer gute Mann, (der Pfoͤrtner, 
der an der Thuͤre ſtehet,) nicht gethan, ſo weiß ich 
nicht, ob ich nicht endlich haͤtte wieder umkehren 
muͤſſen; jedoch dancke ich GOtt, daß ich ſo weit, und 
bis hieher kommen bin, und dancke euch auch, daß 
ihr mich alſo aufgenommen habt. oh 
Allhier deuchtete der Vorſichtigkeit gut zu fey, WF 


ihm einige wenige Fragen vorzuſtellen, mit Begehren, 


daß er darauf antworten ſollte. 

Dencket ihr nicht, fragte ſie, noch zuweilen an eur 
Lands⸗Leute, von denen ihr abgezogen worden? 
Chriſt. Ja, aber mit groſſer Schaam und Ver 
maledeyung. Wahrlich (p) wo ich Verlangen 
getragen nach dem Lande, von welchem ich aus 

(p) Hebr. 11, 15, 16. gegangen 
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durch Johann Bunian. ſ9 
gegangen bin, haͤtte ich ja Zeit gehabt wieder 
mzukehren, aber ich begehre eines beſſern Lan⸗ 
des, nemlich den Himmel. 
Vorſichtigkeit. Aber traget ihr nicht noch immer 
einige Dinge bey euch, damit ihr zu derſelbigen Zeit 
imgienget? a 5 

Chriſt. Ach ja, aber gar ſehr wieder meinen Wil⸗ 
en, inſonderheit meine innerliche und fleiſchliche 
Bewegungen, darauf alle meine Landes⸗Genoſſen ſo 
wohl, als ich, ſehr viel hielten: Aber nun ſind mir 
alle dieſe Dinge ein Trauren; und moͤchte ich nur 
wn meinen eigenen Sachen eine Wahl anſtellen, ſo 
wollte ich erwaͤhlen, nimmer an dieſe Dinge mehr 
Ku gedencken, aber (q) wenn ich das Gute alſo thun 
will, befinde ich, daß mir das Boͤſe anhanget. 

Vorſichtigkeit. Befindet ihr nicht unterweilen, 
aß es iſt, als wenn ihr dieſe Dinge bereits uͤberwun⸗ 
den habt, die euch wieder auf andere Zeit viel Be⸗ 
ſtruͤbniß und Thraͤnen verurſachen ? | 
Chriſt, Ja, jedoch geſchicht es gar ſelten. Wenn 
[es aber ſo kommt, ſo ſind es mir ja guldene Stun- 
den, in denen mir ſolche wiederfaͤhret. 

Vorſichtigkeit. Koͤnnet ihr dencken, durch was 
Mittel ihr ſie zuweilen dermaſſen gekraͤncket findet, 
daß ſie gleichſam uͤberwunden ſcheinen? 

Chriſt. Das geſchicht dadurch, nemlich, wenn ich 
gedencke, was ich dermaleins an einem Creutz ſahe, 
und wenn ich meine Augen niederlaſſe auf meinen 
geſtickten Mantel, und wenn ich meinen Denck-Zer- 
tel ſehe, den ich in meinem Buſen trage, und wenn 
meine Betrachtungen in meinem Innerſten erwaͤrmen 
nach dem Ort, wohin ich gehe; Sehet, dieſes alles 
wird es thun. | 

Vorſichtigkeit. Und was iſt es doch, daß euch ſo 
begierig macht nach dem Berge Zion? Wes 

(4) Röm. 5, 21. Chriſt. 


60 Reiſe nach der ſeligen Ewigkeit, 
Chriſt. Fragt ihr noch? Allda hoffe ich denjenigen 

lebendig zu ſehen, der einsmals todt am Creutze hieng, 
und daſelbſt hoffe ich entlediget zu werden von allen 
den Dingen, die mir bis auf den heutigen Tag ſo 
viel Schaden thun. Allda, ſaget ſie, iſt kein Tod 
mehr, und allda werde ich bey ſolcher Geſellſchaft 
wohnen, daran ich meine meiſte Beliebung trage. 
Denn, die Wahrheit euch zu ſagen, ich habe ihn lieb, 
weil ich durch ihn von meiner Laſt entlediget worden, 
und ich bin muͤde, wegen meiner inwendigen Kranck— 
eit, und wollte ſo gerne ſeyn, da ich nicht mehr ſter⸗ 
hen werde, und bey der Geſellſchaft, die ohn Unter⸗ 
laß ruffet: vellicy Seilig, Seilig! 

Hierauf redete die Liebe mit ihm, und fragte, ob 
er auch eine Haushaltung haͤtte, ſeyd ihr, fragte ſie, 
auch ein verehlichter Mann? | 

Er antwortete, ja, ich habe eine Frau und vier 
kleine Kinder. 

Liebe ſagte, warum brachtet ihr dieſe nicht mit? 

Der Chriſt fieng an zu weinen, und ſagte: Ach! 
wie gerne haͤtte ich es gethan, aber ſie waren alle 

aufs aͤuſſerſte ungeneigt, dieſe Pilgrimſchaft mit mir 
anzutreten. | | 

Die Liebe ſagte hierauf, thr ſolltet mit ihnen ge- 
redet, und euer Beſtes gethan haben, ihnen zu zei⸗ 
gen, was fuͤr Gefahr ihnen darauf ſtuͤnde, daß ſie 
zuruͤcke blieben. 1 | 

© Chriſt. Das that ich, ich zeigte ihnen auch an, 
was mir Gott zu erkennen gegeben, von dem Un- 
tergange unſerer Stadt, aber es war ihnen laͤcherlich 
vor ihren Augen, und glaubten mir nicht. 
Liebe. Batet ihr aber GOtt nicht, daß er euren 
Rath, den ihr ihnen gabt, ſegnen wollte? 

Chriſt. Ja, und zwar mit vielen Bewegungen, denn 
ihr muͤſſet wiſſen, daß meine Frau und meine arme 
Kinder mir ſehr lieb und werth waren. Liebe. 
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Liebe. Redet ihr nicht mit ihnen von eurer eignen 
Traurigkeit und Furcht vor dem Verderben? Denn, 
meiner Meynung nach, war ja der Untergang eurer 
Stadt augenſcheinlich gnug vor euch. 

Chriſt. Ja, und zwar ein- zwey⸗ und mehrmal, 
ſie konnten es auch wohl an meiner Geſtalk, an mei⸗ 
nen Thraͤnen, an meinem Zittern und Beben ſehen, 
ſo ich wegen der gefaſſeten Furcht vor dem Gerichte, 
das uͤber unſerm Haupte hieng, hatte; dieſes aber 
2 _ nicht genug, fie zu bereden, um mit mir zu 
gehen. 8 
Liebe. Was hatten ſie aber einzuwenden, darum 
ſie nicht mit euch giengen? | 
# Chriſt. Was ſoll ich ſagen? Meine Frau furchte 
ſich, die Welt zu verliehren, und meine Kinder wa⸗ 
ren von Jugend auf zu einer naͤrriſchen Ergoͤtzlichkeit 
gewoͤhnet. Es war hierum und darum, ſie lieſſen 
mich allein gehen, wie ihr ſehet. 

Liebe. Daͤmpfetet ihr aber auch nicht mit eurem 
eiteln Leben alles, was eure Worte ausdruͤckten, ſie 
zu bewegen, mit euch zu gehen? 

| Chriſt. In Wahrheit, ich kan mich nicht ſelber 
loben, was mein Leben angehet. Denn ich bin mir 
ſelber vieler Gebrechen in demſelben bewuſt. Ich 
weiß auch, daß ein Menſch durch ſeinen Umgang mit 
andern leicht umſtoſſen und niederreiſſen kan, was er 
durch buͤndige Gruͤnde und bewegliche Reden bey 
andern zu ihrem Beſten zu befeſticen und zu bauen 
trachtet. Jedoch kan ich das ſagen, daß ich mich 
ſehr in Acht nahm, ihnen jemals durch einige unge⸗ 
ziemende That Gelegenheit zu geben, meine Pilgrim⸗ 
ſchaft ihnen zuwider zu machen. Ja eben dieſer Ur⸗ 
ſache halben, ſagten ſie zu mir, daß ich allzu genau 
waͤre, und daß ich um ihrentwillen in ſolchen Din⸗ 
gen an mich hielte, darinnen ſie kein Uebels ſehen 
5 koͤnnten. 
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koͤnnten. Und meines Erachtens moͤchte ich wohl! 
ſagen, daß, wofern dasjenige, was ſie an mir ſahen, | 

ihnen im Wege geſtanden, ſolches mich ſchuͤchternder ! 
machte, gegen GOtt zu ſuͤndigen, oder meinem Nach- il 


ſten einiges Leid zu thun. 


Liebe. Wahrlich, Cain haſſete ſeinen Bruder (r) weil 
ſeine Wercke boſe waren, und ſeines Bruders gerecht; 
und fo dieſes euere Frau und Kinder euch uͤbel aus⸗ 
deuteten, ſo bezeigten ſie hiemit, daß ſie unverſoͤhn⸗ 
lich waͤren zum Guten, und ihr habt eure Seele er⸗ 


rettet von ihrem Blut. 


Aſſo ſaſſen fie beyſammen, und redeten miteinan⸗ 
der, bis die Abend⸗Mahlzeit fertig war, als ſie nun 
dazu bereitet hatten, ſatzten ſte ſich nieder zu eſſen. 
Die Tafel war verſehen (s) mit Fett, mit Marck, 
und mit Wein, darinnen kein Sefen iſt, und alle 
Reden, die. ſie uͤber der Tafel fuͤhrten, waren ſcmt- 
lich von dem Herrn des Huͤgels, was er nemlich ge 
than, und warum er thaͤte dasjenige, was er thats, 
und warum er das Haus gebauet: Und aus dem, 
was fie ſagten, konnte ich mercken, daß er ein groſ⸗ 
fer Kriegs⸗Held geweſen, und mit dem (t), der des! 
Codes Gewalt hatte, geſtritten, und auch darnieder 
geleget hatte, jedoch nicht ohne ſeine ſondere groſſe ! 
Gefahr. Darum habe ich ihn auch, ſagte der Chriſt, 
deſto lieber: Denn nachdem ich hoͤren ſagen, wie ich! 
es auch wohl glaube, ſo hat er es mit Verlierung 
vielen Bluts gethan; was aber die Heiligkeit der! 
Gnade in dieſes alles bringet, iſt, daß er ſolches!! 


aus reiner Liebe gegen die ſeinigen gethan hat. Ueber 


dieſcs alles waren etliche von den Haus - Genoſſen 
welche ſagten, daß ſie bey ihm geweſen, und mit thin 


geredet hatten, ſeitdem er an dem Creutze geſtorben, 


und ſie bezeugten alle, daß ſte es aus ſeinem Munde 


(r) 1 Joh. 3, 12. (3) E. 2/6. (©) Hebr. 2,14. 
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ehoͤret, daß er ſo ein groſſer Liebhaber iſt der armen 

eiſenden, daß ſeines gleichen von Morgen bis zum 
Abend nicht gefunden werden kan. Sie gaben ei⸗ 
nen Beweis, dasjenige, was ſie ſagten, zu bekraͤfti⸗ 
gen, und dieſes war, daß er ſich (u) alles ſeines Reich⸗ 
thums und Herrlichkeit entbloͤſſet, damit er nur die⸗ 
ſes Werck vor die Armen vollbringen moͤchte; und 
daß ſie ihn ſagen und bezeugen hoͤren, daß er nicht 
allein auf dem Berge Zion wohnen wolle; ja ſte fuͤg— 
ten noch dieſes darbey, daß er viel Julgrime zu Fuͤr⸗ 
ſten gemachet, wiewohl ſie von Natur Bettler geboh⸗ 
ren waren, und ihr Anfang nur (x) Staub und 

Koth war. 
Aiſſo beſprachen fie ſich mit einander, bis ſpat in 
die Nacht; und nachdem ſie ihn dem Schutz des 
OeErrn befohlen, begaben ſie ſich zur Ruhe; den Pu— 
ggrim fuͤhrten ſie in eine weite Ober⸗Kammer, derer 
Fenſter gegen den Aufgang der Sonnen giengen, dero 
Name hieß Friede. Allda ſchlief er, bis der Tag 
anbrach, und als er erwachte, ſang er alſo: 


- 
4 
n 
„ 
4 
4 0 


I, 

Ach das iſt ein erhohtes Leben! 

Will denn der ſuſſe JEſus geben, a 
Sein Leib und Sorge ſchencken dem, 
Der ſich nach neu Jeruſalem, 

Als Pilgrim, auf den Weg begeben. 

2 


Ich weiß nicht, was vor Trieb ich ſpuͤre, 

Mein Manna, das ich bey mir fuͤhre, 
Verzuckert all's, befreyt von Schuld, 
Er fuͤllt die Seel mit Sriedens-Zuld, 

Ich wohne an der Simmels⸗Thuͤre. 


(u) 2 Cor. 8,9. (x) 1 Sam. 2,8. 
9 2 Als 


893333 — . ꝛĩ· 


* * * We 


— 


64 Reiſe nach der ſeligen Ewigkeit, 7 
Als fie nun alle aufgeſtanden waren, ſagten ſie Ml 
nach einem kleinen Geſpraͤch, daß ſte ihn nicht wuͤr⸗ 
den gehen laſſen, bis ſie ihm die Raritaͤten in die⸗ 
po Orte wurden gezeiget haben. Und Anfangs 
rachten ſie ihn in thre Studier Stube, da ſie ihm die 
Verzeich niſſe der groͤſſeſten alten Sachen ſehen lieſſen, 
in welchen, wo ich anders meinen Traum recht be⸗ 
halten habe, ſie ihm zufoͤrderſt zeigten das Geſchlechte 
des HErrn des Huͤgels, daß er waͤre ein Sohn des 
Alten der Tage, und zwar durch eine ewige Gebaͤh⸗ 
rung. Allhier waren auch ausfuͤhrlich verzeichnet die 
| Thaten, ſo er gethan, und die Namen vieler hundert, 
die er in ſeinen Dienſt angenommen, und wie er ſie 
nun in ſothane Wohnung verſetzet, die weder durch 
Lange der Tage, noch durch Veraltung der Natur 
kan zerbrochen werden. 
| Sie laſen ihm auch vor einige denckwuͤrdige Thaten, 
die etliche von ſeinen Dienern gethan hatten, wie ſie 
Konigreiche bezwungen, Gerechtigkeit gewircket, 
die Verheiſſung erlanget, der Loͤwen Rachen 
verſtopfet, des Seuers Kraft ausgeloͤſchet, des 
Schwerdts Scharfe entronnen, kraͤftig wor 
den aus der Schwachheit, und ſtarck worden 
im Streit, und der Fremden Heer darnieder cc 
leget haben. | © 
Darnach laſen ſie auch in einem andern Theile des 
Saus⸗Regiſters, darinnen angezeiget ward, wie wil- e 
lig ihr HErr ſey, einen jeden in ſeine Gunſt zu neh⸗ 
men, ob fie ſchon in vorher verfloſſenen Zeiten ſowohl ! 
j gegen ſeine Perſon, als an dem, was ihm zugehoret, | 
'F groſſe Unbilligkeiten verubet. Es waren auch unter- 
ſchiedliche andere Geſichte daſelbſt von ſehr beruͤhm⸗ 
- ten Sachen, die der Chriſt alle zu ſehen bekam; wie 
auch unterſchiedliche ſowohl alte als neue, vergangene 
als heut zu Tage vorgehende Dinge, ingleichen — 
| | phezey⸗ 


- 


phezey- und Bedrohungen der Sachen, die ihre ge- 
wiſſe Erfuͤllung haben, beydes zum Schrecken und 
Zagen der Feinde, als zum Troſt und Erquickung 
der Reiſenden. 3 

Den folgenden Tag brachten ſie ihn in ihr Ruͤſt— 
Haus, allda ſie ihn allerley Wehr und Waffen, die 
der HErr daſelbſt vor die Reiſenden verſchaffet hatte, 
ſehen lieſſen, als Schwerdt, Schild, Helm, Har⸗ 
niſch und Schuhe, die nicht veralten. Und da war 
ein ſolcher Ueberfluß von dieſen allen, daß man wohl 
zum Dienſte des HErrn ſo viel als Sterne am Him⸗ 
mel, ſollte haben bewehrt machen koͤnnen. 

Sie wieſen ihm auch einige Werckzeuge, damit et⸗ 
liche ſeiner Knechte wunderbare Dinge ausgerichtet 


hatten. Sie zeigeten ihn den Stab Moſis, den 


Hammer und Nagel, damit Jael den Siſſera ge- 
toͤdtet, die Poſaunen und Fackeln, damit Gideon das 
Lager der Midianiter in die Fluch gebracht. Sie 
wieſen ihm Samgars Ochſen-Stecken, mit welchem 
er ſechshundert Mann geſchlagen, wie auch den Kinn- 
backen, damit Simſon eine ſo maͤchtige That verrich— 


tet. Ueber dieſes alles zeigten ſie ihm auch Davids 
Schleuder und den Stein, damit er den Rieſen Go⸗ 
liath gefaͤllet, ingleichen das Schwerdt, damit ihr 
| HErr dermaleins den Menſchen der Suͤnden toͤdten 
wird, an dem Tage, den er dermaleins zum Raube 
erwecken wird. Hierneben lieſſen ſie ihm noch mehr 
fuͤrtreffliche Dinge ſehen, uͤber welche alle der Chriſt 
ſich hoch erfreuete; wie dieſes geſchehen, begaben ſie 
ſich wieder zur Ruhe. | | 
Alsdann ſahe ich auch, daß er des Morgens auſ- - 
ſtund, fortzureiſen, ſie erſuchten ihn aber, daß er noch 
bis den folgenden Tag allda verweilen moͤchte; denn 
alsdann, ſagten ſie, wollen wir euch, wenn es nur 


helle Wetter iſt, einmal weiſen, wo die lieblichen Berge 


J 3 liegen, 
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liegen, welche noch viel zu eurem Troſte beytragen 
werden, dieweil ſie noch viel naͤher an den Port eures 
Verlangens liegen, als dieſer gegenwartige Ort: 
Hierein gab er ſeinen Willen, und blieb wieder allda. 
Als nun die Morgen-Stunde kommen, giengen ſie 
mit ihm auf die Zinne des Hauſes, und hieſſen ihn 
gegen Mittag ausſehen: Er that alſo, und ſiehe, er 
ſahe ferne von ihm eine ſehr bergige Gegend, zierlich 
mit Buͤſchen, Weinbergen, allerhand Fruͤchten, wie 
auch Blumen, Bachen und Spring-Brunnen ange— 
ſullet, ſo alles ſehr luſtig anzuſehen. Der Chriſt 
fragte, wie das Land hieſſe? ſie antworteten, es wird 
das Land Emanuels genennet, und iſt eben ſo al 
len Reiſenden und Pilgrim gemein, als dieſer Hu 
gel; und wenn ihr dahin kommet, werdet ihr die 
Pforte der himmliſchen Stadt ſehen, allerdings wie 
die Hirten, die dafelbſt ihr Lager haben, euch ſchon 
weiſen werden. 
Nun ward er Raths ſortzureiſen, womit ſie auch 
zufrieden waren, und ſagten ſie: Laſſet uns erſt in 
die Ruͤſt⸗Kammer, oder das Zeughaus, gehen, welches 
fie auch thaͤten; als er nun dahin kam, ward er vom 
Haupte bis zum Fuͤſſen mit einem Harniſch ange;v 
gen, und mit Waffen, die alle probiret und verſucht 
waren, verſehen, im Fall ihm etwa einiger Anlauf 
auf dieſem Wege begegnen moͤchte. Wie er nun alſo ! 
geruͤſtet war, gieng er mit dieſen guten Freunden! 
heraus nach der Pforte, und als er dahin kommen, 
fragte er den Pförtner, ob er keinen Pilgrim vorbeh 
gehen ſehen? Er antwortete, ja. Ey Lieber, ſagte 
der Chriſt, fanntet ihr ihn nicht? Der Pfoͤrtner 
ſprach, ich fragte nach ſeinem Namen, und er ſagte 
mir, daß er Getreu hieſſe. O, ſagte der Chriſt, 
das iſt mein Landsmann, mein naͤchſter Nachbar, er 
lommt noch von dem Orte, da ich gebohren bin; "a 
meyne 
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meynet ihr wohl, daß er {on vorhin iſt? Der 
Pfoͤrtner antwortete: Er iſt unten an dem Huͤgel. 
Wohlan, mein guter Freund, ſagte er, der HErr ſey 
mit euch, und ſegne euch vielfaͤltig, fuͤr alles Gutes, 
ſo ihr mir erwieſen habt! | 

Und alſo gieng der Chriſt fort, jedoch wollten 
Beſcheidenheit, Gottesfurcht, Liebe und Vor⸗ 
ſichrigkelt ihm bis an den Fuß oder Grund des 
Huͤgels das Geleite geben, wie ſie auch thaͤten. Und 
alſo giengen ſie mit einander fort, und wiederholten 
ihre vorige Reden, bis ſie unten an den Huͤgel ka⸗ 
men. Da ſagte der Chriſt: Gleichwie es muͤhſelig 
iſt, den Huͤgel hinauf zu ſteigen, alſo iſt es auch, 
meines Erachtens beſchwerlich und gefaͤhrlich, den⸗ 
ſelben abzuſteigen. Ja, ſagte Vorſichtigkeit hier⸗ 
auf, es iſt wohl die Wahrheit; denn es iſt traun eine 
ſchwere Sache vor einen Menſchen, in das Thal der 
Demuth, darinnen ihr jetzt ſeyd, hinab zu gehen, daß 
man nicht bisweilen unterwegens anſtoſſe oder ſtrau⸗ 
chele. Alſo gieng er nun herunter, und that ſehr 
vorſichtige Tritte, gleichwohl trat er ein-oder zwey- 
mal an der Seiten auswaͤrts. 

Ich ſahe auch in meinem Traume, daß die liebe 
Geſellſchaft, als der Chriſt nun unten an den Huͤgel 
kommen war, ihm ein Brod, eine Flaſche Wein, und 
Stuͤck Roſinen gaben; und alſo gieng er ſeines 
Weges. 

Als der Chriſt nun in dem Thale der Demuth 
war, fiel es ihm daſelbſten ſehr ſchwer; denn er war 
nur eine kleine Zeit darinnen geweſen, da er wider ihn 
ankommen ſahe einen groſſen Seelen⸗Feind, der ge⸗ 
rades Weges durch das Feld auf ihn losgieng; ſein 
Name hieſ Apollian. Der Chriſt gerieth hieruber 
in eine ſehr groſſe Angſt, und bedachte bey ihm ſel⸗ 

ber, was ihm nun zu thun ſtuͤnde, ob er * 
0 i rück. 
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rucke lauffen, oder widerſtehen ſollte. Weil ihm aber 
einfiel, daß er auf ſeinem Ruͤcken nicht gewaffnet, ſel- 
bigen zu beſchirmen, ſo gedachte er, daß er ihm mit 
der Flucht einen groſſen Vortheil geben wuͤrde, ihn gar 
leichtlich mit ſeinen feurigen Pfeilen zu verwunden. 
Dieſemnach entſchloß er ſich, es zu wagen, zu ſtehen, 
und ihn alſo zu erwarten: Denn, ſagte er, haͤtte ich 
auf nichts mehr zu ſehen, als allein auf mein Leben, ſo 
wuͤrde es doch das beſte ſeyn, nicht zu fliehen. Alſo 
gieng er fort. Apollion kam endlich zu ihm, der ein 
Ungeheuer war, ſehr erſchrecklich anzuſehen. Er war 
bekleidet mit Schuppen, gleich einem Fiſch, und die- 
ſes iſt ſein Hochmuth; er hatte Flugel wie ein Dra- 
che, Fuͤſſe wie ein Bar, aus ſeinem Bauche kam 
Feuer und Rauch, und ſein Mund war gleich eines 
Lowen Maul. Er ſahe den Chriſten an mit einer grau— 
ſamen und erſchrecklichen Geſtalt, und redete alſo zu 
ihm: Wo kommet ihr her? und wohin gedenckt ihr? 

Der Chriſt ſprach: Ich komme von der Stadt 
Verderb, welches der Ort alles Unheils iſt, und 
gehe nun nach der Stadt Zion. 

Apollion. Daraus mercke ich, daß ihr einer von 
meinen eigenen Unterthanen ſeyd; denn das ganke 
Land iſt mein, und ich bin der Fuͤrſt und Gott daruͤber. 
Wie kommt ihr darzu, daß ihr ſo von eurem eigenen 
Koͤnig weglauffet? Wo ich nicht noch einigen Dienſt 
von euch erwartete, ſo wollte ich euch mit einem bloſ⸗ 
ſen Othem zur Erde niederſchlagen. 

Chriſt. Es iſt wahr, ich bin unter eurem Ge— 
biete und Herrſchaft gebohren, aber euer Dienſt war 
ein ſehr harter Dienſt, und euer Lohn ſo geringe, daß 
es unmoͤglich iſt, daß ein Menſch das Leben dabey 
behalten kan. Denn (y) der Suͤnden Sold iſt der 
Tod. Derowegen habe ich, nachdem ich zu meinen 


(y) Rom. 6, 24},- 


Jahren. 
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Jahren kommen, wie andere wohlbetagte Leute mehr 
hun „darauf geſonnen, wie ich mich verbeſſern 
moͤchte. | 

Apollion. Es iſt kein Furſt oder Herr, der ſeine 
Unterthanen ſo leicht miſſen will, und ich, daß ihr es 
eben wiſſen moͤget, werde euch ſo leicht nicht gehen 
laſſen; dieweil ihr aber ſo uber meinen Dienſt und Lohn 
klaget, wohlan, ſeyd nur zufrieden, kehret wieder mit 
mir um, ich verheiſſe euch alles, was unſer Land auf⸗ 
bringen kan, zu geben. | 

Chriſt. J< habe mich {on jemand anders, nem- 
lich dem Koͤnige aller Konige, verbundlich gemacht: 
Wie kan ich mich nun fo leicht wieder zu euch wen⸗ 


den? 

lion. Ihr habt hierinnen gethan, wie man 
im Spruͤchwort ſaget, und euch kehret von einem 
Boͤſen zu einem aͤrgern. Es giebt ſich aber wohl 
mehr, ja gemeiniglich, daß diejenigen, ſo ſich vor ſeine 
Diener ausgeben, nach einer kurtzen Zeit ihm wieder 
den Ruͤcken zukehren, und wieder zu mir kommen; 
thut ihr auch alſo, ſo werdet ihr wohl thun. 

Chriſt. Ich habe mich ihm ergeben, und treu zu 
ſeyn geſchworen, wie kan ich dann wieder zu eu 
uͤberlauffeuͤ? Sollte ich nicht als ein Verraͤther auf⸗ 
geheycket werden? | 


Apollion. Ihr habt mir {hon dieſen Poſſen ge- 


| ſpielet 3 doch bin ich bereit, ſolches hingehen zu laſ⸗ 
ſen, wo thr ſchlechter Dinge wiede umkehret und zu 


mir kommen wollet. 


Chriſt. Was ich euch damals zugeſagt, das that 


5 ich aus Unwiſſenheit. Darneben weiß ich auch, daß 
mein Obriſter, unter deſſen Panier ich nun kommen 


bin, guͤtig genug iſt, mich zu befreyen, ja auch mir 


alles, was ich jemals mißgehandelt, ja ſelber, daß ich 


mich euch uͤbergeben hatte, zu verzeihen; und uͤber * 
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les alles, o verderbender Apollion, wiſſet, daß, wenn 
die Wahrheit ſagen ſoll, ſein Dienſt, ſein Sold | 
und Belohnung, ſeine Diener, ſeine Regierung, ſeine 
Geſellſchaft und ſein Land mir beſſer anſtehet als eu- 
res. Derhalben laſſet von mir ab, mich ferner zu 
_—_— Ich bin ſein Knecht, und will ihm auch Ml 
Apollion. Ueberleget es einmal zur Gnuͤge, wenn 
ihr werdet zu euch ſelber kommen, was euch alles“ 
auf dieſem Wege, auf den ihr euch nun begeben, zu 
. ſtehet. Ihr wiſſet, daß ſeine Diener mc 
entheils ein ungluͤckſeliges Ende nehmen, weil fie | 
wider mich mißhandeln, und meine Wege verlaſſen. | 
Wie viel unter ihnen ſind durch einen ſchaͤndlichen 
Tod umkommen! Ihr haltet ſeinen Dienſt beſſer als | 
meinen, aber, ey Lieber! Er iſt noch niemals aus 
dem Orte kommen, da er iſt, jemand von ſeinen Dic- 
nern aus ſeiner Feinde Haͤnde zu erloͤſen. Was 
mich betrifft, wie hab ich vielmals, wie alle Welt wohl {| 
weiß, geholfen, es ſey durch Liſt oder Gewalt, der- 
jenigen, die mir getreulich dieneten, und fie von div WW 
ſen und jenen erloͤſet, von welchen ſie geaͤngſtiget wor⸗ 
den; und ſo will ich euch auch thun. 8 
Chriſt. Daß er bisweilen unterlaͤſſet, ihnen alſo— 
fort zu helfen, geſchicht, ihre Liebe zu pruͤfen, ob ſie “ 
ihm auch bis ans Ende anhangen wollen: Und was 
ihr ein boͤſes Ende nennet, welches die Seinen bis- 
weilen nehmen, das halten fie vor das Allerherrlichſte, 
das ihnen kan gegeben werden; denn nach gegenwar WW 
tiger Erloͤſung verlangen ſie nicht ſehr, ſie ſehen auf 
ihre Herrlichkeit, und dieſelbe werden fie auch gs 
nieſſen, wenn ihr Furſt dermaleins in ſeiner Herr- 
lichkeit mit ſeinen heiligen Engeln kommen wird. 
Apollion. Ihr ſeyd ihm ja ſchon untreu worden in 
ſeinem Dienſt, wie duͤrfet ihr euch denn einen Lohn 
von ihm einbilden? Chriſt, 
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Chriſt. Worinn bin ich ihm, o Apollion, un- 
treu geweſen? 7 

Abpollion. Als ihr euch Anfangs auf die Reiſe be⸗ 
gabt, ſeyd ihr ermuͤdet, als ihr in dem Pfuhl Miß⸗ 
trauen faſt erſticket, ihr ſeyd auf einem verkehrten 
Wege gangen, eure Buͤrde los zu werden, da ihr 
billig haͤttet warten ſollen, bis euch euer Fuͤrſt ſie 
wuͤrde abgenommen haben. Ihr habt einen Suͤn⸗ 
= den-Schlaf geſchlaffen, und darinnen eure ſchaͤtzbare 
Dinge verlohren; ihr habt euch beynahe bewegen 
laſſen, wieder umzukehren, da ihr die Loͤwen ſahet; 
und was ſagt ihr viel von eurer Reiſe, und von dem, 
was ihr allbereit gehoͤret und geſehen habt? Ihr trach⸗ 


o 
YL 
* 


: tet innerlich nach eiteler Ehre in allem, was ihr redet 
oder thut. | 
© Chriſt. Alles, was thr ſagt, das iſt wahr, und 
noch weit mehr dazu, das ihr nicht wiſſet; aber der 
Fuͤrſt, den ich ehre, und dem ich diene, iſt gnaͤdig 
und willig zu vergeben. Aber was noch mehr iſt, alle 
dieſe Gebrechen hatten mich in ihrer Gewalt, als ich 
in eurem Lande wohnete, und daſelbſt habe ich ſie ein— 
geſogen, ich habe auch darunter geſeuſzet, und mich 
© uber ſte betruͤbt, und habe Vergebung derſelben von 
meinem HErrn erlanget. 
Da ward Apollion ſehr grimmig, und brach in 
dieſe wuͤtende Rede aus: Ich bin ein Feind eures 
Fuͤrſten, ich haſſe ſeine Perſon, ſein Geſetz, und 
„ſein Volck; ich bin wider euch ausgezogen, des 
Vorhabens, euch Widerſtand zu thun. Huͤtet 
uf euch, Apollion, ſagte der Chriſt, und ſehet zu, was 
„ihr thut, denn ich bin auf des Koͤnigs Wegen, auf 
den Wegen der Heiligkeit, darum huͤtet euch! Da 
ſakte ſich Apollion erſchrecklich uber den ganzen Weg, 
breit als er war, und ſagte: Ich habe alle Furcht 
epſeit geleget, bereitet euch nun zum Tode; * 
le 
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ich ſchwoͤre euch bey meinem ewigen Abgrunde, daß 

ihr nicht weiter kommen ſollet; allhier will ich euch 

eures Lebens berauben. Und als er das ſagte, kam ein 
euriger Pfeil recht auf des Chriſten Bruſt angeſauſ⸗ 
ſet; Er hatte aber einen Schild in ſeiner Hand, da⸗ 
mit er ihn abhielt, und alſo der Gefahr zuvor kam. 
Der Chriſt machte ſich auch fertig, denn er ſahe, 
daß es Zeit war, ſich in Acht zu nehmen; mittler⸗ 
weile ſchoß Apollion ſeine Pfeile mit Macht auf 
den Chriſten, die ihm ſo dicke, wie ein Hagel auf 
- feinen Kopf herum flohen, durch welche der Chriſt, 
ungeachtet aller ſeiner gethanen Gegenwehr, endlich 
doch an ſeinem Haupte, Hertz und Fuß verwundet 
ward, welches den Chriſten ein wenig zuruͤcke wei⸗ 
chen machte. Derowegen Apollion, wie er ange⸗ 
fangen, fortfuhr; der Chriſt aber faſſete aufs neue 
wieder einen Muth, und ſatzte ſich ihm ſo maͤnnlich, 
als er konnte, entgegen. Dieſer traurige Kampf waͤh⸗ 
rete laͤnger, als einen halben Tag, alſo, daß der Chriſt 
faſt gantz matt wurde. Denn ihr muͤſſet wiſſen, 
daß der Chriſt wegen ſeiner Wunden unumgaͤnglich 
ſchwaͤcher und ſchwaͤcher werden muſte. 

Apollion, der dieſes zu ſeinem Vortheil erſahe, 
kam dem Chriſten je laͤnger je naͤher, faſſete ihn an, 
mit ihm zu ringen, und brachte es ſo weit, daß er 
einen erſchrecklichen Fall that, woruͤber dem Chriſten 
ſein Schwerdt aus der Hand fiel. Da dieſes Apol⸗ 
lion gewahr ward, ſprach er: Nun hab ich euch all 
bereit in meiner Macht; nun fehlete nicht viel, er 
haͤtte ihn zu Tode gedruckt, alſo, daß der Chriſt die 
Hoffnung, das Leben zu erhalten, zu verlieren be 
gunte. Als aber jetzt Apollion ſeine letzte Gewalt 
ins Werck zu ſtellen, und mit dieſem guten Mann 
ein Ende zu machen vermeinete, griff der Chriſt 
(gleich als obs GOtt ſo haben wollte) ſehr v 
F ; na 
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nach ſeinem Schwerdt, und bekam es auch gleich, 
und rief zugleich: (2) Freue dich nicht, mein Feind, 
daß ich darnieder liege, ich werde wieder auf⸗ 
kommen; und gab ihm darauf eine toͤdtliche Wun⸗ 
de, die ihm dermaſſen zuruͤck trieb, als einen, der bis 
auf den Tod verwundet iſt. Als der Chriſt das 
merckte, ſagte er abermal zu ihm: (a) In allen die⸗ 
ſen Dingen überwinden wir weit, um deswillen, 
der uns geliebet hat. Hierauf breitete Apollion 
alsbald ſeine Drachen⸗Fluͤgel aus, und flohe davon, 
und der Chriſt ſahe ihn nicht wieder. 
Niemand ſollte glaͤuben koͤnnen, wo er es nicht ſel⸗ 
ber geſehen und gehoͤret, (als ich gethan.) was er fur 
Heulen und erſchreckliches Bruͤllen die gantze Zeit 
uͤber, als ſie mit einander ſtritten, machte; denn er 
gab einen Laut von ſich, wie ein Drache. Und hin⸗ 
gegen an der andern Seiten, was fuͤr Seufzen und 
Klagen der Chriſt aus dem Innerſten ſeines Hex- 
tzens herfuͤr brachte. Ich ſage nicht, daß er die gan- 
ße Zeit uͤber ſo viel thaͤt, daß er einmal freundlich 
ausgeſehen, ehe und bevor er merckte, daß er den 
Apollion mit ſeinem zweyſchneidigen Schwerdt ver⸗ 
wundet, da fieng er erſt in der That an ſich froͤhlich 
zu bezeigen, und hub ſeine Augen empor, welches 
denn das allerbeweglichſte Geſicht war, ſo ich mein 
Lebenlang jemalen geſehen. | 

Da nun dieſer Kampf geendiget war, ſagte der 
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ll; MW Chriſt : Allhier will ich dem nun dancken, der mich 
er erloͤſet hat aus dem Rachen dieſes Loͤbens, dem, der 
die wir wider Apollion beygeſtanden hat. Er hub de⸗ 
be⸗ 


towegen ſeine Stimme, und fieng an zu ſingen, wie 
alt ſfolget: 7 | 
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— 0 1. 
Beelzebub, das Saupt der Sollen Schaaren, 
Stand aus dem Schwarm, — ſatzte auf 
mich an £ 
Bein Blick vergieng, als ſie ſchwon bey mix 

waren, 

Die Meynung war ich ſollte voͤllig dran. 
2 


Er war ein Drach, verſehn auf allen Seiten 
Mit moͤrdlichem und hoͤlliſchem Gewehr; 
Mir, der ich nicht gewohnt war ſcharf zu ſtreiten, 

Vergieng aus Surcht die Sprache und Gehoͤr! | 


3. | 
Doch Michael, mit dem ich mich verbunden, 
Gab mir ein Schwerdt in meine matte Sand, 
Mit dem hab ich ihn koͤnnen ſo verwunden, : 
Daß ſeme Quuaal und er zugleich verſchwand. 


» 


4. 

In Ewigkeit ſey nun dein Nam gepreiſet, 

Emanuel, mein Ober-Haupt und SERR! 

Der du im Kampf mir Hulfe haſt erweiſet, 
Mach ferner mich auch nutz zu deiner Ehr! 


Damals ward ich einer Hand gewahr, welche dem 
Chriſten einige Blaͤtter von dem Baume des Lebens 
darreichete, die er auch annahm, und legte ſie auf 
feine Wunden, die er im Streit empfangen hatte 
welche auch alsbald geheilet wurden. Darauf ſatzte 
er ſich ein wenig nieder, Brod zu eſſen, und aus der 
Flaſche Wein, die ihm vor dieſem gegeben worden, 
ſich zu laben. Wie er ſich nun alſo ein wenig er 
quicket, machte er ſich wiederum fertig, fortzureiſen, 
und hielt das Schwerdt ſtets in ſeiner Hand: Denn, 
ſagte er, ich weiß nicht, was fur Feinde mir noch be 
gegnen moͤchten; jedoch gieng er freudig durch das 
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| Geſchrey machten, die ſehr eileten, wieder umzu⸗ 
kehren. Dieſe redete er an, und ſprach zu ihnen: 


ten: Fragt ihr, was es iſt. Wir kamen auf den 
Weg, da ihr nun hin wollet, und lieffen auch ſo fern, 
als wir uns immer wagen durften; und wahrlich, 
wir haͤtten das Wiederkommens ſchier vergeſſen, 
denn waͤren wir ein wenig fortgegangen, wir wuͤrden 
es nicht haben nachſagen koͤnnen. Was iſt euch 
denn begegnet? fragte der Chriſt. Begegnet, ant⸗ 


—— 
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Thal hin, und hatte weder von dem Apollion noch 
jemand anders einigen Anſtoß. An dem Ende die- 


ſes Thals war noch ein anders, genannt das Thal 
der Schatten des Todes, oder das finſtere Thal, 
und muſte der Chriſt dieſes Thal nothwendig auch 

durchgehen, ſintemal der Wea zu der Stadt des 


Himmels durch daſſelbe mitten hindurch gieng. Die⸗ 


ſes Thal iſt ein einſames Thal. Der Prophet 


Jeremias beſchreibet es, (b) daß es ſey eine Wuͤſte, 
ein wild⸗ und ungebahntes Land, ein duͤrr und 
finſter Land, ein Land da niemand wandelt, (aus⸗ 
genommen ein Chriſt,) und darinnen kein Menſch 
wohnet. Allhier war der Chriſt uͤbeler daran, als da 
er mit dem Apollion ſtritte, wie aus nachfolgenden. 
zu ſehen ſeyn wird: ; 

ls der Chriſt zu dem Anfang dieſes Thals kom⸗ 
men, kamen zu ihm zween Manner, derjenigen Kin- 
der, (c) die ehemals dem guten Lande ein boͤſes 


Wo hinaus, ihr Maͤnner? Sie antworteten: Zu⸗ 


ruͤck, zuruck; und wir moͤchten wuͤnſchen, daß thr mit 
uns gienget, wo ihr anders euer Leben und Wohl⸗ 


fahrt werth haltet. Der Chriſt fragte ſie hierauf: 
Wie? warum das? was gehet fuͤr? Sie antworte- 


worteten ſie, wir waren faſt in dem (d) Thal der 
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Schatten des Todes, wir ſahen aber noch zu allem 
Gluͤck vor uns hin, und wurden der Gefahr innen, 
ehe wir darein fielen. Der Chriſt fragte: Was habt 
ihr denn allda geſehen? Sie ſagten : Das finſtere 
Thal ſelber, iſt das nicht gnug? Es war ſo dunckel 
als Pech, und da waren Feld-Teufel, Drachen des 
Abgrunds; wir hoͤrten allda ein ſtetes Heulen und 
Klagen, gleich als von einem Volck, das in Ban⸗ 
den und Eiſen untergedruͤcket lieget, die da ſitzen im 
Lande der Finſterniß und Schatten des Todes (+), 


welches der Tod mit ſeinen Fluͤgeln bedecket. Kurtz 


es war allerdings ſehr gefaͤhrlich, und gaͤntzlich in 
Verwirrung. Ich kan es noch nicht anders begreif— 
ten, ſagte der Chriſt, dieſer Weg, davon ihr redet, 
iſt mein (f) Weg, den ich zu gehen habe, den Port 
meines Verlangens zu erhalten. Sie ſagten hinge⸗ 
gen: Iſt das euer Weg ſo wollen wir mit euch nicht 
gehen. Und alſo ſchieden ſie von dem Chriſten, 
welcher ſeinen Weg fortſatzte, und hielt ſein Schwerdt 
in der Hand, aus Furcht, daß er moͤchte angefallen 
werden. F \ 

Ich ſahe auch, daß an der rechten Seiten des 
Thals, ſo lang es war, ein ſehr tiefer Graben oder 
Sumpf war, welcher derjenige iſt, darein von allen 
Zeiten her die Blinden, die einander leiten, ge- 
fallen, und erbaͤrmlich umgekommen ſind. An der 
lincken Hand war gleichfalls ein ſehr gefaͤhrlicher 
Pfuhl voller Schlamm und Moraſt, in welchem, 
ſo ein guter Menſch darein faͤllt, ſein Fuß keinen 
Grund finden kan. Dieſes iſt eben der, darein Kv- 
nig David (g) einmals niederſanck, und wurde darin⸗ 


nen ſonder Zweifel umkommen ſeyn, wo nicht der, der 


da maͤchtig iſt, ihn heraus gezogen hoͤtte. 
Steig war allhier auch ſehr ſchmal, und 
(e) Joh. 3/5. und 10, 21. (f) Jer. 2. (g) Pf. 69/3. 15. 
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| durch Johann Bunian. BW 4 
darum hatte es der gute Chriſt deſto aͤrger; denn als 
er im Finſtern fortgieng, und an einer Seiten den 
Graben zu meiden gedachte, ſtund er in Gefahr, in 
den Moraſt zu fallen, der an der andern Seiten zu 
meiden war; und wann er mit groſſer Sorgfaltig- 
keit ſich vor den Schlamm huͤten wollte, ſtund er 
in Gefahr, in den Graben zu fallen. Alſo gieng er 
kuͤmmerlich fort, und ich hoͤrete ihn ſehr bitterlich ſeuf⸗ 
zen; denn, nebſt den bereits gemeldten Ungemaͤchlich⸗ 
keiten, war es auf dem Fußſteig ſo finſter, daß er oft 
| — ſehen konnte, einen Fuß vor dem andern fort⸗ 

zuſetzen. | 

Ohngefehr mitten in dieſem Thale, nicht weit von: 
dem Wege ab, merckte ich, daß der Hoͤllen⸗ Schlund 
war. Da ſtund der Chriſt, und gedachte, was ſoll ich 
nun thun? und alsdann kam ein ſolch Feuer, Rauch - 
und Dampf, ſo viel Feuer, und ſo ein jaͤmmerlich Ge⸗ 
ſchrey (welches Dinge waren, dafuͤr der Chriſt ſich 
zwar ſo * nicht entſatzte, als vor dem Apollion, ) her⸗ 
fuͤr, daß er gezwungen ward, ſein Schwerdt einzu⸗ 
ſtecken, und ein ander Waffen an die Hand zu neh- 
men, welches hieß: (h) Nr Gebet; und 
ich hoͤrete ihn ſchreyen: (i) O S ERM, erloͤſe meine 
Seele! Und als er ſo fortgieng, kam ihm das Feuer 
ziemlich nahe. Er hoͤrete auch ein ſehr erſchreckliches 
Geſchrey, und hier und da ein ſolches Krachen, daß 
er oftmals fuͤrchtete, er wurde in Stuͤcken zerſchmet⸗ 
tert oder zertreten werden, wie Koth auf den Gaſſen. 
Dieſes aͤngſtliche Geſchrey und gefaͤhrliche Geſichte 
ſahe und hoͤrete er etliche Meilweges weit, und bil⸗ 
dete ihm ein, er hoͤrte einen Hauffen Feinde im An⸗ 
zuge begriffen ſeyn, er ſtund eine Weile ſtille, erwe⸗ 
gend, was ihm nun am beſten wuͤrde zu thun ſeyn. 
Bisweilen hatte er halb die Gedancken wieder umzu- 

(d) Epheſ. 6, 18, ()) Pf. 116, 3. 
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78 Reiſe nach der ſeligen Ewigkeit, 
kehren, bald gedachte er wieder, daß er nun wohl ſchon 
den halben Weg durch das Thal hindurch waͤre, und 
wie er bereits ſo viel Gefahr ausgeſtanden, erinnerte 
er ſich auch zugleich, daß die Gefahr, ſo er wieder 
umkehren ſollte, leicht groͤſſer ſeyn duͤrfte, als die ihm 
in Fortſetzung ſeiner Reiſe vielleicht noch begegnen 
moͤchte; alſo entſchloß er ſich endlich, ſeinen Weg 
noch fortzuſetzen. Die Feinde ſchienen unterweilen 
immer naͤher zu kommen; als ſie aber faſt bey ihm 
waren, rief er mit einer gewaltigen Stimme: Ich will 
einher gehen in der Kraft des SErrn SeErrn. 
Worauf ſie zuruͤcke wichen, und kamen nicht weiter. 
Eines iſt noch, daß ich allhier nicht vergeſſen muß: 
Ich merckte, daß der arme Chriſt zu der Zeit ſo be⸗ 
uͤrtzt war, daß er ſeine eigene Stimme nicht mehr er⸗ 
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kennete; ich ſpuͤrete auch, daß, als er gleich gegenuͤber | 
dem Schlunde des brennenden Pfuhls war, einer 
von den Gottloſen hinter ihm herkam, und trat ſchr || 
leiſe zu ihm, und wiſpelte ihm ſehr ſtille und behend 
viel betrubte Laſterung ins Ohr, die er in der That || 
nicht beſſer wuſte, als daß ſie aus ſeinem eigenen 
Hertzen herkaͤmen. Dieſes bekuͤmmerte den Chriſten 
nehr als alles, ſo ihm jemals begegnet war, und war 
ihm ſehr ſchwer zu erſinnen, daß er nun denjenigen 
-- laſtern ſollte, den er vor dieſem ſo uͤberaus ſehr gelie- 
bet; gleichwohl konnte er es nicht verwehren, ſon⸗ 
ſten ſollte es nicht geſchehen ſeyn. Jedoch konnte er 
allhier noch keinen rechten Unterſcheid machen, daß 
er wiſſen ſollen, wo dieſe Laͤſterungen herkaͤmen, hatte 
auch nicht die Macht, ſeine Ohren zu verſtopfen, daß 
ſie nicht haͤtten hinein kommen ſollen. 
Als er nun eine geraume Zeit in ſo troſtloſem Zu— 
ſcande forgegangen, deuchte ihm, daß er die Stimme 


eines Mannes hoͤrete, der vor ihm hingieng und ſprach: 
C) Ob 
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(k) Ob ich ſchon wandere im finſtern Thal, ſo 
155 0h ich mich nicht, denn du biſt bey mir. 

one erfreuete ihn gar ſehr, um dieſer Urſache 
willen: 3 

1. Weil er daraus ſchlieſſen konnte, daß auch noch 
etliche von denen, die den HErrn furchteten, eben ſo 
wohl, als er, in dieſem Thale waͤren. We 
2. Weil er nunmehro begreiffen konnte, daß GOtt 
bey ihm Fr ob er ſchon in einem finſtern und troſt- 
loſen Zuſtande war; und gedachte, warum ſollte 
er nicht bey mir ſeyn, ob ich ſchon wegen der Ver⸗ 
— 1 die mir allhier begegnen, es ſo nicht (1) 

egreiffen kan. 

3. Weil er nun die Hoffnung hatte, (wenn er et⸗ 
was ſtarck zugehen, und ihnen folgen konnte) bald 
auf dem Wege eine gute Geſellſchaft zu erlangen. 

Er gieng derowegen friſch fort, und rief den, der 
vor ihm hin war; er wuſte aber nicht, was er ſagen 
ſollte, da er gefragt ward, warum er ſo allein waͤre? 
und alſobald brach der Tag an. Da ſagte der Chriſt: 


(m) Er macht aus der Sinſterniß den Morgen. 


Wie das Tages-Licht dergeſtalt angebrochen, ſahe 


er einmal hinter ſich, nicht aus Verlangen, wieder 
umzukehren, ſondern bey des Tages⸗Licht zu ſehen, 
mit was fuͤr Gefahr er in dem Finſtern zu thun ge⸗ 
habt haͤtte, und da ſahe er ſehr eigentlich den Graben 
an der einen, und den Moraſt an der andern Sei⸗ 
ten, und zugleich auch, wie ſchmal der Fußſteig war, 
dadurch er zwiſchen den beyden hatte hingehen muͤſ⸗ 


ſen; er ſahe auch die Feld⸗Teufel, die Drachen, die 


| Heuſchrecken des Abgrunds, doch alles nur von fer- 
nen; denn nach anbrechendem Tage kamen ſie ihm 
nicht naͤher, jedoch konnte er ſie wohl ſehen, nachdem 


(k) Pf. 23, 4. C0) Joh. 9, 10. 12. (m) Amos 5, 8. 
| geſchrie⸗ 
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Lo Reeiſe nach der ſeligen Ewigkeit, 
geſchrieben ſtehet: (n) Er oͤfnet die finſtern Gruͤn⸗ 
Lacht und bringt heraus das Dunckel an das 
Da ward der Chriſt ſehr bewogen, wegen der 
oͤſung von allen dieſen Gefahren, denen er, wie er 
nunmehr verſpuͤrte, auf dieſem betruͤbten Wege war 
unterworfen geweſen, die er, ob er ſie ſchon vorher 
mehr gefuͤrchtet, nun viel klaͤrer ſahe, weil des Tages⸗ 
Licht ſie ihm jetzund zeigete, denn die Sonne gieng 
nun ſchon uͤber ihm auf, und dieſes war vor den 
Chriſten eine ſehr groſſe Wohlthat. Denn ihr 
muͤſſet wiſſen, daß, ob ſchon das erſte Theil des Thals 
der Schatten des Todes ſehr gefaͤhrlich geweſen, 
dennoch der andere Theil, den er noch zu gehen hat- 
te, noch viel gefahelicher und miflicher war. Denn, 
von der Stelle, darauf er nun ſtund, bis an das 
Ende des Thals, war der Weg durchaus ſo voll 
Geſchuͤtze, Netze, ſumpfigter Loͤcher, Gruben, Hoͤh⸗ 
len und Fallſtricke, daß, wenn es nun ſo finſter als 
vormals geweſen waͤre, da er den erſten Theil die⸗ 
ſes Weges gangen, haͤtte er auch tauſend Leben ge⸗ 
habt, er wuͤrde ſie gewißlich alle verlohren haben; 
aber, wie ich ſage, die Sonne gieng nunmehr uͤber 
ihm auf. Deßwegen er auch ſagte: (o) Seine 
Leuchte ſcheinet uber mein Haupt, und bey ſei⸗ 
nem Licht gieng ich im Sinſterniß. 

In dieſem Lichte kam er alfo zu dem Ende des 
Thals. Allhier nun lag viel Blut, Bein und Aſche, 
wie auch viele Leichname der Pilgrime, die vormals 
dieſen Weg gewandelt hatten, unter einander ver⸗ 
menget. Und dieweil ich mich bekuͤmmerte, was doch 
dieſes bedeuten moͤchte, merckte ich ein wenig vor mir 
hin eine Speluncke oder Hoͤhle, allda zween Rieſen, 
Pabſt und Seyde, vormals Haus gehalten, welche 
(n) Joh. 12,23. (o) Hiob 29 11. 5 
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durch ihre Gewalt und Tyranney die Menſchen, de⸗ 
ren Blut, Beine und Aſche, da lag, grauſamlich um⸗ 
gebracht und getoͤdtet hatten. Der Chriſt aber gieng 
ſonder viel Gefahr dadurch hin, woruͤber ich mich An- 
fangs ziemlich verwunderte. Ich habe aber nachge— 
hends gehoͤret, daß der Heyde bereits vor vielen Ta- 
gen geſtorben; und ob ſchon der andere noch im Leben 
war, ſo war er doch wegen ſeines Alters, wie auch 
wegen ſeiner ſchnoͤden Betruͤgereyen, die er in ſeiner 1 
Jugend getrieben, ſo ſiech und ſteif an allen ſeinen 4 
Gliedmaſſen, daß er nichts mehr ausrichten konnte, 3 
als daß er nur in dem Eingange ſeiner Hoͤhle ſaß, 4 
von dannen er gegen die Reiſenden, ſo vorbey gien⸗ 3, 
gen, haͤßlich das Maul zog, und biß vor Grimm in 1 
ſeine Naͤgel, daß er nicht mehr fortkommen konnte. A 
Der Chriſt gieng ſeinen Weg, wuſte aber nichk, 4 
was er von dieſem alten Manne, der allda in der i 
Hoͤhle ſaß, dencken ſollte; und zwar um ſo vielmehr, 
weil er ihm zurief: Ich will es mit euch nicht beſ⸗ a 
ſer machen, ehe und bevor ihrer noch vielmehr 1 
verbrannt worden. Er aber ſchwieg ſtille bezeigte 3 
ſich froͤhlich in ſeinem Angeſicht, und gieng alſo, ohne 4 
fat. Ungemach zu leiden, vorbey, und ſang wie 
olget: 
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I, 
Wunder GOtt! was Wunder⸗Dinge 
Lajſeſr du mich heute ſehn? 
Ach daß doch dein Ruhm erklinge! 
Denn du laͤſſeſt mich entgehn 
Aus dem Fallſtrick, Netz und Gruft, 
Die vor meinen Suͤſſen waren, * 
Haͤttſt du mir nicht zugeruft, 
Waͤr ich freylich drein gefahren. 


2. Suͤnd, 
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2. 
Suͤnd, Tod, Teufel, ſamt der Soͤllen, 
| | Alles, was erſchrecklich iſt, 
|, Dachten meine Seel zu fallen, 
i In der ſtrengen Sinſternif ! 
JEſu, der du mich geleit, 
Unterſtuͤtzet und getragen, 
„Dir will ich in Ewigkeit 
Sur die Treue Danck noch ſagen. 


Indem kam er an eine Hoͤhe, die allda aufgewor⸗ 
fen war, damit die Reiſenden, die daſelbſt ankamen, 
vor ſich hinſehen konnten; er ſtieg geſchwind hinauf, 
und als er ſich umſahe, ſiehet er den Getreuen vor⸗ 
hin gehen auf ſeiner Reiſe. Alſo rief er uͤberlaut, hoͤ⸗ 
ret, hoͤret, wartet, wartet, ich gehe mit. Der 
Getreue ſahe ſich um, unwiſſend, wem der Chriſt 
zurief; er ſchrie immer weiter, wartet, wartet, ich 
komme alsbald zu euch. Nein, antwortete der 
andere, ich fuͤrchte den Blutraͤcher, mein Leben haͤn⸗ 
get daran. Dieſes empfand der Chriſt ziemlich hart, 
jedoch faſſete er alle ſeine Kraͤfte zuſammen, und er⸗ 
holete den Getreuen gar bald, ja lief ihm noch dar⸗ 
zu vorbey, und alſo ward der Letzte der Erſte. Der 
Chriſt begunte daruͤber aus eiteler Ehre zu ſchmutzel⸗ 
lachen, daß er ſeinem Bruder alſo abgewonnen hat- 
te. Weil er aber nicht wohl auf ſeine Fuͤſſe acht 
hatte, begunte er ploͤtzlich zu ſtraucheln, und fe 
darnieder, konnte auch nicht wieder aufſtehen, bis 
der Getreue zu ihm kam, und ihm aufhalf. Ich 
ſahe, daß ſie darauf freundlich mit einander fortgin- 
gen, und hatten ſehr liebliche Reden mit einander 
von dem, was ihnen auf ihrer Reiſe begegnet war. 
Der Chriſt fieng alſo an: Mein geehrter und 
ſehr geliebter Bruder Getreue, ich bin ſehr frob 

5 5 a 


daß ich euch uͤberholet habe, und daß GOtt unſere 


durch Johann Bunian. 83 


Hertzen ſo gerichtet hat, daß wir als liebe Mit⸗Ge⸗ 
ſellen mit einander wandeln koͤnnen, in ſo einem er⸗ 
freulichen Wege, als dieſer iſt. n 

Getreue. Ich dachte, werther Freund, ich wuͤrde 
das Gluͤck, eurer Geſellſchaft zu genieſſen, bereits 
von unſerer Stadt an gehabt haben, ihr waret aber 
ſchon weit vor mir hin, alſo, daß ich genoͤthiget ward, 
einen ſo groſſen Weg allein zu wandeln. : 

Chriſt. Wie lange bliebet thr wohl noch in der 
Stadt Verderb, nachdem ich mich auf die Reiſe 
begeben hatte? 1 

Getreue. So lange als ich bleiben durfte; denn 
alsbald nach eurer Abreiſe war viel Redens, daß un⸗ 
ſere Stadt in kurtzer Zeit durch Feuer und Schwe⸗ 
fel — Himmel bis auf den Grund ſollte verbrannt 
werden. | 


Chriſt. Ey! giengen dieſe Reden unter den Nach- 
barn um ? | 


Getreue. Ja freylich, es waren aller Munde eine 
geraume Zeit voll davon. | 

Chriſt. Ja wohl, aber waren keine mehr als ihr, 
die dieſer Gefahr zu entgehen trachteten? 

Getreue. Ob ſchon, wie ich ſage, viel Redens da⸗ 
von war, ſo halte ich doch nicht dafuͤr, daß ſie es fe⸗ 
ſtiglich glaubten; denn wenn ſie ein Ernſt⸗Geſpraͤch 
mit einander hielten, hoͤrete ich ſie ſehr ſpoͤttiſch, ſo⸗ 
wohl von euch, als von eurer verzweifelten Reiſe, 
(denn nenneten ſie eure Pilgrimſchaft,) reden: 
Aber ich glaubte es, und glaube es auch noch, daß 
das Ende unſerer Stadt Feuer und Schwefel ſeyn 
= und darum habe ich mich auch davon ge- 
macht. 


Chriſt. Habt ihr niemals von unſerm Nachbar 
Willig reden hoͤren? ) 


Getreu. 
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- Getreue. Ja, Chriſt, ich hoͤrte, daß er euch Ge: 
ſellſchaft geleiſtet hatte, bis an den Pfuhl Mißtrauen, 
darein er, wie etliche ſagten, gefallen waͤre, er wollte 
es aber nicht geſtehen; ich wuſte es aber gewiß, weil 
er von dem Schlamme noch ſehr beſudelt war. 
Chriſt. Und was ſagten doch ſeine Nachbarn? 
Getreue. Er war in groſſer Verachtung bey al- 
lerhand Art Leuten; etliche verſpotteten und verlach⸗ 
ten ihn, andere wollten ihm kaum mehr zu arbeiten 
geben. Er ſelber iſt nun ſiebenmal aͤrger, als er 
war, ehe er aus der Stadt ausgieng. 
Chriſt. Ey wie ſo, hatten ſie es ſo gegen ihn aufge⸗ 
nommen, da ſie doch allzumal den Weg, den er ver: 
laſſen, fo ſehr verworfen, als er? 
Getreue. O, ſagten ſie, das iſt ein Wetterhahn, 
ſolch Volck nur aufgehencket, die nicht getreuer in 
ihrem Bekenntniß ſeyn. Ich bin der Meynung, daß 
Gott ſeine Feinde wider ihn erwecket, ihm alſo be— 
ſchwerlich zu ſeyn, und ihm zum Spruͤchwort zu ma— 
chen, weil er ſeinen Weg alſo verlaſſen hatte. 
Chriſt. Habt ihr niemals mit ihm ſelber geredet, 
ehe ihr wegzoget? | 
Getreue. Ich bin ihm einmal auf der Gaſſe be— 
gegnet, er gieng aber ſtilleſchweigens an der Seite 
hin, als einer, der ſich deſſen ſchaͤmet, was er be— 
gangen, und alſo kam ich nicht mit ihm zu reden. 
Chriſt. Da ich mich erſt auf die Reiſe begeben, 
hatte ich groſſe Hoffnung zu dem Manne, aber nun 
beſorge ich, daß er in dem Untergang der Stadt mit 
umkommen werde, denn es iſt ihm wiederfahren das 
wahre Spruͤchwort: (p) Der Sund friſſet wieder 
was er geſpeyet hat, und die Saue waͤltzet ſich 
nach der Schwemme wieder in Roth, - 
Getreue. Das iſt auch eben das, was ich fuͤrch⸗ 
(p) 2 Pet. 2, 22, | a, 


te; 
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te; aber wer kan es andern, wenn einer es fo ha- 
ben will. 

Chriſt. Wohlan, Nachbar Getreue, laſſet uns 
ihn fahren laſſen, und von denen Dingen reden, die 
uns eigentlich angehen. Sagt mir doch, was euch 
alles auf dem Wege, auf den ihr herkamet, begeg⸗ 
net iſt; denn ich weiſt, daß euch gewiß etwas begeg⸗ 

et, ſonſten muͤſte man ſolches, als etwas Wunder⸗ 
liches, wohl aufzeichnen. 

Getreue. Ich bin dem Pfuhl Mißtrauen ent⸗ 
gan en, in welchem ihr, ſo viel ich verſpuͤre, gefallen 
ſeyd, und alſo kam ich ohne Gefahr unverletzt an die 
Pforte; nur allein begegnete mir eine, derer Name 
Wolluſt hieß, die dem Anſehen nach mir viel Uebels 
ſchaffen wurde. 1 

Chriſt. Es iſt gut geweſen, daß ihr ihrem Netz 
entgangen. (g) Joſeph ward auch einmal ſehr hart 
von ihr angegriffen, er entkam ihr aber noch, wie ihr 
auch gethan habt; doch ſchien es, daß es ihm ſein 
Leben koſten wuͤrde; aber Lieber, was thaͤt ſie euch? 

Getreue. Das koͤnnet ihr wohl dencken; ſolltet ihr 
einmal wiſſen, was fur eine ſchmeichelhafte und lieb— 
koſende Zunge ſie hat. Sie drang ſehr hart auf mich, 
daß ich mit ihr einmal auf die Seite treten ſollte, und 
verſprach mir allerley Vergnuͤglichkeit. 
| Chriſt. Ja! ſie verſprach euch aber nicht die Ver⸗ 

gnuͤgung eines guten Gewiſſens. 

Getreue. Ihr wiſſet wohl, daß ich allerhand Ar⸗ 
ten der ſuͤndlichen und fleiſchlichen Ergoͤtzlichkeit 

meyne. 1 
Chriſt. GOtt ſey Danck, daß ihr derſelben ents 
gangen ſeyd, (r) Wem der HErr ungnaͤdig iſt, 
der faͤllet drein. 


1B. Moſ. 39, 11. 12. 13. (7) Spruͤchw⸗ 22, 14. 
SGetreue. 
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Getreue. Ja wohl, ich weiß nicht, ob ich ihr gantz 
entriſſen bin. 

Chriſt. Warum nicht? Ich habe das Vertrauen, 
ihr werdet ihr Begehren nicht vollbracht haben. 
Getreue. Nein, mich nicht zu beflecken, denn mir 
fiel eine alte Schrift ein, die ich einsmals geſehen ha- | 
be, welche ſaget: (s) Ihre Gaͤnge erlangen die 

Soͤlle. Derowegen (t) machte ich einen Bund mit 

meinen Augen, daß ich durch ihre lieblichen Augen- 
blicke nicht bezaubert wuͤrde; daruͤber lachten ſie mich 
uus, und ich gieng meines Weges. 

Chriſt. Hattet ihr ſonſt keine andere Anſtoͤſſe auf 
dem Wege? 

Getreue. Da ich an den Huͤgel Muͤhſam kam, 
begegnete mir ein ſehr betrogener Mann, der fragte 
mich, wer ich ware, und wohin ich wollte? Ich ſagte, 
daß ich ein Reiſender waͤre, und daß ich nach der 
Stadt des Himmels reiſete. Da ſagte der alte 
Menſch: Ihr ſcheinet ein guter Geſell zu ſeyn, 
wollt ihr zufrieden ſeyn, und bey mir wohnen, 
ich will euch dafuͤr einen gewiſſen Lohn ge⸗ 
ben. Darauf fragte ich nach ſeinem Namen, und 
wo er wohnete? Er ſagte, daß er der erſte Adam 
genennet wuͤrde, und 1 in der Stadt (u) Vers 
leitung. Ich fragte ihn, was ſein Werck waͤre, 
und was er mir fur einen Lohn geben wollte? Dar 
auf antwortete er, daß ſein Werck ſehr ergoͤtzlich 
waͤre, und daß dieſes mein Lohn ſeyn koͤnnte, daß 
ich ſein Erbe wuͤrde. Weiter fragte ich ihn, wle er 
Haus hielte, und ob er noch andere Dienſtboten mehr 
habe? Darauf gab er zu verſtehen, daß in ſeinem 
Hauſe alles voll auf ware, von allerley weltlichen Er- 
goͤtzlichkeiten, und daß ſeine Dienſt⸗Knechte von ſev 
ner eigenen Abkunft waͤren, darneben haͤtte er drey 

(6) Sypruͤchw. 5; 7. (i) Hiob 317 1. (v) Epheſ. 4, 14. 

Toͤchtet / 


*% <4 * . 1 a * 1 F 8 * : 
AS n Os a os BS. 


— . cc... ere. ne 6 an. 


e ao AAS x 


durch Johann Bunian. 87 
Toͤchter, als (x) Fleiſches⸗Luſt, Augen ⸗Luſt und 
hoffaͤrtiges Leben, und daß er mich mit einer ders 
ſelben, wenn ich nur wollte, gar wohl verheyrathen 
koͤnnte. Ich fragte ihn auch, wie lange er mich wohl 
in ſeinem Dienſte zu haben begehrte? Die Antwort 
hierauf war, fo lange ich lebete. 

Chriſt. Wie kamet ihr endlich mit dieſem alten 
Menſchen zurechte? 

Getreue. Anfangs war ich wohl etwas geneigt, 
mit ihm zu gehen, weil er, meines Erachtens, ſo wohl 
reden konnte; indem ich aber alſo mit ihm redete, ge- 
rieth mein Auge gleich auf ſeine Stirn, und da ſtund 
geſchrieben: (y) Leget den alten Menſchen ab mit 
ſeinen Luͤſten. 

Chriſt. Wie war euch da zu Muthe? 

Getreue. Ich war gantz heiß in meinem Inner⸗ 
ſten, und verſicherte mich, daß er, er moͤchte auch ſa⸗ 
ger was er wollte, und wie ſehr er mich auch lieb- 

oſete, Vorhabens war, mich zu einem Sclaven 
zu verkauffen; derohalben ſagte ich, daß er ſeinen 
Mund ſchlechterdings halten ſollte, denn ich zu 


der Thuͤre ſeines Hauſes nicht zu nahen willens 
| ware, Da verachtete er mich, und ſagte, daß er mir 
wohl einen nachſchicken wollte, der machen ſollte, 


daß dieſer Weg meiner Seelen bitter genug ſollte 


werden; und da ich mich umwandte, ihn zu ver⸗ 


laſſen, fuͤhlete ich, daß er mein Fleiſch feſt hatte, 


und gab mir von hinten einen ſo toͤdtlichen Knip, daß 
mich daͤuchte, er naͤhme ein Stuͤck von mir mit ſich 


hinweg, dahero ſchrie ich laut: (2) Ach! ich elender 


| Menſch ! und alſo gieng ich den Hugel hinauf. Wie - 


ich nun ohngefehr den Weg halb herauf gelauffen, 


ſahe ich jemand hinter mir her nahe zu mir kommen, 


der mir folgete, er war ſo leicht als Wind; und 
(x) x Joh. 2, 16. (y) Epheſ. 422, (2) Rom. 7, 24. 
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5 8 mich gleich an dem, Orte da der Kuhe⸗ 
atz iſt. 

Chriſt. Ey, das war eben der Ort, da ich durch 

den Schlaf uͤberfallen ward, und ich meinen Denck⸗ 

Fettel aus meinem Buſen verlohr. 

Getreue. Aber, Bruder, horet mich doch ausre⸗ 
den, dieſer haͤtte mich ſo bald nicht eingeholet, da 
ſchlug er mich mit einem Stock zur Erden, daß ich 
vor todt da lag. Doch, als ich wieder ein wenig zu 
mir ſelber kommen, fragte ich ihn, wie er ſo mit mir 
umgienge, er antwortete, weil ich ſo eine innigliche 
Zuneigung habe zu dem erſten Adam: und indem 
er das ſagte, gab er mir ſo einen toͤdtlichen Schlag 
auf meine Bruſt, daß ich uͤberruͤcks darnieder fiel, 
und da lag ich als ein Todter vor ſeinen Fuͤſſen. 
Nachdem ich aber meine Kraͤfte ein wenig wieder er— 
holte, rief ich: Sabt doch Barmhertzigkeit; er 
aber ſagte: Ich weiß von keiner Barmhertzigkeit; 
und ſchlug mich wieder zu Boden; und er haͤtte ſon— 
der Zweifel mit mir ein Ende gemacht, wo nicht 
pe fommen ware, der ihm geboten, mich zu ver- 
laſſen. 
Chriſt. Wer war es doch? 

Getreue. Ich kannte ihn Anfangs nicht, aber da 
er vor mir voruͤber gieng, ſahe ich, daß er £6cher 
in ſeinen Handen und in ſeiner Seite hatte, welches 
mich veranlaſſete zu ſchlieſſen, daß es unſer HErr ge— 
weſen; und alſo ſtieg ich den Huͤgel hinauf. 

Chriſt. Der Mann, der euch fo uberfiel,-der war 
Moſes, er verſchonet niemand; auch weiß er keine 
Barmhertzigkeit zu erweiſen denen, die das Geſch 

uͤbertreten. | 
Getreue. Ich weiß das gar wohl, denn es war 
das erſtemal nicht, daß er mir begegnete. Es war 
eben derſelbige, der auch zu mir kam, als ich noch 90 
* ruhig 
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ruhig zu Hauſe war, und ſagte, daß er mir das Haus 
uͤber den Kopf abbrennen wollte, wo ich allda noch 
kinger bleiben wurde. 

Chriſt. Aber habt ihr das Haus nicht geſehen, 
das an der Seite des Hugels ſtund, da euch Mo- 
ſes begegnete ? w 

Getreue. Ja, und ehe ich ſo weit, kamen auch die 
Loͤwen, ich vermeynete aber, daß ſie damals ſchlief⸗ 
fen, denn es war nun um den Mittag; und weil 
ich noch ſo hoch Tag hatte, gieng ich vor dem Pfoͤrt⸗ 
ner alsbald voruͤber, und kam den Huͤgel herab. 

Chriſt. Wahrlich, das hat er mir auch erzehlet, 
daß er euch alſo vorbey gehen ſehen; aber ich wollte 
wohl, daß ihr an dem Hauſe angeſprochen haͤttet, 
denn ihr wuͤrdet daſelbſt viele ſeltſame Sachen geſehen 
haben, die ihr ſchwerlich, ſo lange ihr lebet, wuͤrdet ver⸗ 
geſſen haben. Aber Lieber, iſt euch in dem Thal der 
Demuth niemand begegnet? 

Getreue, Ja, es kam mir einer entgegen, der 
Mißvergnuͤgen hieß, der ſich ſehr bemuͤhete, mich 
wieder mit zuruͤcke zu bringen, ſein Vorwand war, 
weil das gantze Thal ohne einige Ehre waͤre, und 

Fr ſelbiges zu durchgehen, wurde meine 
Freunde, Sochmuth, Trotz, Selbſt⸗ Betrug, welt: 
liche Ehre, und noch mehr andere, die er, ſeinem 
Vorgeben nach, wohl kannte, ſehr beleidigen, und 
daß ſie, ſo ich mich zum Narren machen, und dieſes: 
Us durchgehen follte, ungehalten auf mich ſeyn 
wurden. 

Chriſt. Ey, wie antwortet ihr ihme doch? 

Getreue. Ich ſagte, ob ſchon dieſe alle, die er 
mir herrechnete, von meiner Verwandtſchaft waͤren, 
und zwar auch in der Wahrheit und rechtmaͤßiger 
Weiſe, denn ſie waren auch in der That meine Ver: 
wandten nach dem * ſo haͤtten ſte mir doch, 

| | 3 


ſeitdem 


90 Reiſe nach der ſeligen Ewigkeit, 
ſeitdem ich ein Pilgrim worden, ihre Freundſchaft 
aufgeſagt, wie ich auch ihnen, und thaͤten ſie nun, 
als wenn ſie niemals von meinem Geſchlecht gewe⸗ 
ſen waͤren; uͤber dieſes ſagte ich zu ihm, daß er das 
Thal uͤbel auslegte, denn (a) Demuth kommt vor 
der Ehre, und ſtoltzer Muth koͤmmt vor dem 
Fall. Und daß ich dahero lieber durch dieſes Thal 
ehen wollte zu der Ehre, welche von den weiſeſten 
euten fur Ehre gehalten wurde, denn dasjenige, was 
er mehr vor Liebens-wurdig achtete. 
Chriſt. Iſt euch allda niemand mehr begegnet? 
Getreue. Ja, einer Schaam; aber unter allen, 
die mir auf meiner Pilgrimſchaft begegnet, daͤuchte 
mich, daß er den ungerechteſten und unfuͤglichſten 
Namen haͤtte. Denn die andern lieſſen mich noch 
ein wenig widerſtreben, oder etwas anders begehen, 
aber dieſes ſtoltze Angeſicht, Schaam, war dazu nie⸗ 
mals zu bringen. 
Chriſt. Wie ſo, was ſagte er denn zu euch? 
Getreue. Er wandte viel ein wider den Gottes⸗ 
dienſt. Er ſagte, es waͤre eine ſchlechte, geringe und 
veraͤchtliche Bemuͤhung, daß ein Menſch ſich ſo Got— 
tes dienſtig erzeigete. Er ſagte, daß ein zartes Ge- 
wiſſen zu haben etwas waͤre, das einem tapferen 
Manne nicht wohl anſtuͤnde, Wache uͤber unſere 
Worte und Wege zu halten, und ſich der edlen Frey⸗ 
heit, ſo die ſtattlichen Gemuͤther unſerer Zeit zu uͤben 
gewohnet, zu entziehen, das ſollte ihn zum Spott der 
Welt machen. Er wandte auch ein, daß nur wenig 
Maͤchtige, Reiche und Weiſe, vorhanden, die mit 
mir dieſer Meynung waͤren, und daß keiner von ih⸗ 
nen allen es mit mir hielte, daß ſie ſo naͤrriſch wer- 
den, und ſo einer freywilligen Thorheit ſich unter— 
werfen ſollten, daß ſie alles haͤtten verlaſſen, um 
(a) Spruͤchw. 16/18. | 3 
etwas, 
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durch Johann Bunian. Ie 
etwas, das man nicht weiß, was es ſey. Er redete 


auch ſehr hoͤhniſch von dem verachteten und gerin⸗ 


gen Zuſtande derjenigen, ſo die fuͤrnehmſten Pilgrime 


zu ihrer Zeit geweſen, wie auch von derſelben Un⸗ 


wiſſenheit und Mangel des Verſtandes, in allen na⸗ 
tuͤrlichen Wiſſenſchaften. Ja er hielt mir ſehr viel 
Dinge fur, die ich nun nicht alle wiederholen mag; 
unter andern ſagte er auch wohl, daß es Schande 
ſey, daß man unter einer Predigt ſaͤſſe und ſeufzete, 
und ſchrie; daß es Schande waͤre, zu Hauſe ſo zu 
klagen und zu weinen; daß es Schande waͤre, ſei⸗ 
nen Bekannten um eines kleinen Fehlers willen um 
Verzeihung bitten, und Erſtattung zu thun, wenn 
man ihm etwas entfremdet; und weil er auch ſehe, 
daß die Religion denen Menſchen einen Abſcheu 
machte vor den Groſſen, einiger wenigen Gebrechen 
halber, (denen er viel feinere Namen gab) indem ſie 
ihre eigene Ehre und Reſpect verlieren, wegen der 
geiſtlichen Bruͤderſchaft, und ſagte, iſt das nicht 
Schande? 

Chriſt. Nun, was ſagtet ihr hierauf? 

Getreue. Ich wuſte Anfangs faſt gar nichts darauf 
zu ſagen; und er drang ſo auf mich los, daß mir das 


Blut leben dieſe Schaam) ſchon in das Angeſichte 
ſtieg, und fehlete nicht viel, er haͤtte mich hinein be⸗ 


kommen. Aber endlich bedachte ich mich, daß alles, 


b) was bey den Menſchen hoch iſt, iſt fuͤr GOtt 
ein Graͤuel. Auch gedachte ich, dieſe Schaam ſagt 
mir alles von Menſchen, ſagt aber nichts von GOtt 
und ſeinem Wort. Ich gedachte auch, daß am 
Juͤngſten Tage wir wuͤrden verurtheilet werden zum 
Leben oder Tode, nicht nach den trefflichen Geiftern 
der Welk, ſondern nach der Weisheit und dem Ge⸗ 
ſetz des Allerhoͤchſten; derhalben dachte ich, was GOtt 

(b) Luc, 16, IF, | . 
LD ſagt, 
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gt, iſt wahrlich das Beſte, ob ſchon alle Menſchen 


nen Dienſt uͤber alles erhebet, weil er ein zartes 
Gewiſſen werth haͤlt, weil diejenigen, welche um 
des Himmelreichs willen zu Narren werden, die 
Weiſeſten ſeyn, und daß ein Armer, der Chriſtum 
lieb pal reicher 1ſt denn der Groſſeſte in der Welt, 
der ihn haſſet, ſo ſagte ich: Weiche von mir du 
Schaam, du Feind meiner Seligkeit! Sollte ich 
dich annehmen und anhalten wider meinen Ober- 
HErrn! Wie ſollte ich ihn durfen in ſeiner Zukunft 
anſchauen! Sollte ich mich nun (c) ſeiner Wege und 
Diener ſchaͤmen, wie kan ich denn der Seligkeit er- 
warten! Aber dieſer Schaam war in Wahrheit 
ein ſtoltzer Bube. Ich konnte ihn ſchwerlich von 
mir los werden, ja er wollte mit mir ſtets umgehen, 
und blies mir bald dieſes bald jenes ins Ohr, und 
wuſte mir bald dieſen bald jenen Mangel, ſo bey 
dem Gottesdienſte vorgienge, vorzuwerfen; aber end- 
lich ſagte ich, daß es nur vergeblich waͤre, mich fer⸗ 
ner hiemit zu quaͤlen, denn was die Dinge angienge, 
die er ſo verachtete, darinnen ſehe ich meine groͤſſeſte 
Serrlichkeit. Und alſo ward ich dieſes unhoͤflichen 
Gaſtes los; und nachdem ich mich ſeiner entſchla⸗ 
en, ſatzte ich mich nieder, und fieng alſo an zu 
ngen: 


30 
| Was hat ein himmliſch $Gera, 
1 Verſucher, doch zu leiden? 
s nagt es ſtets ſein Schmertz. 
| Er will nicht von ihm ſcheiden; 
| Schlaͤgt er das Sleiſch gleich nieder, 
1 Das auch damit ſpannt an, 
| 


So bleibts doch nicht gethan, 


n der Welt dagegen waͤren. Weil denn GOtt ſei⸗ 
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Es komme ſtets, ſtets, ſtets wieder, 
Stets wieder, ſtets wieder, ſtets wieder. 
& 
Wer als ein Pilgrim dann 
Pflegt auf dem Weg zu eilen, 
Der haͤlt ſich als ein Mann, 
Er hoͤret kein Verweilen, 
Damit er ja nicht wird 
Gegriffen und gefangen, 
Denn wer ſich hier verwirrt, 
Bleibt ewiglich behangen, 
Behangen, behangen, behangen. 


Chriſt. Ich bin froh, mein Bruder, daß ihr die⸗ 
ſem Taugenicht ſo maͤnnlich Widerſtand gethan, 
dann er hat, wie ihr ſaget, den ungereimteſten 

amen. Er heiſſet Schaam, er iſt aber ſo ver⸗ 
meſſen, daß er uns auf der Straſſe nachlaͤuft, und 
ſuchet uns vor aller Welt zu beſchaͤmen, das iſt, 
er will uns beſchaͤmt machen uͤber dasjenige, was 
doch in Wahrheit gut iſt. Waͤre er aber ſelber 
nicht unverſchaͤmt, er ſollte das nicht thun, was er 
nun wohl thut. Aber laſſet uns ihm beſtaͤndig Wi⸗ 
derſtand thun, denn unangeſehen aller ſeiner Groß⸗ 
ſprecherey, ſo hilft es niemand als den Thoren. 


(d) Die Weiſen, ſagt Salomon, werden Ehre 


erben, aber wenn die Narren hoch kommen, wer⸗ 


+ 
* 
f 


den ſie doch zu ſchanden. 


Getreue. Ich dencke, daß wir wider dieſe Schaam 


denjenigen um Huͤlfe anruffen muͤſſen, welcher will, 


daß wir klug ſeyn ſollen, und auf Erden in Wahr⸗ 


heit triumphiren. 


Chriſt. Ihr ſagt die Wahrheit; aber begegnete 


euch nichts anders in dem Thal. 


(4) Spruͤchw. 3, 3 5. 


Getreue. 


* 
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Getreue. Nein, mir nicht, denn ich hatte allda 
allezeit Sonnenſchein den gantzen Weg durch, und 
auch im Thal des Schatten des Todes. 
Chriſt. Das kam euch wohl zu ſtatten; ich ver- 
ſichere euch, daß es mir allda gar anders ergangen. 
Ich hatte lange Zet, ja vom Anfang des Thals an, 
einen gefaͤhrlichen Streit mit dem haͤßlichen Apol⸗ 
lion; ja ich dachte ſelber, er wurde mich getoͤdtet ha- 
ben, ſonderlich, da er mich unter ſich brachte, und 
mich dermaſſen druͤckete, daß ich gedachte, er wuͤrde 
mich zerknirſchet haben. Denn da er mich darnieder 
warf, ſchoß mir mein Schwerdt aus der Hand; ja, 
er ſagte, daß er mich ſchon uͤberwunden haͤtte. Aber 
ich rief an den SErrn, und er erhoͤrte mich, 
und half mir aus aller meiner Noth. Da kam 
ich in das finſtere Thal, und hatte kein Licht, faſt den 
gantzen halben Weg. Ich dachte ein⸗ und das andre⸗ 
mal, nun werde ich umkommen, aber endlich brach 
der Tag an, und die Sonne gieng auf, und da gieng 
ich den uͤbrigen Weg mit mehrer Gemach und Ruhe. 

Ich ſahe in meinem Traume, als Getreue an der 
Seiten von ihm weg ſahe, daß er einen Mann, ſehr 
weit von ihm erblickte, deſſen Name hieß Maul⸗ 
chriſt, (denn allhier war Raum genug vor ſie alle 
u wandeln,) er war ein langer groſſer Menſch, und 
choͤner, wenn man ihn von weiten, als von nahen be- 
ſchauete. Zu dieſem machte ſich Getreue, und re- 
dete ihn dergeſtalt an: Freund, wo gedenckt ihr 
hin? Gehet ihr mit nach dem Lande des 
Simmels? — 5 
a . Ja, dahin habe ich es auch ge 
müntze 
Getreue. Das iſt gut, und alſo hoffe ich, werden 
wir gute Geſellſchaft machen. 

Maulchriſt. Ich will ſehr gerne G ſeyn. 

etreue. 
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Getreue. Wohlan dann, laſſet uns mit einander 
gehen, und unſere Zeit mit erbaulichen Unterredungen 
derkuͤrtzen. ä | 

Maulchriſt. Von nuͤtzlichen Dingen zu reden, 
es ſey mit euch oder mit einem andern, iſt mir ſehr 
erfreulich, und ich bin froh, daß ich zu einem kommen 
bin, der zu einem ſo guten Werck geneigt iſt. Denn 
wenn ich ſagen ſoll, wie es an ſich iſt, es ſind we⸗ 
nige, die auf ihrer Reiſe die Zeit alſo ſuchen zuzu⸗ 
bringen; ſie erwaͤhlen lieber von Dingen zu reden, die 
keinen Nutzen geben, und dieſes iſt mir oftmals ſehr 
zuwider geweſen. 

Getreue. Das iſt wahrlich ſehr zu beklagen; denn 
was fuͤr Dinge ſind ſo viel werth, vor den Gebrauch 
der menſchlichen Zunge, hier auf Erden, als die Dinge 
von dem GOtt des Himmels? | 

Maulchriſt. Ihr ſteht mir wunderwohl an, denn 
eure Worte ſind voller U-berzeugung, und was fir 
Dinge find doth ſo ergoͤtzlich, und was iſt ſo nuns 
lich davon zu reden, als die goͤttlichen Dinge? Was 
fur Dinge, ſage ich, ſind fo luſtig und ſo erfren⸗ 
lich? Hat jemand Luſt zu Dingen, die wunderlich 
ſind, als zum Exempel, hat er Luſt zu reden von Si⸗ 
ſtorien, oder von verborgener Kraft der Dinge, hat 


er Luſt zu reden von Wunderwercken, von Zeichen, 
von Wundern, wo ſoll er ſolches wohl fo nett auf⸗ 


gezeichnet, fo lieblich und luſtig beſchrieben finden, als 
in der Schrift? 
Getreue. Das iſt wahr; aber der Zweck unſerer 


Reden muß ſeyn, dadurch erbauet und gebeſſert zu 
werden, durch dasjenige, davon wir reden. 


Maulchriſt. Das iſt eben, was ich ſage. Dann 
don ſolchen Sachen zu handeln iſt das allernuͤtzlich⸗ 
ſte : Ein Menſch kan dadurch vieler Dinge Erkaͤnnt⸗ 


niß erlangen, als von Eitelkeit der irrdiſchen Dinge, 


und 
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d dem Heil der Dinge, die dort oben ſind. Und digs 
7 ſo insgemein; aber mehr beſonderer; er lernet hier⸗ 
urch verſtehen die Wercke der Wiedergeburt, die 
Unvollkommenheit unſerer Wercke, die YToth- 
wendigreit der Gerechtigkeit Chriſti, und ders 
leichen. Hierneben kan er daraus lernen, was es 
iſt, ſich bekcyren, glauben, beten, leiden, und was 
deſſen mehr iſt. Er kan allhier lernen, was die Vers 
heiſſungen und Vertroͤſtungen des Evangelii ſeyn, 
ſic) dannt zu ſtarcken. Weiter, er kan hierdurch 
Wiſſenſchaft erlangen, falſche Lehrer zu widerlegen, 
die Wahrheit zu vertheidigen, und alſo die Unwiſſen— 
heit zu unterweiſen. 
Getreue. Dieſes iſt allzumal wahr, und bin froh, 


daß ich dieſe * auch höre. 


Maulchriſt. Leider! der Mangel in dieſen iſt Ur⸗ 
ſahe, daß ihrer ſo wenig ſeyn, die die Nothwendig⸗ 
eit des Glaubens, und die Nothwendigkeit des 
Wercks der Gnade in der Seele, zum Beſitz des 
ewigen Lebens zu gelangen, verſtehen, ſondern un- 
wiſſend dahin leben in den Wercken des Geſetzes, 
durch welche doch kein Menſch das ewige Leben er⸗ 
halten wird. . 
. Getreue. Mit eurer Verguͤnſtigung, die himmli⸗ 
ſche Wiſſenſchaft dieſer Dinge iſt die Gabe Gottes, 
und kein Menſch kan dieſelbige bekommen durch 
menſchlichen Fleiß, oder auch nicht einmal davon al⸗ 
lein reden. ANTE 
Maulchriſt. Das weiß ich alles ſehr wohl. Denn 
es fan ihm ſelber niemand etwas nehmen, es werde 
ihm dann gegeben, -es iſt alles aus Gnaden und nichk 
aus den Wercken; ich wollte euch wohl hundert Oer⸗ 


ter aus der Schrift herbey bringen, dieſes zu beweiſen. 


Getreue. Was ſoll aber dasjenige nun ſeyn, das 
von wir mit einander ſollen reden? 
Maul⸗ 
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Maulchriſt. Was ihr nun wollet, ich will euch 
von himmliſchen und irrdiſchen Dingen ſagen: Von 
Dingen, die zum Geſetz und zum Evangelio gehoͤ— 
ren: Von. Dingen, die heilig und unheilig ſeyn: 
Von Dingen, die vergangen, und noch kuͤnftig ſeyn: 
Von Dingen, die uns fremde, und mehr zu den We⸗ 
ſentlichen gehoͤren, und von Dingen, ſo die Umſtand- 
lichkeiten betreffen; welches alles Sachen, die uns 
ſehr nuͤtzlich und dienlich ſind. 

Hier ſtund Getreue gleichſam als verwundern 
und gieng nach dem Chriſten zu, (denn er war alle 
dieſe Zeit uͤber in der Stille vor ſich ſelber allein 


was fuͤr einen wackern Reiſe⸗Geſährten haben wir 
da bekommen! Wahrlich, dieſer Mann wird ein 
trefflicher Pilgrim werden. Aber der Chriſt begunte 
ſittſam zu lachen, und ſagte, dieſer Menſch, damit 
ihr ſo eingenommen ſeyd, wird mit ſeiner Zunge 
noch wohl zwantzig, die ihn nicht kennen, betkuͤgen. 
Kennet ihr ihn denn wohl, fragte er. Ihn kennen? 
ſagt er, ja viel beſſer, als er ſich ſelber kennet. Lie⸗ 
ber, fuhr der andere ſort, ich bitte euch, ſugt mir doch, 
was er fuͤr einer iſt? Sein Name, antwortete der 
Chpriſt, heiſſet Maulchriſt, er wohnet in unſerer 
| eigenen Stadt, ich verwundere mich, daß ihr ihn nicht 
kennet, aber ich dencke auch wieder, daß unſere Stadt 
INwſehr weit im Umf ange iſt. 

Getreue. W᷑ Weſſ en Sohn iſt er denn, und wo woh- 
net er? 
| Chriſt. Er iſt der Sohn eines Wohlredners, er 
| wohnet in dem Schwartzſteige e, und iſt bey einem 
jedweden bekannt mit dem Namen des Maulchri⸗ 
ſten, in dem Schwargſteige, und ob er {on cine 
"ig Zunge hat, ſo iſt er doch ein ſchnoͤder Bube. 

Getreue. 


fortgegangen,) und ſagte zu ihm, doch ſehr leiſe, 
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Getreue. Er ſcheinet gleichwohl ein wackerer 
Menſch zu ſeyn. 

Chriſt. Ja, vor denen, die ihn nicht wohl ken— 
nen; er iſt auſſer dem Hauſe der beſte, nahe bey iſt 
er ſo ſchlimm, als er immer dienen wag. Daß ihr 
ſaget, daß er dem Anſehen nach ein wackerer Menſch 
iſt, bringt mir ins Gedaͤchtniß, was ich in der Arbeit 
etlicher Mahler angemercket, deren Gemaͤhlde von fer: 
nen die beſten zu ſeyn ſcheinen, aber in der Naͤhe ſehr 
unannchmlich ſeyn. 

Getreue. Ich ſollte {hier glauben, daß ihr da- 
Be ſchertzet, weil mich duncket, daß ihr daruͤber 
achet. 

Chriſt. Das ſey ferne, das ich ſchertzen ſollte, mit 
einer Sache, die ſo beſchaffen iſt als dieſe, (ob ich 
meinen Mund ein wenig verziehe,) oder daß ich ihm 
etwas faͤlſchlich zumeſſen ſollte, ich will euch lieber 
eine genauere Offenbarung von ihm thun: Dieſer 
Mann dienet vor alle Geſellſchaften, und wie er nun 
wit euch geredet, alſo wird er auch auf allen Bier— 
Baͤncken reden, und je mehr naſſes er in ſeinem Kra— 
gen hat, je mehr ſind dieſer Dinge in ſeinem Munde. 
Die Gottesfurcht hat keinen Platz in ſeinem Sertzen, 
auch nicht in ſeinem Sauſe, auch nicht in ſeinem Um— 
gange, alles, was er davon hat, das ſitzt ihm auf 
der Zunge, und daß er mit derſelbigen etwas Ge— 
ſchwätzes machet, das iſt ſein ganker Gottesdienſt, 
den er hat. 

Getreue. Sagt ihr das! ja wohl, ſo bin ich in die⸗ 
ſein Mann ſehr betrogen. 

Chriſt. Ja, betrogen ſeyd ihr, ſeyd deſſen verſichert. 
Erinnert euch nur der Spruͤche: (e) Sie ſagens wohl, 
aber ſte thun es nicht. (f) Und das Reich GOt⸗ 
xes beſtehet nicht in Worten, ſondern in Kraft. 

(#) Matth. 33/3, (/ 1 Cor. 4,20. 
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Er redet vom Gebet, Glauben, Bekehrung und Wie— 
dergeburt, aber er kan blos davon ſchwatzen. Ich 
bin in ſeinem Haus-Wefen geweſen, und habe auf 
ihn acht gehabt, ſo wohl was er in ſeinem Hauſe, als 
auſſerhalb deſſelbigen thaͤt, und weiß, daß, was ich 
von ihm ſage, die Wahrheit iſt. Sein Haus iſt le— 
dig vom Gottes dienſt, gleich wie das Weiſſe vom Ey 
ſonder Schmack iſt. Da find weder Gebet noch Zei— 
chen der Bußfertigkeit uber die Suͤnde. Ja ein un- 
vernuͤnftig Thier dienet GOtt beſſer auf ſeine Weiſe, 
als er; er iſt wahrlich eine Schmach und Schands 
flecken in dem Gottesdienſt vor allen, die ihn ken— 
nen. Der Gottesdienſt kan ſchwerlich ein aut Wort 
zu ſeinem Lobe in dem gantzen Ende der Stadt ha— 
ben, und das allein von ihm und um ſeinen Willen. 
Das gemeine Volck, ſo ihn kennet, hat ein gemein 
Spruͤchwort von ihm gemacht, und ſaget: Ein Teu⸗ 
fel im Hauſe, und ein Seiliger drauſſen. Sein 
armes Haus⸗Geſinde befindet es auch wohl; Er iſt 
ein ſolcher verdrießlicher harter Kopf, der ſo in Schelt⸗ 
worte heraus bricht, und ſo unvernuͤnftig iſt wider 
ſeine Knechte, daß ſie nicht wiſſen, was ſie thun, oder 
wie ſie reden ſollen. Leute, die mit ihm zu thun ge— 
habt haben, ſagen: Es iſt beſſer mit einem Tuͤrcken 
etwas zu thun haben, als mit ihm, denn ſie haben ein 
Beſſeres von jenen als von ihm zu gewarten. Die- 
ſer Maulchriſt ſoll, wo er nur anders kan, ſeinen 
Naͤchſten trachten zu uͤberſteigern, zu betruͤgen, und 
zu kurtz zu thun: Und was noch mehr iſt, er ziehet 
ſeine Kinder auch alſo auf, daß ſie in ſeine Fußſtapfen 
treten, und ſo er in einigen unter ihnen die unge— 
reimte Thorheit oder Schwachheit (ſo nennet er die 
eringſte Anzeigung eines guten Gewiſſens,) findet, fo 
haet er ſie Gecken und tumme Koͤpfe, und wird ſie 
nicht leicht zu einem wichtigen Wercke gebrauchen, 
2 oder 
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oder bey andern loͤblich von ihnen reden. Meines 
Theils bin ich der Meynung, daß er durch ſein gott— 
loſes Leben viel zu ſtraucheln veranlaſſet, und ich be— 
ſorge, wo es GOtt nicht verhuͤtet, daß er noch eine 
groſſe Menge ins Verderben fuͤhren werde. 

Getreue. Wohlan, mein Bruder, ich bin ver— 
pflichtet euch zu glauben, nicht allein, weil ihr ſaget, 
daß ihr ihn kennet, ſondern auch, daß ihr von dieſem 
Menſchen, wie einem Chriſten geziemet, redet. Denn 
ich kan mir nicht einbilden, daß ihr alſo von ihm re— 
det, daß ihr ein boͤſes Hertz zu ihm traget, ſondern 
daß er ſich eben alſo verhaͤlt, wie ihr ſaget. 

Chriſt. Hatte ich ihn nicht beſſer, als ihr, geken— 
net, ich haͤtte vielleicht eben ſo von ihm geredet, als 
ihr anfangs thaͤtet. Ja, haͤtte ich dieſes Zeugniß von 
ihm allein aus der Hand derjenigen empfangen, die 
Feinde des Gottesdienſtes ſind, wuͤrde ich es nur vor 
eine Laͤſterung gehalten haben, (ein Loos, welches oft— 
mals aus dem Munde der Gottloſen auf den Na— 
men und Bekaͤnntniß der Frommen faͤllt,) aber ich 
kan ihm beweiſen, daß er an allen dieſen Dingen, 
und viel andern mehr, die eben ſo boͤſe ſind, als dieſe, 
ſchuldig iſt, denn ſie ſind mir bekannt. Ueber die— 
ſes alles ſind die Frommen mit ihm uͤbel daran, und 
ſchaͤmen ſich ſeiner, ſie koͤnnen ihn weder Bruder 
noch Feind heiſſen, wenn ſie ihn nur nennen hoͤren, 
koͤnnet ihr ſehen, daß ſie beſchaͤmet werden. 

Getreue. Wohl, ich ſehe, daß Reden und Thun 
zweyerley iſt, und ich werde dieſemnach wohl beſſer auf 
den Unterſcheid Achtung geben. 

Chriſt. Zwey Dinge ſind es in der That, und 
von einander ſo weit unterſchieden, als Seel und Leib. 
Denn gleich wie der Leib ohne die Seele nur ein tod— 
ter Klotz iſt, alſo iſt auch das Reden, wo nicht was 
mehr dabey iſt, unrein todtes Weſen. Die Seele 
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des Gottesdienſtes beſtehet in der Uebung deſſelbi⸗ 
gen. (g) Der reine und unbefleckte Gottesdienſt 
vor GOtt dem Vater iſt der, die Waͤyſen und 
Wittwen in ihrer Truͤbſal beſuchen, und ſich 
von der Welt unbefleckt behalten. Hiervon weiß 
der Maulchriſt nichts, er meynet, daß Hoͤren und 
Reden einen guten Chriſten mache, und alſo betreu- 
get er gar ſehr ſeine eigene Seele. Das Hoͤren iſt 
nur, wie die Ausſtreuung des Saamens: Und das 
Reden iſt keinesweges genug zu beweiſen, daß in 
Wahrheit Fruͤchte im Hertzen und im Leben ſind. 
An jenem Tage wird nicht gefraget werden, was 
glaͤubet ihr, oder was ſaget ihr? ſondern was habt 
ihr gethan? und darnach werdet ihr gerichtet werden. 
Das Ende der Welt wird einer Erndte verglichen, 
und ihr wiſſet, daß man in der Erndte anders nichts 
als Fruͤchte erwartet. Nicht, daß GOtt etwas ge⸗ 
fallen kan ohne Glauben, ſondern ich will nur auwei⸗ 
ſen, wie wenig des Maulchriſten Bekenntniß werde 
auf ſich haben an demſelbigen Tage. 

Getreue. Dieſes erinnert mich, daß wir in Moſe 
leſen von unreinen Thieren, die er alſo beſchreibet, 
(h) daß ſte die Klauen nicht ſpalten, und nicht 
wiederkaͤuen; nicht das allein, das die Rlauen 
ſpaltet, oder allein wiederkaͤuet. Der Haſe wie- 
derkaͤuet, aber iſt gleichwol unrein, denn er ſpaltet 
die Klauen nicht, und wahrlich dieſes bildet uns 
fur einen Maulchriſten. Er wiederkaͤuet, er trach- 
tet nach Wiſſenſchaft, er kaͤuet das Wort, er ſpaltet 
aber die Klauen nicht, er ſcheidet ſich nicht von dem 
Wege der Sunder, ſondern er behaͤlt mit dem Ha- 
| ſen die Fuͤſſe eines Hundes oder Baͤren: Und alſo 
iſt er unrein. 

Chriſt. Ihr habt, meines Erachtens, den rechten 
(s) Jac. 13, 27, (h) 3 B. wag 11. 5 B. Mof. 14. 
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evangeliſchen Verſtand von dieſem Text: Ich muß 
noch etwas darbey fuͤgen. Paulus nennet etliche 
Menſchen, und auch dieſen groſſen Schwaͤtzer, (i) 
eine klingende Schelle und ein thoͤnend Ertzt. 


Das iſt, wie er es an einem andern Ort erklaͤret, 


(K) Dinge, die einen Laut von ſich geben, und 
doch nicht leben. Das iſt, ohne wahren Glauben 
und der Gnade des Evangelii ; und dahero ſind es 
ſolche, die nimmermehr in das Himmelreich werden 
verſetzet werden, unter die, ſo Kinder des Lebens ſind, 
ob ſchon ihr Klang, durch ihr ſchoͤnes Reden der Zun- 
ge, dem Klange der Engel gleich geweſen. 

Getreue. Anfaͤnglich war mir ſeine Geſellſchaft 
nicht ſo zuwider: Aber nun bin ich gleichſam kranck 
davon. Aber wie werden wir am beſten ſeiner los? 

Chriſt. Folget meiner Meynung, ich will es euch 
ſagen. 

Ge 
ſoll? NN 
Chriſt. Gehet wieder zu ihm hin, und fanget eine 
ernſtliche Unterredung mit ihm an, von der Kraft 
der Gottſeligkeit; und begehret von ihm eins deut— 
lich zu wiſſen, wenn er wird darein gewilliget haben, 
und das wird er gar leichte thun, ob dieſe Dinge in 
ſeinem Herken, Hauſe und Converſation gefunden 
werden? 

Da gieng Getreue etwas vorhin zu dem Maul— 
chriſten, und ſprach zu ihm: Wie ſtehets nun, wie 
geht es? 

Maulchriſt. Ich dancke euch gar ſehr, ich ge— 
dachte, wir wurden nun viel Geſpraͤche mit cinan- 
der haben. 

Getreue. Wohl, als euch beliebt, das wollen wir 
nun thun: Und nachdem ihr es mir uͤberlaſſen, da- 

(i) 1 Cor. 13, 1.2. 3. (K) 1 Cor. 14,7. | 


treue. Was wollet ihr denn, daß ich thun 
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von wir reden wollen, ſo laſſet uns dieſe Frage ein⸗ 


mal vornehmen: Wie offenbaret ſich das Werck 
der Gnade Gottes in dem Sertzen des Men⸗ 


; en? 

N Maulchriſt. Ich verſpuͤre, daß unſere Reden nun 
ſeyn ſollen von der Kraft der Sachen; wohlan, es 
iſt eine gute Frage, und ich bin willig, etwas darauf 
| 4 rin und dergeſtalt will ich ſie kuͤrtzlich vor⸗ 
ellen. 

f Zum Erſten. Wo die Gnade Gottes im Her⸗ 
tzen iſt, da verurſacht ſie ein groſſes Geſchrey wider 

die Suͤnde. 

Zum andern. z ; ; 

Getreue. Halt inne, laſſct uns das Erſte ein wes 
nig erwegen. Ich vermeyne, daß thr vielmehr ſagen 4 
= muſſet: Sie erzetget ſich, die Seele zu beugen zu ei- it 
ner Vermaledeyung der Sunde, vi 
Maulchriſt. Nun was fur ein Unterſcheid iſt es, 

| zwiſchen dem, wider die Sunde ſchreyen, und dieſel- 
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» © bige zu vermaledeyen und zu verwerfen? 
t Getreue. Ach gar viel; es kan einer viel Redens 
wider die Suͤnde machen, aus ſchlechter ublicher Ge⸗ 
„ J wohnheit, aber er kan ſte anders nicht vermaledeyen, 
11 als eine goͤttliche Antipathie oder Feindſchaft und Ab- 
n ſcheu darwider. Ich habe ihrer viel darwider ſchreyen 
und ruffen hoͤren, gleich als wenn ſie auf dem Pre⸗ 
digtſtuhle ſtuͤnden, die ſie doch ſehr wohl dulden 
konnten, in ihrem Hergen, Hauſe, und Umgange. 
| Joſephs Frau rief mit einer groſſen Stimme, als 
waͤre ſie ſehr heilig geweſen, dennoch wuͤrde ſie, dem 
ungeachtet, gantz froͤhlich mit ihm unordentliche Liebe 
gepflogen haben. Ihrer viel ſchreyen wider die Suͤnde, 
vir als eine Mutter wieder thr Kind, ſo ſie auf dem Schooß 
da- hat, das heiſſet ſie vielmals eine heßliche vermeſſene 
Magd, einen vermeſſenen muthwilligen Jun⸗ 


gen, 
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und dann drucket ſie es wieder in ihren Armen 
Und kuͤſſet es. 

Maulchriſt. Ich vermercke, daß ihr darauf be⸗ 
dacht ſeyd, mich etwa hierinnen zu fangen? 

Getreue. Nein, gar nicht, ich will allein die Sa⸗ 
chen in ihre rechte Form bringen. Aber was war 
euer ander Stuͤck, wodurch ihr das Werck der Gna⸗ 
de in dem Hertzen offenbaren wollet. 

Maulchriſt. Groſſe Erkenntniß der Geheimniſſe 
des Evangelii. 

Getreue. Dieſes Zeichen ſollten wir erſt gehabt 
yo; doch zuerſt oder zuletzt, ſo iſt es doch falſch. 

enn es kan jemand Erkenntniß, ja groſſe Erkennt⸗ 
niß in den Geheimniſſen des Evangelii haben, und 
gleichwol des Wercks der Gnade in der Seele erman- 

eln. Ja ob ſchon ein Menſch (1) alle Erkenntniß 
atte, ſo kan er doch nichts ſeyn, und folgends kein 

Kind GOttes. Als Chriſtus ſeine Juͤnger fragte: 
Wiſſet thr dieſes alles? und ſie antworteten: Ja; 
ſatzte er hinzu: (m) Selig ſeyd ihr, ſo ihrs thut. 
Er bindet die Seligkeit nicht ans Wiſſen und Er- 
kennen, ſondern ans Thun. Denn es iſt eine Er- 
kenntniß, wobey keine Betrachtung zugleich iſt, die 
ihres HErrn Willen weiß, aber nicht thut. Ein 
Menſch kan Erkenntniß haben, wie ein Engel, und 
gleichwol kein Chriſt ſeyn; derohalben iſt euer Zeichen 
nicht gut. Gewißlich, das Erkennen und Wiſſen iſt 
etwas, das Schwaͤtzern und Ruhmraͤthigen gefallt. 


Nicht, daß das Hertze gut kan ſeyn, ohne Wiſſen⸗ 


ſhaft, denn wo man nicht mit Vernunft han- 
delt, da gehets nicht wohl zu, Spruͤchw. 16. 
v. 2. Es iſt derhalben eine Erkenntniß, die nur in 
bloſſer Speculation beſteht, und eine Erkenntniß, 
die mit Gnade, Glauben und Liebe vereinbaret 
(1) x Cor. 13, 2, (m) Joh, 13,17. f 
ift, 
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if, Die einen Menſchen den Willen GOttes von 
Hertzen thun lehret. Die erſte Art iſt dem Maul⸗ 
Chriſten genug; aber ohne die letzte will ſich ein wah⸗ 
rer Ehriſt nicht vergnuͤgen laſſen. Seine Bitte iſt: 
n) Unterweiſe mich, daß ich bewahre dein Ge⸗ 
ſetz / und halte es von gantzem Sertzen. 

Maulchriſt. Ich ſage noch einmal, ihr ſuchet 
mich nur zu verſtricken; dieſes dienet ja nicht zur 
Erbauung. 

Getreue. So es euch beliebet, gebt ein ander Kenn⸗ 
zeichen von der Offenbarung der Gnade in des Men— 
ſchen Hertzen. 0 

Maulchriſt. Nein, denn ich ſehe gar wohl, daß wir 
doch nicht uͤbereinſtimmen werden. 

Getreue. Weil ihr nicht wollet, wollt ihr mir denn 
vergoͤnnen, ſolches zu thun? | 

Maulchriſt. Ihr moget es thun, ſo ihr wollet. 

Getreue. Das Werck der Gnade in der Seele 
offenbaret ſich beydes dem, der es hat, und denen, 
die um thn ſeyn. Dem Menſchen ſelber offenbaret 
es ſich alſo: Es giebt dem Menſchen eine (o) Ueber⸗ 
zeugung der Suͤnden, ſonderlich der Befleckung (p) 
ſeiner Natur, und der Sunde des (g) Unglau⸗ 
bens: Um welcher willen er gewiß weiß, daß er 
wird (r) verdammet werden, wo er keine Gnade be⸗ 
kommt, durch den Glauben an JEſum Chriſtum. 
Dieſes Sehen und (s) Fuhlen erwecket in ihm Trau⸗ 
rigkeit, und Schaam (t) uber die Suͤnde; uͤber die- 


F ſes findet er den Seligmacher der Welt in ſich (u) 


geoffenbaret, und ſiehet die bloſſe (x) Nothwen⸗ 
digkeit, ſich mit ihm zu vereinigen, und das Leben 


(n) Pf. 119, 34 (o) Joh. 6, 8. (p) Rom. 7, 24. 


(q) Joh. 16, 9. (x) Marc. 76, 16. (5) Pf. 38, 18. (0 Jer. 3, 


1.9. (u) Gal. 4 J. (x) Apoſtelgeſch. 4, 12, 


_ 
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zu empfangen, nach welchem er (y) einen Hunger 
und Durſt traͤget, deme die Verheiſſungen angehaͤn— 
get ſind. Nach der Starcke oder Schwaͤche nun 
dieſes ſeines Glaubens iſt auch ſeine Freude und Frie— 
de, auch ſeine Liebe zur Heiligkeit, alſo auch ſein. (2) 
Verlangen, ihn mehr zu erkennen, um ihm zu die— 
nen in dieſer Welt. Ob ich aber ſchon ſage, daß es 
alſo ihm ſelber offenbaret wird, ſo iſt er doch ſelten 
tuͤchtig, daraus zu ſchlieſſen, daß dieſes ein Werck 
der Gnade ſey, weil ſeine Verderbung und verleiten— 
des Urtheil machet, daß er in dieſer Sache leicht irrige 
Meynungen hat, derowegen wird in demjenigen, der 
dieſes in ſich hat, ein ſehr geſund Urtheil erfordert, 
ehe er mit Beyſtand kan ſchlieſſen, daß dieſes ein 
Werck der Gnade ſey. Den andern wird es alſo 
offenbaret, nemlich durch eine befindliche (a) Bekennt- 
niß ſeines Glaubens an Chriſtum; zum andern durch 
ein Leben, das uͤbereinkommet mit ſolcher Bekennt— 
niß, nemlich durch ein heiliges Leben in der Welt, als 
in Heiligkeit des Hertzens, Heiligkeit in ſeiner Haus— 
haltung, wofern er eine Haushaltung hat, und durch 
Heiligkeit in ſeinem Wandel in der Welt, welche 
ihn insgemein lehret innerlich alle Suͤnden zu ver- 
werfen und zu verfluchen, auch ſich ſelbſt um der 
Suͤnde willen: An ſeinen Haus-Genoſſen auf die 
Heiligkeit zu dringen, und dieſelbige in der Welt zu be— 
foͤrdern, nicht nur allein davon zu reden, als ein Heuch— 
ler und Maulchriſt thut, ſondern in einer thaͤtlichen 
Unterwerfung des Glaubens und der Liebe, nach der 

Kraft des Worts. Nun dann, mein Freund, die⸗ 
ſes ſoll alſo eine Furke Beſchreibung ſeyn des Wercks 
der Gnade, und wie ſich daſſelbige 14 4 Habt 
ihr nun dawider was einzuwenden, ſo ſagt es, wo 


00 Matth. 516, (2) Offenb. 21,6. (a) Roͤm. 1, gory 
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ua 5 laſſet mir zu, daß ich noch die andere Frage 
vorſtelle. 

Maulchriſt. Nein, ich will nun nichts dargegen 
ſagen, ſondern blos allein zuhoͤren, ſtellet derowegen 
frey eine andere Frage vor. | 
| Getreue. Das ſoll denn dieſe ſeyn, habt ihr auf Be⸗ 
findung des erſten Theils dieſe Beſchreibung bey euch? 
und bezeuget euer Leben und Wandel ſolches wohl? 
Oder beſtehet euer Gottesdienſt nur in Worten, u id 
auf der Zunge, und nicht in der That und Wahr— 
heit? Ich bitte euch, ſo ihr zu antworten geneigt 
ſeyd, ſagt doch nicht m hr, als ihr wiſſet, daß GOtt 

im Hinumel Amen dazu ſagen kan, und auch nichts, 
als darinnen euer Gewiſſen euch kan ſrey sprechen. 
Denn, nicht der, ſo ſich jelber lobet, ſondern den 
Gott lobet, wird bewaͤhret. Darneben iſt es eine 
groſſe Gottloſigkeit, daß ich ſage, ich bin ſo oder ſo, 
wenn meine Thaten und meine Bekannten ſagen, 

daß ich luͤge. | 
Als der Maulchriſt das ſo horete, begunte er ſich 
erſtlich zu ſchaͤmen, erholete ſich aber wieder, und ants 
wortete darauf. Ihr kommt nun da mit der Befin⸗ 

dung an, mit dem Gewiſſen und Gott ſelbſt, und 
| ihr appelliret an ihn, daß er urtheile dasjenige, was 
geredet worden. Eine ſolche Art zu diſcuriren war 
ich nicht gewaͤrtig, und ich bin auch nicht geſonnen, 
ſothane Fragen zu beantworten, ich achte mich dar- 
zu keineswegs verpflichtet, es waͤre dann, daß ihr 
euch als ein Catechiſmus⸗Lehrer anſtellet, und ob ihr 

auch ſchon dieſes auf euch nehmet, ſo erkenne ich 
euch doch nicht vor meinen Richter; aber Lieber, war⸗ 
um ſtellet ihr mir doch dieſe Frage fuͤr? 

Getreue. Weil ich vorher ſahe, daß ihr nur auf 
Geſchwaͤtz bedacht waret, und ich weiß, daß ihr nichts 
anders habt, als nur Worte. Und euch die W 
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heit zu ſagen, ich habe von euch erzehlen⸗gehoͤret, 
daß ihr ein ſolcher Mann ſeyd deſſen Gottes dienſt 
nur in Worten beſteher, und deſſen Leben und Wan⸗ 
del euren Mund zum Luͤgner machet. Sie ſagen, 
daß ihr ein Schandfleck der Chriſten ſeyd, und daß 
er Gottesdienſt eurenthalben leiden muß, daſs fchon 


| etliche geſtrauchelt haben durch eure gottloſe Wege, 


und daß ihrer noch mehr in Gefahr ſtehen, durch 
euren boͤſen Wandel verdorben zu werden; ihr ver— 
einbaret euren Gottesdienſt mit Zech-Hauſern, Geitz, 
Uneinigkeit, Schwoͤren, Luͤgen und Anhaltung eite— 
ler Ge ellſchaft, das Spruͤchwort, daß deine Sure 
aller St auen Schandfleck iſt, das iſt ameruͤch wahr, 


ihr ſeyd ein Schandfleck aller Glaͤubigen. 
Als der Maulchriſt das horete, ſagte er: Mach- 


dem ihr ſo bereit ſeyd, allerley Anbringen zu glau— 


ben, und ſo geſchwind einen zu urthe:len, wie ihr 
thut, kan ich von euch nicht anders dencken, als daß 


thr ein eigenſinniger und melancholiſcher Menſch ſeyd, 
mit dem man nicht reden kan, und darum gehabt 
euch wohl! at Bog 

Da trat der Chriſt etwas ngher zu ſeinem Mit— 
Bruder, und ſprach: Ich ſagte es euch wol, daß cs 
euch ſo gehen wuͤrde, eure Worte und ſein Begeh— 


ken konten nicht uͤbereinſtimmen, er. wollte lieber eure 


Geſellſchaft verlaſſen, als ſein Leben beſſern. Er iſt 


4 : nun abgefallen, wohlan ! laſſet ihn fahren, er hat ſein 


Verderb niemand zu dancken, als ihm ſelber. Er 
| oo uns der Muͤhe uberhoben, uns von ihm abzu- 
ondern, denn weil er ſo bleibet, wie er iſt, wie ich 
denn glaube, daß er thun werde, ſo wuͤrde er doch nur 
eein Schandfleck in unſerer Geſellſchaft geweſen ſeyn. 
Und der Apoſtel ſagt: Gehet aus von ihnen. 
Wie froh bin ich, ſagte Getreue, daß wir noch 
dieſes Wenige mit ihm geredet haben, vielleicht mochte 


| 
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er noch einmal daran gedencken; dem ſey aber, wie 
ihm wolle, ich habe deutlich mit ihm geredet, und 
geher er verlohren, ſo bin ich allezeit rein von ſeinem 
ul. "OT. ? LORE 
Der Chriſt antwortete: Ihr habt wohl gethan, 
daß ihr ſo deutlich mit ihm geredt habt, man han⸗ 
delt zu dieſer Zeit ſelten ſo treulich mit einander; 
und davon kommt es her, daß die Gottes furcht in 
den Naſen der Menſchen ſo ſtincket. Denn dieſe thoͤ⸗ 
richte Maulchriſten, deren Gottesdienſt allein in 
Worten beſtehet, und die, ſo verkehret und eitel in 
ihrem Umgang ſind, welche ſo vielmals in die Ge⸗ 
meinſchaft der Gottesfuͤrchtigen zugelaſſen werden, 
ſind es eben, welche die Welt ſo verunruhigen, das 
Chriſtenthum ſo beflecken, und die Gerechten ſo by* 
truͤben. Ich wuͤnſche, daß ein jedweder mit ſolchen 
Leuten ſo treulich handelte, als ihr gethan habet! 


ſo wuͤrden ſie dem Gottesdienſte naͤher kommen, oder 


die Geſellſchaft der Heiligen wurde ihnen ſo heiß wer⸗ 
den, daß ſie bey ihnen nicht wuͤrden dauren koͤnnen. 


Hierauf ſungen ſie folgendergeſtalt : 


"A 1 
Ein Maulchriſt, der den Buchſtab von der wahrheit 
Nur ſchlechthin Fennet, und des immels Klarheit, 
Verſtund ſid wohl auf Ruͤhmen und Bravade 
Allein, ſo bald man ſprach vom werck der Gnade, 
Und was ein Chriſt inwe ndig recht muß faſſen, 
Da fiel er hin, und fieng an zu erblaſſen. 


| 1 N 
Ein Seuchler, der nur blos die welt gelehret, 
Und der nie recht des Simmels wort gehoͤret 
Der faͤllt gleich weg; als wie des Mondes Prahlen 
Sich bald verſteckt vor unſern Sonnen ⸗ Strahlen. 
Sein Tachtwerck kan und mag gar nicht beſtehen, | 
So balds nur ſteht ein ſcharfes Aug aufgehen. 
K Als 
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Als dieſes geendiget, giengen ſie wieder fort, und 
redeten mit einander von dem, was ihnen auf dem 
Wege begegnet, welches dann ihre Reiſe, die ihnen 
ſonder Zweifel ſehr verdrießlich wuͤrde gefallen ſeyn, 
ſehr erleichterte, denn ſie giengen nun durch eine Wild⸗ 
niß. Als ſie dieſe Wuͤſten nun faſt zum Ende fom- 
men, wandte Getreue gleich ſeine Augen zuruͤcke, 
und ſahe einen nahe zu ihnen kommen, den er ſchon 
von ferne kennete. Ach! Ach! rief er, zu ſeinem Rei⸗ 
ſe⸗Gefaͤhrten wendend, wer koͤmmt daher? Der Chriſt 
wendete ſich auch um, und ſprach: Ey, das iſt der 
Evangeliſt, mein ſehr guter Freund. Ja! und auch 
meiner, antwortete Getreue. Denn er iſt es, der 
mir auf den Weg nach der Pforte half. Unterdeſſen 
kam der Evangeliſt zu ihnen, der ſte alſo gruͤſſet: 
Friede ſey mit euch! und Friede ſey mit denen, 
die mit euch, ſind! | 

Der Chriſt antwortete: Wilkommen! willkom⸗ 
men! mein guter Evangeliſt, das Anſchauen eures 
Angeſichts erinnert mich eurer alten Freundſchaft 
ws unverdroſſenen Arbezt vor meine eigene Wohl— 
ahrt. 

f Tauſendmal willkommen! ſagte Getreue, wie an— 
genehm iſt eure Geſellſchaft, o ſuͤſſer Evangeliſt, uns 
armen Pilgrimen. | 

Hierauf ſprach der Evangeliſt : Wie iſt es euch 
gegangen, lieben Freunde, ſeudem ich meinen Ab- 
ſchied von euch genommen? Was iſt euch alles begeg⸗ 
net, und wie habt ihr euch darinnen verhalten? | 

Nachdem der Chriſt und Getreue ihm alle Dinge, 

ſo ihnen auf dem Wege begegnet, und mit was fur 
Muͤhe und Beſchwerlichkeit ſie bis dahin kommen, 
erzehlet hatten, ſagte der Evangeliſt: Ich bin recht 
froh, nicht darum, daß ihr mit ſo viel Verſuchungen 
gerungen, ſondern daß ihr dieſelbigen „ 
. | un 
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und daß ihr, ungeachtet vieler Schwachheiten, bis auf 
dieſen Tag beſtaͤndig geblieben ſeyd. Ich ſage, ich 
bin daruͤber recht froh, und zwar ſowohl um meinet⸗ 
als eurentwillen. Ich habe Leſäet, und ihr habt ge⸗ 
ſchnitten, und es koͤmmt der Tag, daß (b) beyde, der 
da ſaͤet und der da ſchneidet, ſich mit einander 
freuen werden. Das iſt, wofern ihr beharret bis ö 
ans Ende, ſo werdet ihr zu rechter Zeit erndten, (c) ſo | 
ihr nicht mude werdet. | | 
Die Krone iſt euch vorgeſtellet, und iſt eine unver- 
gaͤngliche Krone, (d) ſo lauffet nun alſo, daß ihr 
ſie ergreiffet. Es ſind etliche, welche nach dieſer 
Krone zu lauffen ſcheinen, und nachdem ſie eine Weile 
gelauffen, kommt ein anderer, und nimmt ihre Krone 
hinweg. (e) Saltet derowegen was ihr habt, daß 
niemand eure Krone nehme. Ihr ſeyd noch nicht 
auſſer des Teufels Geſchoß. (f) Ihr habt noch nicht 
bis aufs Blut widerſtanden, uber dem Rampfen 
wider die Suͤnde. Laſſet das Himmelreich ſtets vor 
euren Augen ſchweben, und glaͤubet gewiß die Din⸗ 
ge, ſo euch noch unſichtbar ſind. Laſſet nichts von 
allen demjenigen, was diſſeits der andern Welt iſt, 
| in euch einwurtzeln. Zuvoͤrderſt habt noch wohl Acht 
auf euer eigen Hertz, und auf deſſelbigen Ausaange 3 
denn es iſt betruͤglicher, als irgend ſonſten etwas, und 
| iſt verzweifelt gottloſe. Machet euer Angeſicht als 
einen Felſen; Fr habt alle Kraft im Himmel und auf 
Erden auf euerer Seite. 2 7 
Der Chriſt danckte ihm vor ſeine Vermahnung, . 
| ſagte aber zugleich, daß ſie wohl gerne wollten, daß ern 
g weiter fortfuͤhre mit ihnen zu reden, damit ihnen da⸗ 
durch in ihrem uͤbrigen Wege geholfen ſeyn moͤchte; 
t und das um ſo vielmehr, weil ſie wuͤſten, daß er ein 


N (b) Joh. 4,36. le) Gal. 6, . (d) 1 Cor. 9, 24. 
y (e) Offend, 3, 11. (ff) N 1 mY 


d 3 Prophet 
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Prophet waͤre, und ihnen das noch ſagen koͤnnte, was 
ihnen begegnen wuͤrde, und lehren, wie ſie demſel⸗ 
bigen Widerſtand thun und es uͤberwinden ſollten. 
Dergleichen Anſuchen thaͤt auch der Getreue. Und 
alſo ſagte der Evangeliſt folgendergeſtalt: Meine 
Soͤhne, ihr habt die Wahrheit des Evangelii euch 
vorſtellen hoͤren, daß ihr nemlich (g) durch viel Truͤb⸗ 
ſal in das Reich GOttes eingehen muͤſſet; und 
abermals: daß (h) in jeder Stadt Bande und Truͤb⸗ 
ſal euerer erwarten. Und derohalben koͤnnet ihr 
euch nicht einbilden, daß ihr auf dieſer euerer Pil⸗ 
grimſchaft lange werdet fortgehen, ohne ſolches auf 
die eine und andere Weiſe zu erfahren. Ihr habt 
etliche dieſer Zeugniſſe bereits an euch wahr zu ſeyn 
befunden, und werden derſelbigen noch bald mehr fol- 
gen, denn hr ſeyd nun, wie ihr ſehet, dieſe Wuͤſte 
und Wildniß faſt zu Ende. Und alsdann werdet ihr 
in eine Stadt kommen, die ihr alſofort vor euch wer⸗ 
det liegen ſehen. In dieſer Stadt werdet ihr von 
vielen Feinden belagert werden, die hart auf euch wer⸗ 
den losdringen, ja gar toͤdten wollen; und ſeyd ver⸗ 
ſichert, daß einer von beyden wird das Zeugniß, das 
ihr traget, mit ſeinem Blute verſiegeln muͤſſen. Aber 
(1) ſeyd getreu bis in den Tod, ſo wird euch der 
Koͤnig die Krone des Lebens geben. Welcher 
allda ſtirbet, ob es ſchon ein unnatuͤrlicher Tod, und 
ſeine Pein gewaltig ſeyn moͤchte, wird dennoch beſſer 
daran ſeyn, als ſein Mitgeſell; nicht allein weil er am 
erſten zu der Stadt des Himmels kommt, ſondern 
auch, weil er vielem Elend entkommen wird, ſo der 
andere auf ſeiner noch uͤbrigen Reiſe wird ausſtehen 
muͤſſen. Jedoch, wenn ihr dermaleins in dieſe Stadt 
kommen, und allda erfullet finden werdet, was ich 
euch zuvor geſagt, ſo gedencket an euren Freund, und 


(s) Apoſtelg. 4, 22. (0) Apoſtelg. 20, 23. () Offend. * 
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haltet euch als Manner, und (k) befehlet die Be⸗ 
wahrung eurer Seelen dem treueſten Schoͤpfer 
in guten Wercken. - x 

ndem merckte ich, daß, als ſie aus der Wuſte 
heraus kommen waren, ſie alsbald eine Stadt vor 


ſich liegen ſahen, welches die Stadt Eitelkeit war; 
in derſelbigen ward eine Kirchmeſſe gehalten, die ge- 


nennet ward die Rirchmeſſe der Eitelkeit, ſie wird 
das gantze Jahr hindurch gehalten, und wird darum 
die Kirchmeſſe der Eitelkeit geheiſſen, weil die Stadt, 
darinnen ſie gehalten wird, leichtfertiger iſt, als Eitel— 
keit, und weil alles, was dahin koͤmmt und verkaufft 
wird, nichts iſt denn Eitelkeit, nach den Worten 
des weiſen Mannes, der da ſaget: Es iſt alles eitel. 
Dieſe Rirchmeſſe iſt nicht erſt neulich aufgerichtet, 


ihrer Beſchaffenheit etwas erzehlen. 

Es ſind ohngefehr fuͤnf tauſend Jahr verfloſſen, da 
waren Pilgrime, die wandelten nach der Stadt des 
Simmels, gleichwie nun dieſe zween werthe Manner 


auch thaͤten, nachdem aber ein Beelzebub, Apollion 
und Legion in ihre Geſellſchaft kamen, und merckten 
an dem Lauf, den dieſe Pilgrime hielten, daß ihr Weg. 


zu gedachter Stadt durch die Stadt Eitelkeit gienge, 
befunden ſie vor gut, eine Rirchmeſſe und einen 
Jahrmarckt aufzurichten; in welcher Kirchmeſſe al⸗ 
lerley Art Eitelkeit zu Kauff ſeyn ſollte. Dieſer Ur⸗ 


ſachen halben findet man allda allerley Arten Wag⸗ 
ren, als Hauſer, Garten, Nahrungen, Oerter, Erb⸗ 
9 aften, Befoͤrderungen, Vortheile, Titul, Land⸗ 


haften, Koͤnigreiche, Wolluͤſte, Luſtigkeiten, und 
allerhand Ergoͤtzungen, Unkeuſchheit, Muthwillen, 


Frauen, Maͤnner, Kinder, Herren, Diener, Leben, 


Jlut, Leichname, Seelen, Silber, Gold, Perlen, 
(k) 1 Petr. 41 19, l) Pred. 1; 2, 
| WS 4: Cdeig?- 


nein, 1 ſie iſt ſchon ſehr alt; ich muß euch von 
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Edelgeſteine, und ich weiß nicht, was nicht alles. 
Noch mehr, auf dieſer Kirchmeſſe iſt W zu ſehen: 
Gauckeley, Betrug, Schau⸗Spiele, Tantzen und 
Springen, Narren, Affen, Buben, Schelme, und 
allerley dergleichen Gattungen ſind allhier zu ſehen, 
und alles umſonſt, Diebe, Moͤrder, Ehebrecher, 
Meineydige, und alle zuſammen einer blutrothen Far⸗ 
be. Und gleichwie in geringern Kirchmeſſen unter⸗ 
ſchiedliche Hoͤfe und Straſſen ſind, die jede ihren ſon⸗ 
derlichen Namen haben, worinnen dieſe und jene ge⸗ 
wiſſe Waaren zu kauffe ſind, und ausgeboten werden; 
alſo habt ihr allhier auch gewiſſe Hoͤfe, Straſſen und 
unterſchiedliche Plaͤtze, nemlich Lander und Koͤnigrei⸗ 
che, allda die Waaren dieſer Kirchmeſſen am beſten 
und meiſten zu bekommen ſind. Allhier iſt der Engli⸗ 
ſche Sof, der Franzoͤſiſche Sof, der Italiaͤniſche 
Hof , der Spaniſche Sof, der Teutſche Sof, in 
welchem jedweden ſonderliche Eitelkeiten zu finden ſind. 
Und gleichwie in andern kleinen Kirchmeſſen etwas iſt, 
welches das fuͤrnehmſte und uͤberfluͤßigſte iſt, in der 
gantzen Kirchmeſſe; alſo wird auch die Waare und 
Kaufmannſchaft von Rom in dieſer Kirchmeſſe am 
meiſten gefuͤhret und gefunden; allein die Englaͤnder 
und etliche andere Voͤlcker haben keine groſſe Belie- 

bung dazu. 
Der Weg nun nach der Simmels⸗Stadt gehet, 
gemeldtermaſſen, durch dieſe Stadt, in welcher dieſe 
luſtige Kirchmeſſe gehalten wird, hin; und wer nach 
dem himmliſchen Vaterland reiſen, und nicht durch 
dieſe Stadt reiſen wollte, der muͤſte nothwendig die 
Welt raͤumen. Der Koͤnig aller Koͤnige ſelber, als 
er hienieden war, und nach ſeinem eigenen Lande rei⸗ 
ſete, gieng durch dieſe Stadt dahin, und zwar gleich 
an einem Kirchmeß⸗Tage. Ja, da war auch einer, 
(ich meyne, daß es Beelzebub, der groͤſſeſte Her 
| | jeſer 


durch Johann Bunian. 15 


dieſer Kirchmeſſe, war,) der thn anrief, ſeine Eitelkei⸗ 
ten zu kauffen; ja, er wollte ihn wohl zum Herrn uͤber 
dieſe Kirchmeſſe gemacht haben, wo er ihm nur ein⸗ 
mal Ehre anthun wollen, als er durch dieſe Stadt 
gieng. Ja, weil er ſo eine ehrwuͤrdige Perſon war, 
fuhrete ihn Beelzebub von Hof zu Hof, und zeigete 
ihm in einer kurzen Zeit alle Reiche der Welt, da⸗ 
mit er, wo moͤglich, dieſen Geſueten verfuhren 
moͤchte, eine oder andere Eitelkeit zu kauffen. Er hatte 
aber keine Beliebung zu dieſer Kaufmannſchaft, und 
darum verließ er die Stadt, und wandte auf dieſer 
Kirchmeß nicht eines Hellers werth an die Eitelkeit. 
Iſt demnach dieſe Kirchmeſſe ſehr alt, und in langer 
Gewohnheit, und auch darneben ſehr groß. 


Dieſe Pilgrime, als ich zuvor erwehnte, muſten 


nothwendig durch dieſe Kirchmeſſe hin, geſtalt ſie auch 
thaten; aber ſehet, ſo bald ſie ihren Fuß hinein geſetzt, 
entſtund ein groſſer Aufſtand unter allen Kirchmeß⸗ 
Gaͤſten, und die Stadt war rund umher in Tumult 
und Bewegung, und das um unterſchiedlicher Urſa⸗ 
chen willen. 

Erſtlich. Dieſe Pilgrime waren bekleidet mit ei⸗ 
nem Gewand, das ſehr viel anders war, als der Ze 
dieſer Leute, die allda Kirchmeſſe oder Jahrmarckt hie 
ten. Dahero ſahe ſie jedweder an, aller Augen waren 
auf ſie gerichtet; etliche ſagten, daß es Thoren und 
Narren waͤren; andere ſagten, es ſind Auslaͤnder. 

Fuͤrs andere. Gleichwie ſie ſich uber ihre Kleidung 


verwunderten, alſo waren ſie auch nicht weniger ver⸗ 


wundert uͤber ihre Sprache, denn allda waren wenig, 
die ſie verſtunden; ſie redeten natuͤrlich die Sprache 
Canaan, die aber hier Kirchmeſſe 1 waren Men⸗ 
ſchen von dieſer Welt. Alſo, daß ſie von einem En⸗ 


de bis zu dem andern einander als barbariſche Leute 


vorkamen. | | | 
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Sum dritten. Was aber die Kaufleute nicht we⸗ 
nig verunruhigte, war, daß die Pilgrime alle Waaren, 
die allhier feil geboten wurden, ſehr wenig achteten, 
ſie hielten es nicht ſo viel der Muͤhe werth, ſie anzu— 
| as und als man ſie anſchrye, ſie ſollten etwas kauf⸗ 
fen, ſo ſteckten ſie ihre Finger in die Ohren, und rieffen: 
| (m) Wende meine Augen ab, daß ſte nicht ſehen 
nach Eitelkeit. Und jahen aufwaͤrts; womit ſie 
| zu verſtehen gaben, daß (n) ihr Wandel im Him 
| 
| 


mel ware. 5 
Es war einer daſelbſt, der ihrer bald gewahr ward, 
dieſer kehrete ſich ſpoͤttiſch zu ihnen, und ſprach: Ihr 
Maͤnner, was wollt ihr kauffen? Sie ſahen ihn aber 
ſehr ernſtlich und beſtaͤndig an, und ſprachen: (o) Wir 
kauffen Wahrheit. Dieſes gab Gelegenheit, dieſe 
Maͤnner noch mehr zu verachten, etliche ſpotteten ih⸗ 
rer, etliche beſchimpfeten ſie, etliche redeten ſehr ver- 
aͤchtlich von ihnen beyden; auch waren einige, welche 
die andern anreitzeten; kurtz, es kam endlich alles auf 
die Beine, und ward ein groſſer Tumult und Auf⸗ 
— auf der Kirchmeſſe, alſo, daß alle Ordnung ge-| _ 
$ rochen ward. Dieſes ward alſobald vor dem Groß 
Herrn dtefer Kirchmeſſe gebracht, der auch alſofort |=: 
- herbey kam, und ſandte etliche von ſeinen vertrauteſten 
Freunden hin, mit Befehl, dieſe Manner zu exami⸗ 
: niren, wie es fame, daß auf der Kirchmeſſe alſo das 
| 2 zu oberſt gekehret worden. Darauf wurden 
angegriffen und zum Examen gebracht, und die, 
P uͤber ſie geſetzt waren, fragten ſie, von wannen ſie. _ 
kamen, und wo ſie hin wollten, und was ſie allda in 
einer ſo ungewoͤhnlichen Geſtalt thaͤten? Sie antwor⸗ 
teten, daß ſie Pilgrime und Fremdlinge waͤren in der 
Welt, daß fie nach ihrem eigenen Vaterlande gien⸗ 
gen, welches das himmliſche Jeruſalem waͤre, und 


(n] pf. 1197 37. (n) Phil, 3, 20. (o] Spruͤchw. . 13 
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daß ſie den Leuten in dieſer Stadt, auch keinen Han⸗ 
dels⸗Leuten, einige Gelegenheit gegeben, mit ihnen alſo 
übel zu verfahren, und ſie in ihrer Reiſe anzuhalten. 


Es moͤchte denn darum ſeyn, daß einer ſie befragt, 
was ſie kauffen wollten? und ſie demſelbigen geant⸗ 
wortet haͤtten: Wir kauffen die Wahrheit. Die 
aber allda ſaſſen, und ſie befragen ſollten, glaubten 
nicht anders, als daß ſie naͤrriſch oder toll, oder ſonſten 
Leute, die dahin kommen waͤren, die ganke Kirchmeſſe 
in Verwirrung zu bringen; dahero legten ſie die Haͤn⸗ 
de an ſie, und ſchlugen ſie, legten ihnen auch Feſſeln 
an, zum Spectacul und Schauſpiel vor allen Kirch⸗ 
meß⸗Gaͤſten. Sie ſtunden allda eine geraume Zeit, 
und waren jedermanns Spott, und aller Boßheit 
und Rache unterworfen, und man warf ſie mit Koth 
und Dreck. Der Groß⸗Fuͤrſt der Kirchmeſſe lachte 
bisweilen uber alles, was ihnen begegnete: Sie aber 
waren ſehr gedultig, und (p) vergolten nicht Boͤſes 


mit Boͤſem, noch Scheltwort mit Scheltworten, 
ſondern im Gegentheil ſegneten ſie. Sie gaben 
gute Worte fur boſe, und erwieſen denen Freundſchafk, 


die ihnen Unrecht thaͤten. 
Einige von denen, die mit auf der Kirchmeſſe wa⸗ 
ren, welche die Sache etwas tieffer betrachteten, und 
ſo viel mit vorgefaßten Urtheilen nicht behaftet waren, 
als die andern, begunten den aͤrgſten Leuten etwas zu 
widerſprechen, und ſie zu ſchelten; die aber daruͤber 
ſehr ergrimmeten, und auch dieſe angriffen, und hiel⸗ 


ten dieſelbigen eben ſo ſchlimm als die, welche nun in 


Feſſeln da ſtunden, und ſagten, daß ſie, dem Anſehen 
nach, wohl Freunde waͤren, und auch wohl theilhaftig 
ihres Unfalls werden ſollten. Die andern gaben 


darauf zur Antwort, daß ſie, was ſie anlangete, nichts 


anders ſehen N als daß dieſe gute und ſittſame 
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118 Reiſe nach der ſeligen Ewigkeit, 
Maͤnner und Leute waͤren, die niemand einiges Uebel 
wurden zufuͤgen; es ſind ihrer viele da, ſo zur Kirch⸗ 
meſſe kommen, die viel beſſer verdienet haͤtten, in den 
Feſſeln zu ſitzen, ja an dem Pranger zu ſtehen, als die, 
mit denen man nun ſo uͤbel umgieng. Nach unter⸗ 
ſchiedlichen Worten, ſo hin und wieder fielen, (dieſe 
zween Maͤnner hielten yy mittler Zeit ſehr weislich 
und maͤßig,) geriethen ſie an einander, alſo, daß einer 
Und andere daruͤber verwundet ward. 

Da wurden dieſe zween arme Pilgrime wiederum 
vor ihre Befrager gezogen, und allda verklaget, als 
die da ſchuldig waͤren an dem letzten Aufruhr in der 
Kirchmeſſe; dieſemnach ſchlugen fie dieſelben ſehr er— 
baͤrmlich, ſchloſſen ſie in Eiſen, und lieſſen ſie in Ket— 
ten die Stadt auf und nieder ſchleppen, zu einem 
Exempel vor andere, alſo einen Schrecken unter ſie zu 
bringen, und zu verhindern, daß niemand vor ſie ſpre- 
che, oder ſich zu ihnen verfuͤgen moͤchte. Es hielten 
ſich aber der Chriſt und Getreue ſo vorſichtig, und 
nahmen dieſe Unehre und Schande, die man ihnen 
anthaͤt, mit ſo groſſer Sanftmuth und Gedult an, 
daß ſie unterſchiedliche (wiewohl wenig, gegen die 
andern, ſo auf der Kirchmeſſe waren, zu rechnen,) 
mY thre Seite bekamen. Dieſes machte die andern 
deſto grimmiger und wuͤtender, alſo, daß ſie beſchloſ/ 
ſen, big Zween zu toͤdten. Darum ſie ihnen drohe- 
ten, daß weder Feſſel noch Pranger ihnen helfen, ſon- 
dern daß ſie ſterben ſollten, und zwar um der Miß⸗ 
handlung, daß ſie alles Volck auf der Kirchmeſſe alſo 
verſpottet haͤtten. Dieſes machte, daß man dieſe 
-zween. Manner wieder in Feſſeln legte, bis auf wei⸗ 
tern Beſcheid. Derowegen man ſie dahin riſſe, und 
7 5 ſie mit den Su en in den Stock. Als ſie allda 
aſſen, erinnerten ſie ſich deſſen, was ſie von ihrem ge 


treuen Freunde, Evangeliſt, gehoͤret, und wurden 


dadurch 
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dadurch mehr befeſtiget in ihrem Wege und Beſchwe⸗ 
rung, ſo ihnen begegnete, durch ſeine vorherige Ver⸗ 


kuͤndigung, daß ihnen ſolches begegnen wuͤrde. Sie 


troͤſteten auch einander damit, daß derjenige, deſſen 
Loos gefallen, zu leiden, eben darum deſto gluͤcklicher 
ſeyn wuͤrde; dieſes wuͤnſchete ein jeder nur bey ſi 
ſelber, daß er dazu gelangen moͤchte: uͤbergaben ſi 
aber der allweiſen Schickung deſſen, der da alle 
Dinge regieret, waren gantz ſtille und zufrieden, zu 
bleiben in dem Antheil, darinnen ſie ſich befanden, bis 
zu der Zeit, da es ihm beliebet, es anders zu ſchicken. 
Als nun die gelegene und beſtimmte Zeit kommen 
war, brachte man ſie wieder vor Gerichte, damit ſie 
ihr Urtheil moͤchten empfangen. Ihre Feinde und 
Anklaͤger ſtunden mit ihnen vor dem Richter, der 
Tugendhaſſer hieß; ihr Vorgeben war allermeiſt ei⸗ 
nerley, was den Inhalt anlangete, nur daß ſie etwas 
anders waren in den Umſtaͤnden. Die fuͤrnehmſten 
Sachen waren dieſe: Daß ſie Feinde und Zerſtoͤrer 
ihres Handels waren ; daß ſie Aufruhr und 


zwietracht in der Stadt angerichtet, und bereits 


ihnen einen Anhang gemacht, und etliche auf 
ihre gefaͤhrliche Einbildungen, zu Verachtung 
des Geſetzes ihres Obriſten, verleitet. 

Hierauf antwortete nun der Getreue, daß ſie ſich 
nur allein wider dasjenige geſetzet, das ſich ſelber auf⸗ 
wurfe wider Den, der hoͤher iſt, denn alle H3zhe. Und 
was der Aufſtand, ſagte er, belanget, den habe ich 
ihnen nicht erwecket, denn ich bin ein Mann des 
Friedens. Diejenigen, welche uns zum beſten rede⸗ 
ten, waren bewogen worden durch die Wahrheit und 
in 7 unſerer Unſchuld, und haben ſich von ei⸗ 
nem aͤrgern zu einem beſſern Leben gewendet. Was 
den Koͤnig und Oberſten betrift, den ihr alldg zu 
nennen beliebet, ſintemal er Beelzebub iſt, (der Bain 

unſer 


ſ 
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Allda war eine Proclamation ausgegeben, daß ein 
jeder, der etwas vor ſeinem Koͤnige anzubringen hatte 
wider die Gefangenen, ſo jetzund vor Gericht ſtun⸗ 
den, ſollte allda erſcheinen, und ſeinen Beweis wider 
ſie einbringen. Alſo traten drey Zeugen hervor, nem⸗ 
lich Neid, Aberglaube und Schmeichler. Man 
agte ſie, ob ſie die Gefangenen vor dem Gericht 
enneten, und was ſie wider dieſelbigen vor ihrem 
Herrn und Koͤnig zu ſagen haͤtten? 

Neid hatte den Vorzug, und ſagte: Mein Herr, 
ich habe dieſen Mann lange gekannt, und ich will 
vor dieſer ehrwuͤrdigen Verſammlung auf meinem 
Eyd bezeugen, daß er iſt -- Sachte, ſprach der 
Richter, zwiſchen beyden, thut erſt euren Eyd. Das 
that er, und fuhr alſo fort: dieſer Menſch, mein Herr, 
ob er ſchon ſo einen ſchoͤnen Namen traͤget, iſt einer 
von den ſchnoͤdeſten in unſerm Lande, er fraget weder 
nach dem Fuͤrſten noch Volck, weder nach Geſetze 
noch Gewohnheit, ſondern thut alles, was er nur 
kan, um jedermann ſeine ungeſunde Einbildungen, 
die er gemeiniglich Grund ⸗ Regeln des Glaubens 
und der Seiligkeit nennet, einzudruͤcken. Und inſon⸗ 
derheit habe ich ihn einmal vertheidigen hoͤren, daß die 
Seiligkeit und die Gewohnheit unſerer Stadt Ei⸗ 
telkeit ſchnur⸗gleich wider einander lieffen, und un⸗ 
moͤglich mit einander vereiniget werden koͤnnen. Hier⸗ 
mit verurtheilete er nicht allein unſern ldblichen Han⸗ 
del, ſondern auch uns alle, die ſolchen trieben. Der 
Richter fragte, ob er auch noch mehr zu ſagen haͤtte? 


Er antwortete: Ja, mein Herr, noch vielmehr, aber 
ich will dem Hof nicht verdrießlich fallen, je och, wo 
es nöͤthig iſt, will ich, wenn dieſe andere gute Leute 
ihr Zeugniß abgeleget haben, lieber, als daß _ 

. aran 


, . 
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daran ermangeln ſollte, ihn abzufertigen, mein Zeug⸗ 
niß wider ihn ferner erweitern; und alſo ward ihm 
befohlen ein wenig abzutreten. 

Hierauf rief man den Aberglauben, den befahl 
der Richter den Gefangenen anzuſehen, und fragte 
darauf, was er vor dem Koͤnig wider ihn zu ſagen 
hatte ? Er legte erſtlich ſeinen Eyd ab, und fieng her⸗ 
nach alſo an zu reden: Mein Herr! ich bin mit die⸗ 
ſem Manne nicht ſehr bekannt, habe auch nicht be⸗ 
gehret jemals mit ihm Kundſchaft zu halten; gleich- 
wol weiß ich dieſes, daß er eine Peſt unter dem 
Volck iſt, wegen einiger Reden, die ich dieſer Tagen 
mit ihm in dieſer Stadt gefuͤhret. Denn als ich da⸗ 
mals mit ihm redete, hoͤrete ich ihn ſagen, daß unſer 
Gottesdienſt nichts tauge, und daß man darinne 
Gott nicht gefallen koͤnte; aus welchen Worten, 
mein Herr, Euer Achtbarkeit, wohl weiß, was 
daraus folget, nemlich, daß wir unſern Gottesdienſt 
vergebens thun, daß wir noch in unſern Suͤnden 


ſind, und endlich dermaleins ſollen verdammt wer— 


den. Sehet, das iſt es, was ich wider ihn zu ſa⸗ 
gen habe. | 

Alsdann ward der Schmeichler hinein gefordert, 
und nachdem er ſeinen Eyd gethan, ward ihm befoh- 
len zu ſagen, was er zu Dienſt ihres Herrn und Koͤ⸗ 


niges wider den Menſchen, der allda vor der Ge— 


richts⸗Banck ſtund, zu ſagen wuͤſte. Mein Herr, 
und alle ihr Edle, ſagte er, ich habe dieſen Gaſt 
lange gekennet, und viel Dinge ſagen hoͤren, die nicht 
geſagt werden ſollten; denn er hat unſern Fuͤrſten 
Beelzebub verachtet, und pon ſeinen werthen Freun⸗ 
den, nemlich dem Herrn Alten⸗Menſchen, dem 
Herrn Fleiſchliche Ergetzlichkeit, dem Herrn Un⸗ 
keuſch, dem Herrn 1 nach eiteler Ehre, 
meinem alten Herrn AllZut⸗genug, und dem Hrn 

| L Geitzig, 
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Geitzig, und ferner von allen uͤbrigen unſern Edel⸗ 
Leuten, ſehr ſchmaͤhlich geredet, und was noch mehr 
iſt, er hat geſagt, daß, wofern alle unſere Einwohner 
ſeinen Sinn haͤtten, daß nichts von allen 1 f Ede⸗ 
len laͤnger in der Stadt niſteln ſollte. Er hat ſich auch 
nicht 55 pong euch, meinem Herrn, der fetzt zu ſei⸗ 
nem Richter erwehlet ite {or zu verachten, indem er 
euch einen portloſen dſewicht geheiſſen, und ders 
gleichen haͤßliche Namen euch mehr gegeben, womit 
er die meiſten von Adel in unſerer Stadt zu beſchwe⸗ 
ren . hat. ibler fine Heede nich 
So tte Schme eine nicht zu 
Ende gebracht, wendete der Richter ſeine Rede zu 
den Gefangenen, die allda vor der Gerichts⸗ Banck 
ſtunden, und ſagte: Ihr Vaganten, ihr Ketzer und 
Verraͤther, habt ihr wohl gehoͤret, was dieſe Freunde 
wider euch bezeugen ? Mag ich mich nur mit wenigen 


Worten vertheidigen? fragte Getreue. Er aber rief: 


bet, 


Weg, weg, ihr ſeyd nicht werth, daß ihr laͤnger le⸗ 
* alſobald auf dem Orte, da ihr ſtehet, ge⸗ 


tkaoͤdtet zu werden; jedoch, daß ein jeder ſehe, wie be⸗ 


ſcheiden und gutig wir mit euch umgehen, ſo laſſet 
uns hoͤren, ihr nichts⸗werther Taugenicht, da ihr ſte⸗ 
het, was ihr noch werdet zu ſagen haben. | 
Zu meiner. Verantwortung, ſprach Getreue, ſoll 
ich dieſes ſagen: Erſtlich, was Monſieur Neid be⸗ 
langet, habe ich niemals anders geredet, als das, was 
fuͤr Regel, Geſetz, Gewohnheit oder Volck wider 
GoOttes Wort geſirebet hat, ſolches ſchnur⸗gleich wi⸗ 
der das wahre Chriſtenthum handele; habe ich nun 
hierinnen uͤbel geredet, ſo uͤberweiſet mir meinen 
een und ich ſtehe hier bereit, einen Widerruff 
zu thun. | | | 
1 Was Monſieur Aberglauben betrifft, und 
das, womit er mich verklaget, ſo ſage ich nun mn 
" | | da 


und 
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daß in dem wahren Gottesdienſt erfordert werde 
ein goͤttlicher Glaube, das kan er nicht ſeyn ohne 


goͤttliche Offenbarung ſeines Willens; derohalben 


alles, was man in dem Gottesdienſte verrichtet, 
welches mit der goͤttlichen Offenbarung nicht uͤberein⸗ 

oͤmmt, kan nicht anders gethan werden, als durch 
einen eitelen Glauben, welcher zum ewigen Le⸗ 
ben nichts nuͤtzen wird. 


3. Auf dasjenige, was Monſieur Schmeichler 


hat eingebracht, ſage ich nur allein, (mit Vorbey⸗ 
gehung der ſcharfen Ausdruͤckung, daß ich verachtete 
ſterte,) daß der Oberſte dieſer Stadt, mit 
allen ſeinem Stand und Anhanq; ſo viel er de- 
ren genennet, tuͤchtiger ſind in der Soͤlle zu 
wohnen, als hier in dieſer Stadt oder Lande: 
Und hierauf ſey mir GOrt nun gnaͤdig! 
Hierauf ſprach der Richter zu den Geſchwornen, 
welche nun die gantze Zeit uber da geſtanden hatten, 
alles guzuhoͤren und anzumercken: Ihr Edlen und 
er des Gerichts, ihr ſehet hier dieſen Men⸗ 
en, um deſſen willen ſo ein groſſer Aufruhr in 
dieſer Stadt entſtanden iſt, ihr habet auch gehoͤret, 
was dieſe werthe Herren wider ihn gezeuget haben, 
ingleichen, was er ſelber darauf eingebracht, und 
was er bekennet hat; nun ſtehet es bey euch, daß 


man ihn zum Tode bringe, oder bey dem Leben be⸗ 


halte. Es deuchtet mich aber rathſam zu ſeyn, daß 
ich euch unſer Geſetz vorhalte. 

Zu den Zeiten Pharao, des Groſſen, Dieners un⸗ 
ſers Fuͤrſten, ward eine Acte oder Rath⸗Schluß ge⸗ 
macht, wegen der Vermehrung dererjenigen, die von 


einem andern Gottesdienſte waren, als er, zu verhin⸗ 


dern, daß ſie ihm nicht zu maͤchtig wuͤrden, daß man 


alle ihre Knaͤblein im Waſſererſaͤuffen ſollte. Auch 
ward eine Acte in der Zeit — * | 
1 0 PO _— | der 


— | 
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(der auch einer von ſeinen Dienern war,) ausgege⸗ 
ben, daß ein jeder, der nicht niederfiele, ſein guͤldenes 
Bild anzubeten, ſollte in den gluͤhenden Ofen ge⸗ 
worfen werden. Ingleichen ward eine Acte gemacht 
in den Tagen des Darius, wenn einer zu einer ge⸗ 
wiſſen Zeit einen andern Gott anrief, als ihm, daß 
derſelbe alsbald in die Loͤben⸗Grube geworfen wer⸗ 
den ſollte. Das Weſen und den Inhalt dieſer Ge⸗ 
ſetze hat dieſer Rebelle gebrochen, nicht allein mit ſei⸗ 
nen Gedancken, welches auch nicht zu dulden iſt, ſon⸗ 
dern auch in Worten und Thaten, welches allerdings 
Uunertraͤglich iſt. 175 | 
Denn was das Geſek des Pharao betrifft, ſo 
war daſſelbe blos, um einen geringen Uebel und be⸗ 
ſorglichem Unheil vorzukommen, gemacht; die Miß⸗ 
handlung war noch nicht zugegen, aber allhier iſt das 
Verbrechen wuͤrcklich da. Was das andere und 
dritte belanget, ſo ſehet ihr, daß er wider unſern Got⸗ 
tes dien ſt diſputiret; und wegen der Verraͤtherey, die 
4 {on bekannt, verdienet er, daß er des Todes 
erbe. 
Da giengen die Geſchwornen hinaus, deren Na⸗ 
men waren Herr Blindmann, Herr Nichtgut, Herr 
Liebhaber der Wolluͤſte, Herr Bosheit, Herr Le- 
bendigtodt, Herr Hartnackiqt, Herr Hochmuth, 
Herr Jeindſchaft, Herr Lugner, Herr Grauſam- 
keit, Herr Lichthaſſer, und Herr Unverſoͤhnlich. 
Die jeder vor ſich ein abſonderliches Urtheil wider 
ihn unter einander einbrachten, und hernach eintraͤch— 
liglich beſchloſſen, ihn vor dem Richter ſchuldig zu er- 
kennen. Herr Blindmann, als Praͤſes, ſagte: Ich 
ſehe klaͤrlich, daß dieſer Menſch ein Retzer iſt. 
Herr Nichtgut ſprach: Weg mit einem ſolchen 
von der Erde. Ey ja, ſagte Herr Bosheit, denn 


ich mag ihn nicht laͤnger anſehen. Herr ber 
| aber 
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haber der Wolluͤſte ſprach: Ich habe ihn niemals 
leiden koͤnnen. Noch ich, antwortete Herr Le⸗ 
bendigtodt, denn ſie verurtheilen allezeit meine 


Wege. Senck auf, henck auf, rief Herr Unver⸗ 


ſoͤhnlich. O dieſer boͤſer Schurcke! ſagte Herr 


Sochmuth. Mein Sertz kehret ſich im Leibe 


um, wenn ich ihn ſehe, ſagte Herr Feindſchaft. 


Herr Lugner rief: Weg mit den Buben. Und 


Herr Grauſamkeit: Das Sengen iſt zu gut fur 
ihm, kommt, laſſet uns ihn aus dem Wege raͤu⸗ 


men. All lang genug, rief Herr Lichthaſſer; und 


Herr Unverſoͤhnlich ſetzte noch hinzu: Wollte mir 


auch jemand die gantze Welt geben, ſo wollte 
ich mich doch mit ihm nicht verſoͤhnen; dero⸗ 


wegen laſſet uns ihn nur des Todes ſchuldig 


erklaͤren. Wie geſagt, ſo gethan; man verurtheilet 
ihn alſofort, von dannen weggeſchleppet zu werden, 
bis an den Ort, von welchem er hergekommen war, 


ihm den allergrauſamſten Tod, den man erdencken 


konte, anzuthun. 


Hierauf brachten ſie ihn hinaus, mit ihm nach ih⸗ 


rem Geſetz zu thun. Erſtlich ſchlugen ſie ihn, dar⸗ 
nach geiſſelten fie ihn, zerſchnitten ſein Fleiſch mit 


Meſſern, darnach warfen ſie ihn mit Steinen, durchs - 


ſtachen ihn mit einem Schwerdt, und endlich ver— 
brandten ſte ihn an einem Pfahl zu Aſchen. Und al⸗ 


ſo gelangete Getreue zu ſeinem Ende. Ich ward 


* 


aber gewahr, daß hinter der Menge Volcks ein ar 


gen mit Pferden ſtunde, der auf Getreue wartete 


die ihn auch, ſo bald ſeine Widerpart das uͤbrige 
mit ihm verrichtet, aufnahmen, und durch die Wol⸗ 
cken hinfuͤhrete, unter dem Schall der Poſaunen, den 
allernachſten Weg, bis zu der Pforte des Him 


mels. Aber dem Chriſten ward noch etwas Auf⸗ 


{hub gegeben, und ward wieder in das Gefaͤngniß 


N 25 
2 gebracht, 
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gebracht, allda er noch eine Weile ſitzen blieb; je⸗ 
doch wurckete der, ſo alle Dinge beherrſchet, und 
die Kraft ihrer Graufamkeit in ſeinen Haͤnden hat, 
hierinnen dergeſtalt, daß der Chriſt davon kam, und 
alſo ſeines Weges gieng, und ſang in ſeinem Fork: 
gehen bey ſich ſelber: a 


Ihr laßt die Treu gar nicht erkalten, 
In Noth und Tod bleibt ihr beym SErrn, 

Mein Freund, der euch ſtets hat gehalten; 
Wenn andre ewig bleiben fern, 

Sollt ihr ewig leben, 

Untreu wird denn beben, 
Ob das falſche Thier 

Euch hat angezogen 

Lebt ihr doch noch oben 
In der Soͤhe hier. 


Indem ſahe ich auch, daß der Chriſt einen Ge⸗ 
ſellen bey ſich hatte, dann da war einer, der Sof⸗ 
fende genannt, (welcher ſo worden, durch das Auf- 
mercken auf die Worte und Verhaltung, ſowol des 
Chriſten, als des Getreuen, da ſie in ihrer Truͤb⸗ 
fal ſo viel ausſtunden,) der ſich zu ihm geſellete, und 
ſich in ein bruͤderlich Verbuͤndniß mit ihm einließ, 
und ſagte, daß er ſein Mit⸗Geſell ſeyn wollte. Alſo 
ſtarb der eine um der Wahrheit Zeugniß zu geben, 
und der andere ward gleichſam aus ſeiner Aſche wie⸗ 
der aufer wecket, dem Chriſten auf ſeiner Pilgrim- 
ſchaft Geſellſchaft zu leiſten. Dieſer Soffende wuſte 
auch den Chriſten zu ſagen, daß ihrer noch viel in 
der Rirchmeſſe waͤren, die ihre Zeit wahrnehmen, 
und ihnen folgen wuͤrden. | 
Sie waren kaum aus der Rirchmeſſe weg, da 
kamen ſie zu einem, den man Beyende — zu 
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durch Johann Btmian. 127 
dem ſagten ſie: Freund, was fuͤr ein Landmann 
ſeyd ihr? und wie weit gedencket iht diefen Weg zu 
gehen? Er ſagte, daß er von der Stadt Wohlre⸗ 
denheit fame, und gienge nach der Stadt des Him⸗ 
mels; er verſchwieg aber ſeinen Namen. Ey! ſeyd 
ihr von Wohlredenheit, ſagte der Chriſt, ſind dn 
auch einige gute Leute? ; 
Beyende. Ich hoffe ja, es werden einige allda ſeyn. 
Chriſt. Mein Freund, wie ſoll ich euch heiſſen? 
Beyende. Ihr kennet mich nicht, und ich kenne 


euch auch nicht; beliebt es euch zugleich dieſen Weg 


zu gehen, ſoll es mir lieb ſeyn, euer Mit⸗Geſell zu ſeyn, 
wo nicht, muß ich mich auch zufrieden geben. 
Chriſt. Ich habe von der Stadt Wohlredenheit 
vielmals reden hoͤren, und wo ich mich recht be⸗ 
Be ich hoͤren ſagen, daß es ein gluͤcklicher 
rt iſt. 


Beyende. Jo das verſichere ich euch, und ich ha- 


be viele reiche Freunde daſelbſt. 
Chriſt. Ey Lieber, was habt ihr doch allda fuͤr 
Freunde? daß ich ſo kuͤhnlich fragen mag. | 
Beyende. Faſt die ganke Stadt, und inſonderheit 
den Herrn Umlaͤuffer, den Herrn Zeitdiener, den 
—— Wohlredner, von deſſen Vorfahren dieſe 
Stadt erſt den Namen bekommen; auch Monſieur 
Gleich, 2 Schau zween Wege, Monſieur 


Allermanns Freund, und den Aufſeher oder Lehrer 


in unſerer Gaſſen, Monſieur cn dug welcher 
meiner Mutter rechter Bruder iſt, von des Vaters we⸗ 
gen; und ſo ich die Wahrheit ſagen ſoll, ob ich ſchon 
ein Edelmann von ſehr gutem Stande worden bin, 
war mein Groß⸗Vater doch nur ein Schupte⸗ 
uhrer, der allezeit einen andern Weg hinſiehet, als 
er fort rudert. Und ich habe das groͤſſeſte Theil, 
was ich beſitze, mit dieſem Beruff gewonnen. << a 
Fr tit. 
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Wenn andre ewig bleiben fern; 
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Euch hat angezogen 

Lebt ihr doch noch oben 
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durch Johann Bimian 1327 
dem ſagten ſie: Freund, was flir ein gandemann 
ſeyd ihr? und wie weit gedencket ihr diefen Weg zu 
gehen? Er ſagte, daß er von der Stadt Wohlre⸗ 
Cher fame, und gienge nach der Stadt des Him⸗ 
mels; er verſchwieg aber ſeinen Namen. Ey! ſeyd 
ihr von Wohlredenheit, ſagte der Chriſt, fi nd dn 
auch einige gute Leute ? 
—_— Ich hoffe ja, es werden einige allda ſeyn. 
Chriſt. Mein Freund, wie fol ich euch heiſſen? 
| Beyende, Ihr kennet mich _ und ich kenne 
euch auch nicht; beliebt es euch er dieſen Weg 
zu gehen, ſoll 7 Ly lieb ſeyn, euer Mit⸗ en zu ſeyn, 
wo nicht, muß ich mich auch zufrieden geben. 
e hriſt Ich habe von der — Wohlredenheit 
vielmals reden hoͤren, und wo ich mich recht be⸗ 


ſinne, habe ich hoͤren ſagen, daß es ein gluͤcklicher 


Ort iſt. 
| — Ja, das verſichere ich euch, und ich ha⸗ 
be viele race Freunde daſelbſt. 


C Lieber, was habt ihr doch allda 
Freunde 8 ich o kühnüch be ih — ir 


Beyende. Faſt die gantze Stadt, und inſonderheit | 


den Herrn Umlaͤuffer, den Herrn Zeitdiener, den 
Herrn Wohlredner, von deſſen Vorfahren dieſe 
Stadt erſt den Namen bekommen; auch Monſieur 
Gleich, 3 Schau zween Wege, Monſieur 
Allermanns Freund, und den Aufſeher oder Lehrer 
in unſerer Gaſſen, Monſieur Zweyzuͤngig, welcher 
meiner Mutter rechter Bruder iſt, von des Vaters we⸗ 
gen; und ſo ich die Wahrheit ſa agen ſoll, ob ich ſchon 
ein Edelmann von ſehr gutem Stande worden bin, 

war mein Groß⸗Vater doch nur ein Schupte⸗ 


Fuͤhrer, der allezeit einen andern Weg hinſiehet, als 


er fort rudert. Und ich habe das groſſeſte Theil, 
was ich beſitze, mit. _ Beruff gewonnen. 8 - 
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Chriſt. Wie! bc geheyrathet? 
... Beyende. Ja freylich, und ich habe auch eine ſehr 
Tugend⸗ reiche Frau, ſie iſt die Tochter der Frau 
Verſtellung, ein Tugendſames Menſch, und dieweil 
fie von einem #6 en Geſchlechte und Ankunft 
iſt, weiß fie mit allen Leuten, mit Fuͤrſtlichen und ge⸗ 
ringen Standes⸗Perſonen umzugehen; es iſt zwar 
wahr, daß wir des Gottesdienſtes halben ein wenig 
unterſchieden ſind, von denen, die von der naͤchſten 
Seite ſind, dieſes iſt aber nur in zwey kleinen Stuͤck⸗ 
lein: Erſtlich, daß wir niemals wider Wind und 
Strom fahren wollen; zum andern, daß wir allezeit 
die allereilfertigſten ſind, wenn die Religion auf ſil⸗ 
bernen Maulthieren wandelt, und wir uns ſehr gerne 
mit derſelbigen hervor thun, laͤngſt der Straſſen, wenn 
die Sonne ſcheinet, und das Volck uns zujauchzet. 
Hier gieng der Chriſt mit ſeinem Geſellen Hoffend 
ein wenig beyſeit, und ſagte: Es faͤllt mir jetzund ein, 
daß dieſer ein Beyende von Wohlredenheit ſeyn 
muß; und iſt es derſelbige, ſo haben wir einen ſol⸗ 
chen groſſen Buben in unſerer Geſellſchaft, als einer 
in dieſer Gegend wohnet. 
.. Hoffende ſagte: Fragt ihn einmal, ich dencke ja, 
daß er ſich ſeines Namens nicht ſchaͤmen wird. Alſo 
trat der Chriſt wieder zu ihm, und ſprach: Freund, 
ihr redet, als wenn ihr aller Welt zu klug waͤret, 
und wo ich nicht irre, ſo duͤncket mich, daß ich euch 
faſt halb kenne, heiſſet ihr nicht Monſieur Beyende 
von Wohlredenheit? | 
Beyende. Nein, ſo heiſſet mein Name nicht, aber 
wahrlich dieſes iſt nur ein Beyname, den mir etliche 
Leute, die mich nicht wohl leiden koͤnnen, gegeben ha⸗ 
ben, und ich muß mich troͤſten, ſolches als eine Ver⸗ 
achtung zu erdulden, wie andere fromme Leute vor 


mir ſolches auch gethan haben. 
r folehes auch geth "A 
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Chriſt. Habt ihr auch den Leuten niemals Gele⸗ 
genheit gegeben, euch alſo zu heiſſen? 1 
Beyende. Niemals die Zeit meines Lebens. Das 
Aergſte, was ich jemals gethan habe, daher ſie An⸗ 
laß nehmen moͤchten, iſt, daß ich aller Orten das 
Gluͤck gehabt, mein Urtheil einzurichten nach dem ge⸗ 
genwaͤrtigen Lauf der Zeit, wie es auch gehen moͤchte, 
und mit dieſer Veraͤnderung konte ich viel Vortheil 
thun, und ich mag es wol einen Segen heiſſen; aber 
laſſet mich die Boshaftigen darum nicht verachten. 
Chriſt. Ich dachte gewiß, daß ihr der Mann waͤ⸗ 
ret, von dem ich wol habe reden hoͤren. Und wann 
4 ſagen ſoll, wie es ſich bey mir befinde, ſo befinde 
ich, daß dieſer Name mehr euer eigen iſt, als ihr es 
wol vor uns bekennen wollet. . 
Beyende. Wohl, ſeyd ihr in der Einbildung, ſo 
kan ich euch nicht helfen; ihr ſollet befinden, daß ich 
ein guter Compan werde ſeyn, wo ihr mich in eure 
Geſellſchaft wollet aufnehmen. 2 
Chriſt. Wenn ihr mit uns umgehen wollet, muy 
ſet thr wider Wind und Strom auf, und fo viel i 
vermercke, ſo iſt ſolches wider euer Hertz; und ihr 
muͤſſet die Religion ſowohl annehmen, wenn ſie in 
einem zerriſſenen Kleide, als wenn ſie auf ſilbernen 
Maul⸗Eſeln wandelt; und euch zu derſelbigen hal⸗ 
ten, ſowohl wenn ſie in Eiſen angeſchloſſen, als wenn 
ſie angſt der Straſſen unter froͤhlichem Jauchzen 
wandelt. 79155 | 1 
Beyende. Ihr muſſet euch nicht zum Herrn uͤber 
meinen Glauben machen. Laſſet mir meine Freyheit, 
und laſſet mich ſo mit euch gehen. 10 
Chriſt. Nein, nicht einen Tritt ferner, es ſey denn, 
daß ihr dasjenige, was ich euch da vorgeſtellet, eben 
ſo thun wollet, als wir. 46S 18440 
Da ſagte Beyende: Ich will meine alten . — 
No i ege n 


s Reiſe nach der ſeligen Ewigkeit, 
Negeln nimmermehr verlaſſen, nachdem dieſelben ge⸗ 
mächlich und nuglich ſind. Mag ich nicht mit euch 
gehen, ſo muß ich thun, was ihr thatet, ehe ihr zu 
wür kamet, und ſtille allein fortgehen, bis ich einen 
yoo lg der wohl froh ſeyn wird, daß er bey 
| . 
Allhier ſahe ich, daß der Chriſt und Soffend ihn 
verlieſſen, und giengen ziemlich weit vor ihm hin, und 
von ihm ab; doch als einer von ihnen beyden einmal 
ſich umſahe, ward er gewahr, daß drey Maͤnner da 
waren, welche Beyende ſolgeten; und als ſie zu ihm 
kamen, beugete er ſich ehrerbietig, und ſie complimen⸗ 
Arten ihn dergleichen. Dieſer Manner Namen hieſ⸗ 
ſen, Monſieur Freund der Welt, Monſieur Geld⸗ 
lieb, und Monſieur Allbehalter, und waren ſolche 
Leute, mit denen Beyende ehemals gar ſehr wohl be⸗ 
kannt geweſen war; denn, ſie waren in ihrer Jugend 
mit einander Schul⸗Geſellen geweſen, und in die 
chule gangen bey einem, Namens Guy einem 
eiſter in Gewinnslieb, einer Marckt⸗Stadt, 
in der Landſchaft Geitz. Dieſer Meiſter lehrete ſie die 
Kunſt, an ſich zu holen, es ſey durch Gewalt, oder durch 
erausſtreichen, oder Betrug, oder mit Luͤgen, oder 
| eicheln, oder auch wol unter dem Schein einen 
Gottesdienſt daran zu thun; und dieſe vier Burßge⸗ 
ſellen hatten in der Kunſt, die ihnen von ihrem Mei⸗ 
ſter wohl eingeſchaͤrfet worden, dermaſſen zugenom⸗ 
men, daß jeder unter ihnen vor ſich tuͤchtig war, eben 
ſowohl Schule zu halten, als er ſelber. Als ſie nun, 
gebachtermaſſen, einander gegruͤſſet hatten, ſagte Mon⸗ 
eur Geldlieb: Was ſind das fuͤr Leute, die dort 
wor uns hingehen? denn der Chriſt und Soffend 
Way ſo nahe, daß fie von ihnen konten geſehen 
werden. 


Beypende. Es ſind zween Lands Leute {on — 
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laben die ſich auf ihre Weiſe auf ihre Reiſe begeben 


Geldlieb. O warum warten ſie unſer nicht, daß 
wir auch ihre gute Geſellſchaft genieſſen moͤchten? 
denn ſie und wir, und ich dencke, mein Herr auch 


Aber, hoffe ich, daß wir alle dieſelbige Reiſe vor⸗ 


Beyende. Das thun wir wahrlich; aber dieſe Mins 
ner, die dort vor uns hingehen, ſind ſo ſcharf und 
ſtrenge, und haben ſo eine Liebe zu ihrer eigenen ge⸗ 
faßten Einbildung, und achten anderer Meynung ſo 
Foal daß, es mag ein Menſch fo gottesfur 
ey 


chtig 
n als er will, jedoch wenn er ſich nicht in alles mit 
nen will gleich halten, ſo ſchneiden ſie ſtracks alle Ge⸗ 
meinſchaft mit demſelben ab. | 
ehalter. Das iſt ein böſes Ding, von dieſen 
leſen wir, daß ſie allzugerecht ſeyn, und ſolcher Mens 
{en Schaͤrfe machet, daß ſie alles verurtheilen und 
verdammen, nur ihr eigen Weſen ausgenommen. 
Aber Lieber, in wie viel Sachen waret ihr unterſchied⸗ 
licher Meynung, und was waren dieſelben? , 
Beyende. Wiſſet ihr, welche? Sie wollen nach 
ihrer gewoͤhnlichen Hartkoͤpfigkeit, daß es unſere 
Pflicht ſey, unſere Reiſe fortzuſetzen, es ſey das Wet⸗ 
ter und die Jahres⸗Zeit, wie ſie wolle; und ich warte 
nur auf den Wind und bequeme Zeit. Sie wagen 
alles, was ſie haben, auf einmal vor GOtt; und ich 
nehme nur die Gelegenheit wahr, mein Leben und 
Stand zu verſichern. Sie halten uͤber ihrer Mey⸗ 
„nung feſte, ob ſvn. alle Menſchen darwider ſind 5 
aber ich ſtelle mich in Religions⸗Sachen ſo, wie die 
Zeit und meine Wohlfahrt es leiden kan. Sie hal⸗ 
ten es mit dem Gottes die ſte, wenn derſelbige in 
Schmach und Verachtung iſt; aber ich halte mich 
darzu, wenn er in guͤldenen Schuhen gehe im 
It's on⸗ 
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132 Reiſe nach der ſeligen Ewigkeit, 
— und wenn er gegenwaͤrtig gelobet 
rd. 
Sreund der Welt. Ey ſo haltet euch nur dabey, 
mein werther Monſieur Beyende; denn was mich 
betrifft halte ich den vor einen Thoren, der die Frey⸗ 
heit hat, alles zu behalten, was er hat, und denn ſo 
narriſch iſt, daß er das alles gantz verlieret. Laſſet 
uns klug ſeyn, wie die Schlangen; es iſt das beſte, 
daß man einſammlet, wenn die Sonne ſcheinet. Ihr 
ht wie die Biene ſich den gantzen Winter uͤber ſtille 


ut, und allein beſchaftiget iſt, wenn ſie mit guter 
chlichkeit ihren Vortheil fordern kan. Gott 
giebt bisweilen Regen, bisweilen Sonnenſchein; wol- 
en ſie thoͤricht ſeyn, daß ſie durch den Regen hinge⸗ 
hen, ſo laſſet uns genug ſeyn, daß wir das gute Wet⸗ 
ter wiſſen in acht zu nehmen. Was mich anlanget, 
ſo ſtehet mir die Religion am beſten an, die vereinba⸗ 
ret ſeyn kan, mit Behaltung des guten Segens GOt- 
tes uͤber uns. Wer kan es anders begreiffen, wo 
er anders nur bey ſeinem Verſtande iſt, daß, nachdem 
Gott die Guͤter dieſes Lebens uns mittheilet, er auch 
haben wolle, daß wir ſie alsdenn um ſeinetwillen be⸗ 
wahren ſollen. Abraham und Salomon wurden 
reich bey ihrem Gottesdienſte. Siob ſaget, daß die 
rommen fuͤr Erden Gold geben, oder Gold als 
taub auflegen. Aber man muß nicht ſeyn wie die 
Leute, die da vor uns hingehen, wofern ſie ſo ſeyn, 
als ihr ſie uns beſchrieben habt. 

Allbehalter. Ich dencke, daß wir alle mit einan⸗ 
der in der Sache eins ſeyn, und iſt darum unnoͤthig, 
mehr Worte davon zu verlieren. 

Geldlieb. Nein, es bedarf in der That weiter keine 
Worte mehr in dieſer Sache; denn wer weder der 
Schrift, noch der geſunden Vernunft, die, wie ihr 
ſehet, wir beyde auf unſerer Seite haben, . bet 
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durch Johann Bunian. 133 
kennet ſeine: eigene Freyheit nicht, er ſuchet auch nicht 
ſeine eigene Erhaltung. Te 3p {a Ming 

. Meine-Brider} ihr wiſſet, daß wir alle 
auf der Meiſe ſeyn, vergoͤnnet mir, daß ich, uns von 
allem, was boͤſe iſt, abzuziehen, euch dieſe Frage vor⸗ 

nemlich: Wenn ein Menſch; er ſey ein Leh⸗ 
Sandwercks⸗ Mann, Gelegenheit ſie⸗ 
bet, einen Vortheil zu machen, durch Erlangung 
der Guter dieſes Lebens, jedoch ſo, daß er die⸗ 
ſelbigen keines weges kan erlangen, als allein 
durch eine Verſtellung des Gottesdienſtes, oder 
zum wenigſten mit dem Eifer in einigen Stuͤcken 
deſſe die er vorher ſo nicht in Acht ge⸗ 
mag ſo ein Menſch dieſes Mittel niche 
gebrauchen, zu ſeinem Zweck zu gelangen, und 
dennoch ein frommer Mann ſeynr? a 
Geldlieb. Ich uberlege dieſe Frage bis zum Grun⸗ 
de, und will, mit der Herren Verguͤnſtigung, mich be⸗ 
ſeißigen, ſie wohl zu beantworten; und Anfangs will 
ich etwas darauf ſagen, ſo viel ſie einen Lehrer ange⸗ 
het. Geſetzt, ein Lehrer, ein ehrwuͤrdiger Mann, der 
nur ein ſehr geringes Einkommen hat, und es befaͤn⸗ 
de ſich hierzu ein viel groͤſſerer und feinerer Platz vor 
ihm, der den andern weit uͤbertrifft, und er hat Ge⸗ 
legenheit, ſolchen zu bekommen, jedoch dergeſtalt, daß 
er mehr ſtudiere, uͤberfleißiger und eiferiger predige, 
und weil es die Art und Beſchaffenheit des Volcks 
erfordert, etliche von ſeinen Principien und Grund⸗ 
Regeln ein wenig veraͤndere; ſo ſehe ich, was mich 
betrifft, keine Urſache, daß dieſer Mann, angeſehen 
er dazu beruffen wird, es nicht thun, und darnach 
gleichwol ein frommer Mann ſeyn moͤge. Und war⸗ 
um nicht? Dann v5 4 

x. Seine Zuneigung zu einer groͤſſeren Befoͤrde⸗ 

rung iſt ja zugelaſſen, W dann nnn, 


ſtelle, n. 
rer, oder 


5 derowegen, daß man einen Lehrer wegen Vera 
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iſt, ſintemal die goͤttliche Vorſehung ihm ſolche an⸗ 
beut, und alſo mag er ſie, wofern er will, erlangen, 
und hat deßwegen ſein Gewiſſen nicht zu fragen. 

2. Darneben macht ſeine Zuneigung zu dieſem 
Vortheil, ihn fleißiger in ſeinem Studieren, und eife⸗ 
riger, und machet ihn alſo zu einem beſſern Manne; 
ja ſie machet, daß er ſeine Gaben beſſer anleget, und 
üͤbet; und das iſt dem HErrn wohlgefuͤllig. 

3. Daß er ſich nach der BeſchaffenheitſemesVolcks 
zu ſchicken weiß, ihnen damit zu dienen, wenn er etli⸗ 
che von ſeinen Grund⸗Regeln ableget, dieſes bewei⸗ 
ſet: 1) Daß er ſich ſelber verleugnen kan; 2) Einer 
annehmlichen und gewinnenden Geſchicklichkeit iſt; 
und alſo tuͤchtiger das Amt zu fuͤhren. 3 lieſſe 

de⸗ 


rung eines kleinern zu einem groͤſſern Einkommen nicht 
richten muß, daß er geitzig u. ſ. w. ſeh, ſondern viel⸗ 
mehr, nachdem er ſeine Gaben und Erfkenntniß da⸗ 
durch zu uͤben veranlaſſet wird, ihn halte fuͤr einem, 
der ſeinem Beruff folget, und die Gelegenheit, die ihm 
Gott an die Hand giebt, zum Guten anwendet. 
Was den andern Theil eurer Frage, ſo einen Hand⸗ 
wercks⸗Mann betrifft, anlanget : Geſetzt, es ſey ei⸗ 
ner, der eine ſchlechte Gelegenheit in der Welt habe, 
kan aber durch Gottesfurcht⸗Erzeigung ſeinen Stand 
verbeſſern, oder etwa eine reiche Frau dadurch bekom⸗ 
tnen, oder mehr Kauffowin ſeinen Kram an ſich ziehen; 
ſo ſehe ich, ſo viel mich betrifft, keine Urſache, warum 
dieſes nicht rechtmaͤßig geſchehen konne. Denn 
1. Gottesfurchtig zu werden, iſt eine Tugend, es 
geſchehe nun durch was Mittel der Menſch auch dar⸗ 
an ** | ' 


el N | 
© a It es auch nicht verboten, eine reiche Frau zu 


nehmen, oder mehr Kaͤuffer an ſich zu ziehen. 


3. Ueber dieſes erlanget der Menſch, a 
en 


e , t*" wr — —- 
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chen durch ſeinen Gottesdienſt bekoͤmmt, das Gute 
von denen, die gut ſind, um dadurch ſelber gut zu 
werden: ſo iſt demnach allhier eine gute Frau, gute 
Kauffer, guter Gewinn, und zwar durch den Gottes- 
dienſt, der gut iſt. Derhalben gottesfuͤrchtig zu wer⸗ 
den; um Dieſes alles zu erlangen, iſt eine gute und 
nutzbringende Sache. | 
Dieſe Antwort des Monſieur Geldlieb auf die 
Frage, welche Beyende vorgeſtellet, ward von allen 


fhe gelobet, weshalben ſie ſchloſſen, daß es heilſam 


und ſehr vortheilhaftig waͤre. Und weil ſie gedachten, 
daß niemand ſo maͤchtig ſeyn wuͤrde, ſolche zu wider⸗ 
legen, und merckten, daß der Chriſt und Soffende 


noch zu erruffen waͤren, wurden ſe einhellig ſchluͤßig⸗ 


ihnen dieſe Frage vorzulegen, ſo bald ſie dieſelbigen 


wuͤrden eingeholet haben, und das um ſo vielmehr, 


weil ſie Monſieur Beyende dergeſtalt widerſprochen 
tten. Alſd rieffen ſie ihnen nach, und da ſie es 
_ blieben fie ein wenig ſtille ſtehen, dieſelbigen 
zu erwarten. Unterdeſſen beſchloſſen ſie, daß nicht 
Nonſteur Beyende, ſondern der Weltfreund ihnen 
dieſe Frage vorſtellen ſollte, damit, wie ſie dachten, die 
Antwort die Heftigkeit, die zwiſchen ihnen und Bey⸗ 


ende entſtanden war, als ſie mit einander im Ge⸗ 


ſpraͤch waren, nicht haben moͤchte. | 


Wie ſie nun zuſam enen kommen, ſtellete Monſieur 


Weltfreund, nachdem ſie einander kuͤrtzlich gegruſ- 


ſet, dem Chriſten und ſeinem Mitgeſellen dieſe Frage 


vor, und begehrte, daß ſie, wo ſie anders koͤnnten, 
darauf antworten ſollten. 

Der Chriſt ſagte: Dieſes ſollte ja wohl jemand, 
der nur ein Kind in der Religion iſt, beantworten koͤn⸗ 
nen, und zehentauſend ſolche Fragen mehr. Denn 
ſo man Chriſto ums Brods willen nicht nachfol⸗ 
gen ſoll, (wie man es denn nach Joh. 6. v. 26. nicht 
0993971 M 2 thun 
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thun darf) wie viel graͤulicher iſt es, daß man die Re⸗ 
ligion zu einem Stegreif machet, dadurch in der Welt 
aufzuſteigen? Wir finden niemand anders dieſer 
Meynung zu ſeyn, als Seyden, rer Teufel 
und Zauberer. 

1. Seyden. Denn als Sause und Sichem auf 
des Jacobs Tochter und Vieh ihre Gedancken gerich⸗ 
tet, und ſahen, daß kein anderer Weg darzu zu ge⸗ 
langen war, als die Beſchneidung, ſagten ſie zu ihren 
Buͤrgern, wo wir alles, was maͤnnlich iſt, unter uns 
beſchnitten, gleich wie ſie beſchnitten find, wird ihr 
Viehe und Guͤther, und alles, was ſie haben, unſer 
ſeyn. hre Toͤchter und ihr Vieh war dasjenige, 
worauf ſie ihr Abſehen hatten; den Gottes dienſt aber 
hielten ſie wie einen Stegreif, darzu zu gelangen. Fe. 
ſet die gantze Hiſtorie im erſten Buch N 34. 
v. 20. 21, 242. 22 

2. Seuchler. Sehet die heuchleriſchen Phariſier 
an, die hatten eben dieſelbige Religion. Lange Ge⸗ 
beter waren ihr Vorwand, aber der Witwen Haͤu⸗ 
ſer zu verſchlingen, das war ihr Zweck; und eben 
darum war ihre Verdammniß und Urtheil von Gott 
_ ſchwerer. Luca am 20. v. 46.47. 

Teufel. Judas, der ein Teufel war, war eben 
diefer Religion, er war gottesfuͤrchtig um des Beu⸗ 
tels willen, dasjenige, ſo darimnen war, zu erlangen; 
aber er gieng daruͤber verlohren, und ward der Ver⸗ 
worfene, und ein Kind des Verderbens. 
4. Simon, der Zauberer, war auch dieſer Art; 
denn er wollte den heiligen Geiſt haben, Geld da⸗ 
mit zu gewinnen; das Urtheil aber, welches der Mund 
Petri uͤber ihn faͤllete, war: Daß du verdammt 
wareſt mit deinem Gelde. Apoſtelg. 8. v. 18-22. 

5. Und es ſoll nimmer aus meinem Hertzen kom⸗ 
men, daß die, ſo um db Welt willen goktesfarchtig 
| werden, 
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werden, auch nicht den Gottesdienſt um der Welt 
willen verwerfen ſollen. Denn ſo gewiß als Judas 
die Welt in den Augen hatte, in Erweiſung ſeines 
Gottesdienſtes, alſo gewiß verkaufte er auch um 
3 3 willen beydes ſeinen Gottes dienſt und ſeinen 
9 ren und Meiſter zugleich. Euere Frage nun mit 
a zu beantworten, gleichwie ich mercke, daß ihr ge⸗ 


than habt, und dieſelbige als ungezweifelt anzuneh⸗ 
men, ft heydniſch, heuchleriſch und teufeliſch , und 


euer Lohn wird ſeyn nach euren Wercken. 
Da ſahen ſie einander ſtarek an, konten aber weder 


ten, weil ſie alſo von der Wahrheit deſſen, was der 


ein groſſes Stillſchweigen. Beyende und ſeine Mit⸗ 
Gelen nden faſt 
ſie zuruͤcke, daß der 


haben, was wird denn ihnen geſchehen, wenn ſie der⸗ 


maleinſt durch die Flammen eines verzehrenden 


Feuers werden angegriffen werden? 


iſt eine Silber⸗Miene, oder Silber⸗Bergwerck, wel⸗ 


ches etliche, die ehemals dieſen Weg gegangen waren, 


durch ihr Anlocken auf die * abgezogen hatte, als 
SIRI EF 


dem Chriſt, noch Soffend, kein Wort darauf antwor⸗ 
Chriſt geſagt, uͤberzeuget waren; und da entſtund 


gar ſtille, zum wenigſten blieben 
| briſt und Hoffende voraus zu 
gehen kamen; dieſes veranlaſſete den Chriſt zu ſeinem 
Gefahrten zu ſagen : Konnen die Leute das Urtheil 
eines Menſchen nicht ertragen, wie wollen ſie denn 
vor dem Urtheil GOttes beſtehen? Stehen ſie alſo 
verſtummet, wenn ſie mit irrdiſchen Gefaͤſſen zu thun 


Jetzund kamen der Chriſt und Soffende ſchier ih⸗ 
nen aus dem Geſichte, und gelangeten an einen luſti⸗ 
gen Ort, Ergoͤtzlich genannt, darinnen ſie mit grof⸗ 
ſem Vergnuͤgen wandelten; er war aber ſehr kurtz, 
und ſie waren gar ſehr geſchwind hindurch kommen. 
An der andern Seite dieſer Ebene lag ein kleiner Hu- + 
gel, den man Gewinn hieß. In diefem kleinen Hu- - 


ſie 
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ſie ſich aber allzunahe an den Rand des Schachts be⸗ 
geben hatten, iſt der Grund unter ihren Fuͤſſen abge⸗ 
brochen; denn er iſt ſehr betruͤglich, und ſie ſind alſo 


umkommen. Etliche ſind auch ſehr kruͤppelhaftig 
daruͤber worden, und fonnen ihnen ſelber nicht hel- 


fen, ſo lange ſie leben. 


Damals ſahe ich auch, daß ein wenig ſeitwaͤrts ab, 
gerade gegen dem Silber⸗Betgwerck uber, einer, Na- 
mens Demas, ſtund, welcher ſich ſtellete als ein groſ⸗ 
ſer Edelmann, und denen Reiſenden zurief, hinuͤber 
zu kommen, um etwas zu ſehen. Hey, hey, rief er 
zu dem Chriſt und Soffend, kommt heruͤber, ich will 
euch etwas ſehen laſſen. a N 
Chriſt. Was ſind das fuͤr Dinge die ſo viel werth 
ſeyn, um deren willen ſeitwaͤrts abzutreten? 

Demas. Es iſt ein Silber⸗Bergwerck allhier, und 
ſind auch etliche, die darinnen arbeiten und graben, 
wollt ihr heruͤber kommen, ſo koͤnnet ihr mit weniger 
Muͤhe euch reichlich verſehen. | 
Soffend. Ey, Freund Chriſt, laſſet uns hinge: 
hen, und es ſehen. | 

Chriſt. Ich will nicht, ich habe vormals viel von 
dieſem Orte gehoͤret, und weiß, daß ihrer viele allda 
um den Hals kommen ſind; darneben iſt der Reich⸗ 
thum denen ein Strick, die ihm nachjagen, denn er 
hindert ſehr in der Reiſe. 

Da rief der Chriſt zu Demas, iſt dieſer Ort nicht 
efaͤhrlich? und hat er nicht viele auf ihrer Pilgrim 
chaft verhindert? | 

Demas. Nein, gar nicht; es ware denn bey de⸗ 
nen, die ſorglos ſind. Indem er das ſagte, ward 
er ſehr ſchamroth. | TY 

Chriſt. Bruder Soffend, laſſet uns nicht einen 
Tritt naͤher hingehen, ſondern in der Stille unſern 

Jußſteig halten. 
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Soffend. Ich verſichere euch, wenn Beyende hier 
koͤmmt, und wird ſo dazu AK OW als wir, daß 
er dahin gehen wird, es zu ſehenn. 
Chriſt. Das iſt kein Wunder, denn ſeine Grund⸗ 
Regeln ſind dahin gerichtet; und ich will hundert ge⸗ 
gen eines verwetten, wo er nicht daruͤber um den 
Hals koͤmmt. 1 , | 
Demas. Aber, daß ich noch einmal frage, wollt 
ihr denn nicht heruͤber kommen? ry 
' Chriſt. Ihr ſeyd, das ſage ich euch rund heraus, 
ein Feind der rechten Wege des HErrn, und ſeyd 
ſchon durch einen Seiner Majeſtaͤt Richter, wegen 
eures eigenen Abfalles, verurtheilet. Und warum 
trachtet ihr uns unter daſſelbigeUrtheil auch zu ziehen? 
Es wurde aber, wo wir abwichen, unſer Konig, folches 
hoͤren, und uns allda zu ſchanden machen, da wir 
ſonſten mit Freymuͤthigkeit gehen wuͤrden. 

Demas. Ich bin auch einer von eurer Bruͤder⸗ 
ſchaft, wollt ihr allhier nur ein wenig warten, ſo will 
ich ſelber auch mit euch reiſen. 

Chriſt. Wie heiſſet ihr? heiſſet ihr nicht ſo, wie 
ich euch jetzund nennete? | | 
Demas. Ja, mein Name heiſſet Demas, ich bin 
ein Sohn Abrahams. Oy 

Chriſt. Ich kenne euch wohl; Gehaſi war euer 
alter Groß⸗Vater, und euer Vater hieß Judas, und 
ihr ſeyd in ihre Fußſtapfen getreten, ihr habt nur Boͤ⸗ 
ſes zu thun im Sinn; euer Vater iſt als ein Verraͤ⸗ 
ther gehenckt worden, und ihr * nichts beſſers vers 
dienet. Seyd verſichert, daß wir dem Kdnig von 
euren Sachen Nachricht geben werden, wenn wir 
werden vor ihn kommen. Und alſo giengen ſie ihres 
Weges. 

Unterdeſſen bekamen ſie Beyende und ſeine Geſell⸗ 
ſchaft wieder ins Auge, welche zuſammen, 1 ihnen 

emas 


etwas bey der Seite hingeſehen, oder da ſie hinab 
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Demas nur winckete, alsbald zu ihm hinuͤber gien⸗ 
gen. Ob ſie nun in den Schacht ſind ler, de ſie 
ge⸗ 
ſtiegen zu graben, oder ob ſie da gar umgekommen 
ſeyn, durch die Dampfe, die allda gemeiniglich auf⸗ 
gen, kan ich nicht fuͤr gewiß ſagen; aber diß 


merckte ich , daß ſie den ganzen Weg lang niemals 


wieder geſehen worden. Dahero ſungen ſte dieſes Lied: 


Der Demas kam dem Menſchen weit entgegen, 


Der nicht recht gieng auf ſeines Gottes Wegen: 
Er hoͤrt ihn kaum, ſtracks liebt er ſeinen Stand, 
Und ward verfahrt, und von GOtt abgewandt. 
Er ſuchte Nutz, allein die gierge Seele 
Ward ſehr verwundt vom aͤngſtlichen Gequale; 
Wer Gott um Gut / nicht um ſein ſelbſten, ſucht, 


Verliert den Zweck/ ſein Weg der wird verflucht. 


Wie nun die Pilgrime an die andere Seite kom⸗ 
men waren, kamen ſie, wo ich recht geſehen, an einen 
Ort, da ein altes Grabmahl ſtund, ſehr nahe an dem 
gemeldeten Wege, daruͤber ſie ſich beyde nicht wenig 
verwunderten, und zwar wegen deſſelbigen ſeltſamer 
Geſtalt. Denn es ſchien eine Frau zu ſeyn, die in 
die Geſtalt einer Saͤule verwandelt war. Hier ſtun⸗ 
den ſie und befahen es hin und her, wuſten aber eine 
gute Weile nicht, was ſie ſagen oder davon machen 

ten. Zum letzten ward Soffend einer Schrift 
uber ihrem Haupte gewahr, jedoch einer ſehr unge⸗ 
woͤhnlichen Hand; weil er aber nicht gelehrt war, ruſ⸗ 
fete er den Chriſt, der ein Gelehrter war, zu ſehen, ob 
man die Meynung derſelben nicht faſſen oder begreif⸗ 
en koͤnte; dieſer, nachdem er ein wenig die Buchſta⸗ 


(m) Luc. 17, 32. 


zuſammen gefuͤget, las es folgendergeſtalt: (m) Ge⸗ 
dencket 


1 — ä = — * * 


dencket an des Loths Weib. Wie er dieſes ſeinen 
Geſellen vorgeleſen, ſchloſſen ſie beyde daraus, daß es 
die (n) Saltz⸗Saͤule ware, in welcher Loths Weib 


verwandelt worden, als ſie mit begierigem Hertzen 


nach Sodom, davon ſie zu ihrer Erhaltung ausge⸗ 
gangen war, ſich umſahe. Welches unvermuthliche 
und erſchreckende Anſehen ihnen beyden zu dieſer fol⸗ 
genden Unterredung Anlaß gab: 
Chriſt. Ach! mein Bruder, dieſes iſt ein zu rech⸗ 
1 vorfallendes Geſichte, es koͤmmt ſehr fuͤglich 
gleich, nachdem wir von Demas ſo eingeladen wor⸗ 
den, den Huͤgel Gewinn zu beſehen. Waͤren wir 
hinuͤber gegangen, wie er uns darzu noͤthigte, und ihr 
wohl geneigt dazu waret, mein werther Bruder, wir 
waͤren, meines Erachtens ſelber andern, die nach uns 
kommen ſollen, zu einem Exempel gemachet worden, 
2e, 3h bin bertb, daß ih jemals 0 hö 
wn 5 n jemals 10 
richt geweſen, und bin mir ſelber ein Wunder, daß 
ich nicht wie dieſes Weib worden bin; denn was war 
fur ein Unterſcheid zwiſchen ihrer und meiner Suͤnde? 
Sie ſahe ſich nur um, und ich war begierig hin zu ge⸗ 
hen, und zuzuſehen. Ach! daß ich die Gnade dafuͤr 
anbeten, und mich ſchaͤmen moͤchte, daß ſolches je⸗ 
mals in meinem Hertzen aufgeſtiegen iſt! il 
Chriſt. Laſſet uns doch, was wir allhier geſehen 


haben, wohl bemercken, uns deſſen ins kuͤnftige 


bedienen. Dieſes Weib entgieng einem Urtheil; 
kam nicht um in dem Verderben Sodom, jedoch ver- 


darb ſie durch ein anderes, als wir allda ſehen, ſie iſt 


zur Salcz⸗Saͤule worden. 
© Hoſfend: So iſt es; und ſie dienet uns beyden 
ju einer Warnung, und zu einem Exempel. Zur 
Warnung, daß wir ihre Suͤnde ſollen meiden; und 
In) 1 B. Moſ. 19726, 9 7 ( 


N zum 
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zum Exempel, das uns lehret, was wir für ein Urtheil 
iu gewarten haben, ſo wir uns nicht dadurch war⸗ 
nen laſſen. Alſo ward Korah, Daäthan und Abi⸗ 
zam, mit den zwey hundert und funfzig Maͤnnern, 
die mit ihnen umkamen, zu einem (o) Exempel, an- 
dern zur Warnung. Aber ich bin uͤber eine Sache 

ſehr bekuͤmmert, und das iſt, wie doch Demas und 

ſeine Geſellſchaft ſo vermeſſen nach dieſen Schaͤtzen 
jagen koͤnnen, da doch dieſes Weib, die ſich nur 
nach denſelben umgeſehen, (denn wir leſen nicht, daß 
ſie einen Tritt aus dem Wege getreten ſey,) zur 

Saltz⸗Saͤule worden iſt. Inſonderheit, da dieſes 

Urtheil ſie andern zum Exempel gemacht hat, und 

das vor ihren Augen; denn ſie koͤnnen nicht aufſe- 
hen, daß ſie ihnen nicht alsbald ins Geſichte fiele. 
* — 2 1 ˖ Lo e Sache, — 

eweiſet, daß ſie in dieſer gantz verzweif 
ind. Und ich weiß nicht, wie ich fie beſſer verglei- 


Richters, oder auch wol unter dem Galgen ſelber, 
einem den Beutel abſchneiden, und ein Ding rauben. 
>»; — — prtty — — geſagt, 2 ſie 

P Suͤnder geweſen, dieweil ſie vor 
dem 3 ren Suͤnder waren, das iſt, vor dem 
Angeſicht des HErrn, und e der 
Woͤhlthaten, die ihnen der HErr erwieſen hatte: 
denn das Land Sodom war als ein Luſt⸗Garten 
des HErrn. Dieſes erweckte nun den HErrn zum 
Eifer, und machte ihre Plage ſo heiß, als das Feuer 
des HErrn vom Himmel dieſelbige machen konte. 
und man kan aufs glaublichſte ſchlieſſen, daß ſolche, 
ja, recht eben ſolche, die ſo im Angeſicht, ja in Ver⸗ 
achtung aller ſothanen Exempel, als ihnen ſtets zur 


N (0) 4 B. Moſ. 16,35. 0 1 B. Mo. 11. 


; 


hen ſoll, als denen Dieben, die in Gegenwart des 


— efectetiadiay: 


r 


Warnung vorgeſtellet werden, ſundigen, dermaleins 
die allerſchaͤrfeſten Urtheile werden ausſtehen muͤſſen. 
ffend. Sonder Zweifel iſt dieſes alles die Wahr⸗ 


heit; aber was fuͤr eine Gnade iſt es, daß weder ihr, 


noch inſonderheik ich, einem andern zu ſolchem Exem⸗ 
pel vorgeſtellet worden. Dieſes giebt uns Anlaß GOtt 
ju dancken, ihn ſtets zu fuͤrchten, und unaufpoͤelich 
an des Lorhs Weib zu gedencken. 
Ich ſahe ferner, daß ſie an einen ſchoͤnen Fluß ka⸗ 
men, den Koͤnig David nennet GOttes Bruͤnn⸗ 
lein, un Johannes (q) den Strom des lebendi- 
gen Waſſers. Ihr Weg gieng nun gerade an dem 
fer des Stroms hin; allhier wandelte der Chriſt 
und ſem Reiſe⸗Gefaͤhrte mit ſehr groſſer Ergoͤtz⸗ 
lichkeit; ſie truncken auch von dem Waſſer dieſes 
welches ſehr erquickete, und ihren abgemat⸗ 
teten Geiſt gleichſam wieder lebendig machte. An 
der andern Seite des Stroms ſtunden lingſt dem 
Ufer allerhand Arten gruͤner fruchtbarer Baͤume, de⸗ 
ren Blaͤtter von den Reiſenden gegeſſen werden, wenn 
ihr Gebluͤte durch das Reiſen ſehr erhitzet wird; und 
ſind ſehr gut, die Ueberladung des Magens zu ver⸗ 
huͤten, und vor andern Kranckheiten zu bewahren, 
die daher zu entſtehen pflegen. Nach dem Strome 
war auch eine ſchoͤne gruͤne Weide, gantz wunder⸗ 
17 mit Lilien beſetzet, und dieſe war auch das gantze 
ahr hindurch gruͤn. Allhier legten ſie ſich nieder, 
und ſchliefen; denn ſie durften ſich allhier ſicher le⸗ 
gen. Als ſie wieder erwachten, ſammleten ſie aber⸗ 
mals etliche Fruͤchte von den Baͤumen, die ſie aſſen, 
und truncken zugleich von dem Waſſer des Stroms, 
und legten ſich wieder ſchlafen. Dieſes thaten ſie 
etliche Tage und Naͤchte, und ſungen folgendergeſtalt 
mit einander. 
_ 9) Offenb. 20. 
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Da fie nun wieder reiefertig waten / (denn ſie hat 
ten ihre Reiſe noch nicht zu Ende gebracht) aſſen 
und truncken ſie noch erſt, darnach ſchieden ſie von 
dannen. Sie waren nicht weit gereiſet, da ſchied ſich 
der Weg, den ſie gehen muſten, eine Weile von dem 
Strom ſeitwaͤrts ab, daruͤber fe nicht wenig beſtuͤrtzet 
wurden; gleichwol durften ſie aus dem Wege nicht 
treten. Hier war nun der Weg ſehr uneben, hoͤcke⸗ 
richt und hart, und ihre Fuͤſſe waren durch das Rei⸗ 
ſen ſehr duͤnne und zart worden, dahero wurden ihre 
Seelen ſehr (r) verdroſſen auf dem Wege, und 
- winſchten einen beſſern. An der lincken Seite des 
Weges lag eine Weide, und ein Bret hinuͤber zu ge⸗ 
hen, die Weide wird genennet Beywege; da ſagte 
der Chriſt zu ſeinem Reiſe⸗Gefehrten: Wo dieſe 
Weide neben unſern Weg hingehet, ſo laſſet uns da 
hinuber gehen; und giengen zugleich nach dem Bret 
nu, darnach zu ſehen. Und ſiehe, gleich allda war 
0eein Fußſteig an der Seite laͤngſt des Weges. Ach! 
(r) 4 B. Moſ. 21, 7. | : „ae 
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rief er, dieſes iſt eben fo, wie ichs wuͤnſche. Es iſt 
allhier ſehr bequem zu gehen. Kommt mein guter 
Hoffender, und laſſet uns hinuͤber lauffen. Der 
Hoffende ſagte: Wie, wenn uns aber dieſer Weg 
abfuͤhrete, was alsdenn zu thun? Der Chriſt ant⸗ 
wortete: O das kan ich nicht ſehen. Sehet einmal, 
lieget er nicht neben der Seite dieſes Weges? Und 
alſo ließ ſich der Soffende durch ſeinen Mit⸗Geſellen 
bewegen, und folgete ihm uͤber das Bret. Als ſie 
nun hinuͤber gegangen waren, funden ſie es ſehr ge⸗ 
maͤchlich fur ihre Fuſſe, und da ſie vor ſich hinſchaue⸗ 
ten, ſahen fie jemand vor ihnen her gehen, deſſen 
Name eiteles Vertrauen hieß; dieſem riefen ſie zu, 
und fragten ihn, wo dieſer Weg hinfuͤhrte? Er ſagte, 
nach der Pforte des $immels. Sehet ihr nun 
wol, ſagte der Chriſt, daß es iſt; wie ich ſagte, und 
daß wir den rechten Weg gehen. Sie folgeten ihm 
derowegen, wie er ihnen denn vorgieng. Aber ſehet, 
es ward Nacht, und war ſehr finſter, alſo daß die 
dahinten giengen, den, ſo voran gieng, nicht mehr 
ſehen konten. Weil nun der, ſo voran gieng, (eit⸗ 
les Vertrauen) den Weg, der vor ihm war, nicht 
ſahe, fiel er in eine Grube, welche von dem Fuͤrſten 
dieſes Landes gemacht war, etliche ruhmraͤthige Nar⸗ 
ren darein zu ſtuͤrtzen, und ward durch dieſen Fall in 
Stuͤcken zerbrochen. Der Chriſt und ſein Rciſe- 
Gefaͤhrte hoͤrten ihn fallen, und rieffen, was dieſes 
oder das waͤre? aber da war keine Antwort, nur al⸗ 
lein hoͤrten ſie einiges Seufzen; da ſagt Soffend: 
Wo ſind wir nun? Der Chriſt ſchwieg ſtille, als 
dem uͤbel zu Muthe war, daß er ihn auf den Weg 
gebracht. Es fieng nun an auch ſehr zu regnen, zu 
donnern, zu wetter - leuchten, und zwar auf eine ſo 
erſchreckliche Weiſe, und ol Waſſer: rouchſen {che 
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dem Wege abkommen 


och; Ach! ſagte er ſeufzend, haͤtte ich doch meinem 
ege gefolge!!! gs 
Chriſt. Wer ſollte es gedacht haben, daß uns die⸗ 


ſer Fußſteig ſo von dem rechten Weg ſollte verleitet 


aben! 
Soffend. Ich fuͤrchtete mich {on im Anfang da- 
fur, darum gab ich eine ſo hoͤffiche Warnung; ich 
oy 5 e haben, aber ihr ſeyd etwas 
ter als ich. e e off wor 
Chriſt. Mein lieber Bruder, ſeyd nicht ungehal⸗ 
ten; ich bin betruͤbt, daß ich euch von dem e 
abgeleitet, und in eine ſo nachdenckliche Gefahr g 
bracht habe. Ich bikte euch, Bruder, vergebt mir, 
ich that es zu keinem boͤſen Ende. 
Soffend. Seyd gutes Muthes, mein Bruder, ich 
vergebe es euch, und glaube auch, daß es zu unſerm 
Beſten gereichen werde. 
Chriſt. Ich freue mich, daß ich fo einen barmher⸗ 
tzigen Bruder angetroffen; wir muͤſſen aber ſo nicht 
tille ſtehen bleiben, ſondern wieder umkehren. 
8 Hoſfend. Aber laſſet mich vorgehen, werther 
Fruder. | | 
Chriſt. Ey nein, ſo es euch beliebet, laſſet mich 
erſt gehen, auf daß, wann etwan Gefahr iſt, ich zu- 
erſt darein gerathen „ ihr durch mich von 
eyd. | 
Hoſfend. Nein, ihr ſollt es nicht thun; denn weil 
euer Gemuͤth noch verunruhiget iſt, moͤchtet ihr den 
Weg wieder fehl treten. ne} 
Indem hoͤrten ſie zu ihrer Anmahnung eine Stim⸗ 
ke} die da ſagte: (6) Richtet euer Hertz auf die 
ebahnte Straſſe, darauf ihr gewandelt habt, 
Fehrer wieder. Es waren aber die Waſſer ſo hoch 
aufgelauffen, daß der Weg wieder umzukehren ſehr 


#8) Jerem. 3½ 21. | 
FP - | gefahr 


Wege treten, wann wir darinnen ſind, denn 
wieder hinein kommen, wann wir daraus ſind. Gleich⸗ 
wol wagten ſie es wieder umzukehren. Es war aber 
ſo finſter, und die Waſſerfluth ſo hoch, daß ſie un⸗ 
ter dem Gehen wohl neun⸗ oder zehenmal in Gefahr 
geriethen zu ertrincken. Sie konten, wie ſehr ſie ſich 
auch bemuͤheten, dieſe gantze Nacht das Bret, dar: 
uͤber ſie gegangen waren, nicht wieder finden, darum 
fie endlich unter eine kleine Hoͤhle ſich niederſatzten, 
und verweilten allda bis der Tag anbrach; weil ſte 
aber matt und muͤde waren, fielen ſie in Schlaf. 
Nicht weit von dannen lag ein Schloß, das Zwei⸗ 


ſel⸗Schloß genannt, der Eigenthuͤmer, dem es zb? 


gehoͤrete, war ein Rieſe, der Verzweifelung hieß, 
und ſie lagen auf deſſen Boden und ſchliefen; als er 
aber Morgens fruͤh aufſtund, und auf und nieder 
wandelte, fand er den Chriſt und Soſſend auf ſei⸗ 
nem Grund und Boden ſchlafend liegen. Er rief 
mit grimmigem Gemuͤth und einer ſehr trotzigen 
Stimme, daß fie aufwachen ſollten, und fragte fie 
zugleich, von wannen ſie herkaͤmen, und was ſie da 
auf ſeinem Boden machten? Sie ſagten, daß ſie 
Reiſende waͤren, und ihres Weges verfehlet haͤtten. 
Er ſagte hingegen, daß, weil ſie in ſeinem Felde ge⸗ 
ſchlafen, und ſich allda auf die Erde niedergeleget, ſie 
derhalben mit ihm gehen muͤſten. Weil ſie nun ge⸗ 


jwungen wurden mit ihm zu gehen, denn er war viel 


ſtaͤrcker als ſie, hatten ſie wenig dawider einzuwen⸗ 
den, denn ſie wuſten ſich ſelbſt ſchuldig. Der Rieſe 


trieb ſie ſtarck vor ſich hin, und ſchleppete ſie in das 


Schloß, allda er ſie in ein finſter Loch warf, und an 
einen ſtinckenden Ort, der dieſen zween Maͤnnern ſehr 
abſcheulich war. Allhier lagen ſie von der Mittwoche 
des Morgens an, bis auf den Sonnabend in die 

N 2 Nacht, 
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gefaͤhrlich war, da dachte ich: Es iſt ja leichter aus 
dem 
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Nacht, ohne ein Broſamlein Brods oder Troͤpfſein 
Trancks zu genieſſen, ohne Licht, auch fragte kein 
Menſch nach ihnen, wie es ihnen gienge? dergeſtalt 
waren ſie allhier in einem ſchlechten Zuſtande, und 
ferne von ihren Freunden und Bekannten abgeſchie⸗ 
den. An dieſem Orte hatte der Chriſt wol zwey⸗ 
fache Traurigkeit, weil ſie durch ſeinen unvorſichtigen 
Rath in dieſe Ungelegenheit gerathen waren. 
Wie der Rieſe, Verzweifelung, mit ſeinem Wei⸗ 
be, Unglaube, zu Bette gegangen war, erzehlte er 
ihr, was er gethan, wie er ein paar Gefangene in 
den Kercker geworfen, weil er ſie auf ſeinem Grund 
und Boden angetroffen, und fragte ſie, was er am 
beſten mit ihnen thun ſollte? Sie fragte: Was fuͤr 
Art Leute es waͤren, ou ſie kaͤmen, und wohin ſie 
gedaͤchten? welches er ihr dann ſagte. Da gab ſie 
ihm den Rath, daß er, wenn er des Morgens auf⸗ 
ſtuͤnde, fie luſtig abpruͤgeln ſollte, ohne einiges Mit⸗ 
leiden mit ihnen zu haben. Wie er nun aufgeſtan⸗ 
den war, nahm er einen recklichen Stock oder 
Knuppel von einem ſauren Apfel- Baume mit ſich, 
gieng hinunter in die Grube, und fiel auf ſie los, 
und ſprang mit ihnen herum, als wenn ſie Hunde 
waͤren, ob ſie ihm ſchon nicht ein boͤſes Wort gaben; 
er ſchlug ſie ſo erſchrecklich, daß ſie nicht von ſich 
ſelber wieder von der Erden aufſtehen konten. Wie 
er das gethan, gieng er davon, und ließ ſie liegen, 
und mochten da ihren Unfall beklagen, und ihren 
ne betrauren. Sie brachten auch den ganzen 
ag damit zu, und thaͤten nichts anders als Seuf⸗ 
zen, und bitterlich Klagen. 2 
Als die folgende Nacht Unglaube mit ihrem 
Mann abermals von den Gefangenen redete, und 
vernahm, daß ſie noch am Leben waͤren, rieth ſie ihm, 
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il daß er ſie aus dem Wege raͤumen ſollte. Dieſer- 
| nach 
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nach gieng er, ſo bald der Morgen angebrochen, — 
trotzig zu ihnen hinein, eben wie er vormals gethan 
hatte, und weil er merckte, daß ſie wegen der Schlaͤ⸗ 

e, die er ihnen des Tages zuvor gegeben, ſehr groſſe 
Pein erlitten, ſprach er zu ihnen, es ſey keine Hoff⸗ 
nung uͤbrig, hier wieder heraus zu kommen, als daß 
ſie ſelbſt ein Ende an ihrem Leben machten, es ſey 
mit einem Meſſer, oder mit einem Strick, oder mit 
Gifft: Denn, ſagte er, warum wollet ihr noch laͤn⸗ 
r zu leben erwehlen, da ihr ſehet, daß es ſo voller 
itterkeit iſt? Sie baten ihn aber, daß er ſie doch 
gehen wollte laſſen. Wie er das hoͤrte, ſahe er ſie 
ſehr grauſam und erſchrecklich an, fiel ſie wieder an, 
und wuͤrde ſonder Zweifel ein Ende mit ihnen ge⸗ 
macht haben, wo er nicht mit einer Kranckheit, die 
er zuweilen bekam, wann die Sonne wieder ſchien, 
ware uberfallen worden, weßhalben er eine Zeitlang 
ſeine Hand nicht konte gebrauchen. Dahero er weg⸗ 
gieng, und ſie liegen ließ, wie ſie waren, und uͤber⸗ 
legete, wie ihm am beſten zu thun ſeyn wuͤrde. Die 
Gefangenen erwogen unterdeſſen, was ihnen nun am 
dienlichſten ſeyn moͤchte; und dieſes fiengen fie alſo 
an: 5 


; Chriſt. Bruder, was ſollen wir thun, dieſes iſt 
h ein elendes Leben fur uns. Was mich anlanget, weiß 
e ich nicht, obs beſſer iſt, alſo zu leben, oder alsbald 
„ u ſterben. (t) Meine Seele wuͤnſchet erhangen 
n i : ſeyn, und meine Gebeine den Tod. Das 
n Grab iſt mir angenehmer als die Hoͤlle. Sollen wir 
f- uns ſo durch dieſen Rieſen beherrſchen laſſen? 
Hoffend. Unſer gegenwaͤrtiger Zuſtand iſt in Wahr⸗ 
m heit erſchrecklich, und der Tod ſollte mir viel willkomm⸗ 
10. ner ſeyn, als alſo. zu leben; aber laſſet uns gleich⸗ 
n, wol erwegen, daß der HErr, nachdem wir hinreiſen, 


m- (t)..Joh. 71 17 
4 s Nei geſagt * 


geſagt hat: (u) Du ſollt nicht toͤdten. Nein. Rei- 
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nen andern, vielweniger muß es denn in unſerm 
Hertzen aufſteigen, uns ſelber ums Leben zu bringen, 
dieweil der, ſo einen andern todtſchlaͤget, nur den 
Leib verderbet, wer ſich aber ſelber toͤdtet, der toͤdtet 
Seel und Leib zugleich. Ihr ſaget von der Ruhe im 
Grabe, und daß es euch angenehm vorkoͤmmt, habt 
ihr dann die Hoͤlle vergeſſen, mein Bruder, darein 
die Todtſchlaͤger gewißlich kommen ſollen? Denn kein 
Todtſchlaͤger wird das Reich Gottes ererben. 
Laſſet uns bedencken, daß der Rieſe, Verzweifelung, 
auch nicht alle Macht in ſeinen Haͤnden hat, es 
ſind ihrer wol mehr, ſo viel ich vernommen, durch 
ſeine Haͤnde gefangen genommen worden, ſowol als 
wir, die gleichwol noch ſeinen Haͤnden entronnen 
ſind. Wer weiß, ob nicht GOtt, der die Welt ge⸗ 
ſchaffen, den Rieſen, Verzweifelung, wird ſterben 
laſſen; es koͤnte auch noch wol einmal ſich zutra⸗ 
gen, zu einer oder andern Zeit, daß er moͤchte ver⸗ 
geſſen, das Schloß zuzuſchlieſſen, oder in kurtzen wie⸗ 
derum ſeine Staupe bekaͤme, und dadurch den Ge⸗ 
brauch ſeiner Glieder verliehren. Dem ſey nun wie 
ihm wolle, ich vor meine Perſon bin entſchloſſen, ei⸗ 
nen maͤnnlichen Muth zu faſſen, das aͤuſſerſte zu 
wagen, und zu verſuchen, ob wir uns nicht aus ſei⸗ 
nen Haͤnden einſt entreiſſen koͤnnen. Ich bin thoͤ⸗ 
richt, daß ich es nicht eher gethan habe: Unterdeſſen, 
mein Bruder, laß uns gedultig ſeyn, und eine Weile 
leiden, es koͤnnte noch kommen, daß wir eine gluͤck⸗ 
che Erloͤſung erlangten, nur laſſet uns keine Selbſt⸗ 
Moͤrder werden. 

Durch dieſe Worte ſtellete Soffend das Gemuͤth 
feines Bruders in etwas zufrieden, und ſie ſaſſen ſo 


in dem Finſtern, in dieſem traurigen Zuſtande den. 


(a) 2. B. Moſ. 20% 13, 
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gantzen Tag uͤber. 7 dem Abend gieng der Rieſe 
wieder hinab in die Hoͤhle, zu erkundigen, ob die Ge⸗ 

fangenen ſeinem Rath gefolget; da er aber zu ihnen 
kam, fand er ſie lebendig, und wahrlich lebendig, ja 
es lebete alles, was an ihnen war. Denn da ſie 
wegen Mangel des Brodts und Trancks, und we⸗ 
gen der Wunden, die ſie durch die Schlaͤge empfan⸗ 
gen, wenig mehr hatten thun koͤnnen, als nur ſeuf⸗ 
zen und Atl;em holen, waren ſte nun ſehr hurtig und 
lebend, deshalben begunte er ſehr zu ſchreyen, und 
erſchrecklich zu raſen, und ſagte: dieweil ſte ſeinem 
Rath nicht gehorchet, es ihnen nun viel aͤrger erge⸗ 
hen ſollte, als wenn ſie niemals gebohren worden. 
Dieſes machte ſie ſehr erzittern, und mich dauchte, 
daß der Chriſt in Ohnmacht fiel; jedoch als er ein 
wenig wieder zu ſich ſelber kam, kamen ſie wieder auf 
ihren Diſcours, betreffend den Rath des Rieſen Ver⸗ 
zweifelung, und ob es beſſer waͤre, demſelben zu fol⸗ 
gen oder nicht Der Chriſt ſchien geneigt zu ſeyn, 
demſelbigen zu folgen, aber Soffend widerredete ſol⸗ 
ches folgendergeſtalt: Mein Bruder, gedencket ihr 
nun nicht mehr daran, wie hertzhaft ihr vor dieſem 
waret? Apollion konte euch nicht verzagt machen, 
noch auch alles, was ihr in dem finſtern Thale 
gehoret, geſehen und gefuͤhlet habet. Durch was 
fuͤr Leid, Schrecken und Furcht ſeyd ihr nicht allbe⸗ 
reit hindurch gegangen? und nun ſeyd ihr nichts als 
die Furcht ſelber. Ihr ſehet, daß ich, ein Mann viel 
ſchwaͤcher von Natur als ihr, mit euch in eben dem 
Bercker ſtecke, der Rieſe hat mich eben ſowol als 
euch, verwundet, und nicht allein euch, ſondern auch 
mir Speiſe und Tranck entzogen, und ich liege ſowol 
als ihr in Finſterniß und Klage, aber laſſet uns et⸗ 
was mehr Gedult uͤben. Erinnert euch, wie maͤnn⸗ 
lich ihr euch hieltet in der Airchmeſſe der Eitelkeit, 
| und 


1 


177 — nach der ſeligen Ewigkeit/ 
und daß ihr weder durch Ketten noch Gefuͤngniß 
ja auch nicht durch einen blutigen Tod abzuſchrecfen 
waret ; derohalben laſſet uns zum wenigſten um die 
Liſterung, welche dem Chriſtenthum zu leiden nicht 
anſtehet, abzuwenden, alles mit Gedult aufnehmen, 


ſo viel uns moͤglich i}. 


Als die Nacht kommen, und der Rieſe wiederum 
bey ſeiner Frau war, fragte ſie 125 wie es mit den 
Gef, n ſtuͤnde, und ob ſie ſeinem Rath gefol- 
get? Er antwortete: Das ſind hartnaͤckigte Schel⸗ 
me, ſie wollen lieber alle Grauſamkeit we” g's als 
daß ſie ſich ſelber umbringen ſollten. ie ſagte: 
hret ſie morgen einmal in den Vorhof des Schloſ⸗ 
1 1 weiſet ihnen die Gebeine und Todten⸗ 
worden, und ſagt, daß ſie frey glauben moͤgen, daf, 
the eine Woche zu Ende laͤuft, ihr ſie eben ſo in 
— wollet, wie ihr ihren Mit - Geſellen 
ge n er. , | | 
| Der Morgen war ſo bald noch nicht angebrochen, 
als der Rieſe wieder zu ihnen hingienge, und ſchleppte 


daſelbſt lagen, wie ihm ſein Weib befohlen hatte. 
Dieſe, ſagte er, waren ehemals Reiſende, als ihr nun 


abe ich ſie auch in Stuͤcken zerriſſen, und ehe zehen 


Flugs wieder nach eurem Loche! Und wie ſie ſich 


dahin umwandten, ſchlug er ſie, und trieb ſie alſo 


mit Schlaͤgen den gantzen Weg lang fort. Allda la⸗ 


Jen ſte nun ſehr erbaͤrmlich, bis auf den Sonnabend. 
a 


nun die Nacht wieder kommen, und Frau Un- 


glaube mit ihrem Manne Verzweifelung beyſam⸗ 
men lagen, redeten ſie wieder von denen Gefangenen, 


und 


derjenigen, die allbereits um den Hals gebracht 


ſie in den Vorhof, und 12 ihnen die Gebeine, die 


oe en auf meinen Grund und Boden, gleich 
ie ihr gethan habet, und als es mich gut daͤuchte, 


age zu Ende ſeyn, will ich euch eben alſo thun. 


. 2 SHELLS - ani. itn ben, 
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— der alte Rieſe verwunderte ſich aber bis maſſen, 
er weder durch ſeine Schlaͤge, noch durch 1 — 


Rath, ſie aus dem Wege raͤumen konte. Sei 


ſprah: I Ich glaube, daß ſie noch in der Hoffnung le⸗ 
och jemand kommen und ſie erloͤſen werde, 

_——_ mY e etwa einige Schlupfloͤcher werden finden, 
th zu wiſchen. Sagt ihr das, mein Schatz, ant⸗ 
wortete der Rieſe, ich muß ſie dieſen Morgen noch 
einmal auf die Probe ſetzen. 

Unterdeſſen fiengen die Gefangenen nun an, zwi⸗ 
ſchen der Mitternacht des Sonnabends, zu beten, und 
ſuhern alſo damit fort, bis der Tag faſt anzubrechen 

begunte. Ein wenig vor Anbrechung des Tages brach 
der Chriſt, gleichſam halb verzagt, in dieſe bewegli⸗ 
chen Worte aus: Was fur ein Thor bin ich doch, 
daß ich hier in dieſem ſtinckenden Loche liegen 


| — da * nun ſo wohl in S wandeln 


„ Dees ja einen Schluͤſſel in meinem 
3 erheiſſung genannt, dieſer ſoll mir ſis 
cherlich eines von den Schloͤſſern dieſer Burg / 


Zweifelhaftig, wohl aufſchlieſſen koͤnnen. Ey, 
das waͤre etwas gutes neues, mein lieber Bruder, 


ſagte Hoffend, nehmet * einmal heraus, und laſſet 
es uns damit verſuchen. Dieſes that der Chriſt, und 

zog ihn aus ſeinem Buſen heraus, und begunte an 
— Thuͤre des Kerckers ſeinen Schluͤſſel zu verſuchenz 
ſo bald er ihn nur einmal umdrehete, gieng der Rie⸗ 
gel ſtracks zuruͤcke, und die Thure gieng ohne Gewalt 
auf, und der Chriſt und Hoffend kamen beyde hers 
aus. Darnach giengen ſie * 05 8 eiſernen 
Thuͤre zu, die nach dem Vorhoſe des 1 — 
welche dieſer Schluͤſſel glei 45 ogy > lgends 
giengen ſie nach der eiſernen 8 denn * — 
auch noch geoͤffnet werden; oß aber gieng 
ſehr ſchwer any / gleichwol 5 dieſer * 


1 Reise nach der ſeligen Ewigkeit,, 
auch dieſe Thuͤre. Endlich wagten ſſe auch, die Pforte 
ther aufzuſchlieſſen, und alſo eiligſt ihres Weges 
fortzugehen; es machte aber die Pforte ſo ein Kra⸗ 
chen, da ſie geoͤffnet ward, daß der Rieſe daruͤber er⸗ 


wachte, der denn ſehr eilig aufſtund, in Meinung, ſei⸗ 


nen Gefangenen nachzueilen, er befand aber, daß er 
ſeine Gliedmaſſen nicht nach ſeinem Willen gebrau⸗ 
chen konnte, denn er war durch ſeine Staupe wie⸗ 
derum dergeſtalt befallen, daß es ihm gantz unmdg- 


lich war, ihnen einigermaſſen nachzulauffen. Sie | 


lieffen ſehr eilig fort, und kamen auf des Rdnigs 
Weg oder Land ⸗Straſſe, und daſelbſt waren 


biethes. Da giengen ſie wieder uber das Bret / und 
uͤberlegten bey ſich, was ſie fur ein Zeichen allhier am 
beſten Regen ſollten, diejenigen, die nach ihnen kom⸗ 
men 
huuͤten, daß ſie nicht in die Haͤnde des Rieſen ; Ver⸗ 
zweifelung, gerathen moͤchten. Endlich befunden 
Ne fuͤr gut, eine Saͤule oder Pfeiler allda aufzurich⸗ 
ten, und auf deſſen Seite dieſe Worte einzuſchneiden: 
Ueber dieſes Bret gehet der Weg nach dem 
Schloß Zweifelmuͤthig hin, welches der Rieſe Ver⸗ 
weifeſung beſitzet, der den Koͤnig der Stadt des 
Himmels verachtet, und die heiligen Pilgrime 
zu verderben ſuchet. Dieſe Schrift ward nachge⸗ 
hends von vielen geleſen, die dadurch der Gefahr ent⸗ 
konnen find; Als ſie nun dieſes verrichtet hatten, er⸗ 


| Huben ſte ihre Stimme, und ſungen folgendergeſtalt: 


$753 -2 + WENEY 1. | , . 
Wee, e Sicherheir! wo fuͤhrſt du bin, 
n deine falſche Luͤgen, anden 
wenn du mit lauter Kuſt:Gewinn 
Tt das ſucheſf zu b. nee 5 ub 
wen du uns verbeiſſen, Ve zu geben; 
„So toͤdteſt du / wuͤtrich, die Seel und das Leben. 
2. Du 


SH: - - 


ie ſicher; denn ſie waren auſſerhalb des Rieſen Ge- | 


ten, dadurch zu warnen, und alſo zu vel⸗ 
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i 4 2, | 
Du laſſeſt uns vom weg austreten, 
Und unſer Elend merden nicht, 
Du binderſt uns in unſerm Beten, | 
Du fibrſt uns in ein bog. Gericht, } £ 
wo Lnglaub, Verzweiflung das Urtheil ausſprechen 
Und wollen, ach leider! den gals uns zerbrechen. 0 


| | F 
Drum ſoll ein ſeder fleißig ſchauen, 
wohin er ſeine Ziſſe richt; 
Doc dark ox. (59 nate fon. game | 
- -  Siixm Jweifelmuth, was der auch ſpricht. 
Er eile geſchwinde, und bleib nicht behangen, 
Das er nicht vom Iweifelmuth werde gefangen. | 


Hierauf ſakten ſie ihre Reiſe fort, und kamen zu 
den lieblichen Bergen, welche Berge dem Henin 
des Huͤgels, davon wir zuvor gemeldet, zugehoͤreten. 
Dieſe nun ſtiegen ſie hinan, damit ſie ſehen moͤchten 
die Hofe, Baum⸗Gaͤrten, Weinſtoͤcke und Waſſer⸗ 
Quellen, allda truncken 55 daraus, wuſchen ſich, und 
aſſen unverboten von der Frucht des Weinſtocks. Auf 
der Hoͤhe und Gipfel dieſer Berge waren Hirten, die 
ihrer Heerde weideten, und an dem gemeinen Wege 
ſtunden. Derowegen giengen dieſe Pilgrime dahin, 
mit ihnen zu reden, lehneten boy auf ihren Stab, 
gleichwie die Reiſenden, wenn ſie muͤde worden, und 
mit jemand an dem Wege zu reden ſtehen, zu thun 
pflegen, und fragten ſie: Wem gehoͤren dieſe liebli⸗ 
chen Derge zu, und weß ſind die Schaafe, die ihr 
weide a ENTRY | 

Hirten. Dieſe Berge ſind des Emanuels Land, 
und liegen im Geſichte ſeiner Stadt; die Schaafe ge⸗ 
hoͤren ihm auch zu, er hat fur ſte ſein (x) Leben gelaſſen. 
. Iſt dieſes der Weg zu der Stadt des 

immels ; 

Sirten. Ja, dieſes iſt der rechte Weg. 

(x) Joh. 1% 11. 


| Chriſt. 


_— 


* Reiſe wh, ati Mathe, 
þ 19g, mes 6 alt ie all fbr bis i die wahrhaf 


Sirten. 
tig hinei hen. | 
Tl; rome oder egg 
ten. Er iſt fur die 5 ither gemacht 


EC 
= 


r (y) die Arbe fallen drinnen. | 
Chriſt. Iſt aber an dieſem Ort keine Erquickung 
zu bekommen jur einen ermͤͤdeten Reifendeny der auf 

dem Wege D 5 lr d, r 
59 5 HErr. dieſet Berge hat uns befoh⸗ 
len, daß wir nicht vergeſſen ſollen (a) Gaſt +frey 
1 n, und die Fremdlinge aufzunehmen, derohal⸗ 
it ales Gute dieſes Orts ju eutem Beſlen. 
Ich ſahe auch in meinem Traume, daß die Hir⸗ 
ten, weil ſie merckten , daß {ie reiſende Leute waren, 
; unterſ jedliche Dinge fragten, darauf ſte auch 
Antwort gaben, wie ſie ſchon vorhin gethan hatten, 
dis: Wo kommt ihr her? Wie famet ihr auf dieſen 
Weg? Durch was fuͤr Mittel ſeyd ihr ſo beſtaͤndig 
geblieben? denn es and ihrer wenig, die anhero zu 
chiſen anfangen, die dieſe Berge zu ſehen bekommen. 
Als fie aber ihre Antwort hoͤrten, waren ſie damit zu⸗ 
88 ſahen ſie freundlich an, und ſprachen: Seyd 
| ommen auf den lieblichen Bergen! Die 
Namen dieſer Sirten hieſſen: Erkaͤnntniß, Erfah⸗ 
rung / Wachſam und Aufrichtig. Dieſe faßten 
. bey der Hand, und führten ſie in ihre Zelte, und 
theilten ihnen mit, was ſie fur dieſesmal bereitet hat⸗ 
ten, und erſuchten ſie, eine Weile allda zu verbleiben, 
damit ſie mit einander beſſer bekannt werden, und ſie 
deſto mehr mit den guten Fruͤchten der Berge erquicken 
en / worein fie auch verwilligten; und alſo gien⸗ 
gen ſie die Nacht allda ſich zur Ruhe zu begeben, d denn 
es war ſchon ſehr ſpath worden. 
| 7 Hoſ. 14} 10, 2) Hebr, 13, 2. gc 
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Jh ſahe auch, als der Morgen angebrochen, daß 
die Hirten den Thriſt und Hoffend aufweckten, don 
ſie, mit ihnen auf den Bergen herum etwas ſpaͤtzieren 
gehen ſollten. Alsdenn giengen ſie mit einaffder hin, 


und wandelten eine gute Weile, und hatten auf bez ⸗ 


den Seiten eine ſehr luſtige Ausſicht. Da ſagte der 


eine Sirte zu dem andern, wollen wir unſcrn Reiſen 


den nicht was ſeltſames ſehen laſſen? Und als ſie es 
unter einander fur gut augeſehen, fuhrten ſie dieſelbi⸗ 
gen zu dem Ende auf die Spitze eines Huͤgels, Irr⸗ 
chum genannt, dieſer nun war an der vordern Seite 
ſehr ſteil, ſie befahlen ihnen, einmal hinab zu ſehen: 
das that der Chriſt und Hoffend, und ſahen drun⸗ 
ten am Grunde unterſchiedliche Leute liegen, die zer⸗ 
ſchmettert waren, weil ſs von der Spitze dieſes Huͤ⸗ 
[s hinab Egle waren. Was bedeutet dieſes? 
99205 der Chriſt. Die Hirten antworteten: Habt 
ihr niemals gehort von ſelchen, die in den Irrthum 
gerathen, weil ſie dem (a) e und Philetus 
Ke orchet, unter andern auch in dem, was die Aufers 
ſtehung der Toden anlanget? Sie ſprachen: Ja; 
— ſagten die Hirten: Dieſe ſind es, die an dem 
Fuß dieſes Berges liegen, und liegen noch da bis 
auf dieſen Tag, wie ihr ſehet, unbegraben, und das 
andern zum Exempel, damit ſie nicht zu hoch klettern, 
oder zu nahe an die Seite dieſes Berges kommen. 
Demnach, wie ich merckte, brachten ſie dieſelbe auf 
einen andern Berg, dieſer hieß Zuſehen, und ſagten 
ihnen, daß ſie weit hinſehen ſollten; als ſe das thi- 
ten, wurden ſie, ihres Beduͤnckens, unterſchiedlicher 
Menſchen gewahr, die auf und nieder giengen, durch 
die Grabſtaͤtten, die daſelbſt waren; und es kam ih⸗ 
nen vor, daß dieſe Leute blind ſeyn muͤſten, denn ſie 


ſtieſſen ſich unterſchiedlichemal an die Graͤber, und 
(a) 2 Tim. 27 2. 


8 dieſes 


158 , | Reiſe nach der ſeligen Ewigkeit, 
e ſchloſſen fe um fo vielmehr) weil fie gtolſchen 
ieſen Graͤbern nicht heraus kommen konten. Der 
hriſt ſprach: Was iſt doch dieſes? Die Sirten 
antworteten: Sehet ihr nicht ein wenig unter dieſen 
77 en einen Umgang, der in die Weide hinfuͤhret? 
iſt an der lincken Hand. Sie antworteten: Ja. 
Die Sirten ſprachen. Von dieſem Bret oder Ueber⸗ 
gang gehet ein Steig, det recht auf das Schloß 
Sweifelhaftig fuhret, daruber der Rieſe, Vet zwei⸗ 
felung genannt, Herr iſt, und dieſe Menſchen, mit 
ihren Fingern weiſend auf diejenigen, die allda unter 
den Graͤbern wandelten, kamen auch dermaleins rei⸗ 
ſen, als ihr thut, eben bis an denſelben Uebergang; 
und weil der Weg etwas hart und ungemach war, 
entſchloſſen ſie ſich in die Werde hinuͤber zu gehen, 
und allda wurden ſie von dem Rieſen, Verzweife⸗ 
lung, ertappet, der warf ſie in das Gefaͤngniß, und 
da ſie eine Weile darinnen gelegen, ſtach er ihnen die 
Augen aus, und brachte ſte an dieſe Grabſtaͤtten, da 

er 0 laͤſſet lauffen bis auf den heutigen Tag. Das 
mit das Wort des weiſen Mannes erfuͤllet werde: 
(b) Ein Menſch, der vom Wege der Klugheit 
irret / der wird bleiben in der Todten Gemeine. 
Als der Chriſt und Hoſfend dieſes horten, ſahen ſie 
einander an, und die Thranen floſſen ihnen aus den 
Augen; doch ſagten ſte zu den Zirten nicht ein Wort. 
In meinem Traume ſahe ich auch, daß die Sirten 
ſie noch an einen andern Ort hinfuͤhrten, niedrig an 
dem Grunde, allda eine Thur war, an der Seite ei 
nes Huͤgels. Dieſe Thure thaten ſie auf, und be⸗ 
gehrten, daß ſie hinein ſehen ſollten. Als ſie darein 
ſahen, ſahen ſte, daß es darinnen ſehr finſter und vol; 
get Rauch war. Es dauchte ihnen auch, daß ſie da⸗ 
ſelbſt ein Geraͤuſche und brauſenden Schall horten, 

os (b) Spruchw, al, 16, | N 
gleichſam 
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aber von einem brennenden Feuer, wie auch ein 
agen und Jammern etlicher, die gepriniget wur⸗ 
den. Sie rochen da auch einen Geſtanck als von 
Pech und Schwefel. Da fragte der Chriſt aber⸗ 
Ti was dieſes waͤre? Die Hirten antworteten: 


ein Beyweg nach der Holle , ein Weg, auf 
welchem die Heuchler fortgehen: nemlich, die ihre 
Erſtgeburt verkauffen, wie Eſauz die ihren Meiſter 
verrathen, wie Judas; die das Evangelium laͤſtern, 
wie 110 und die da luͤgen und betruͤgen, wie 
1 mit ſeinem Weibe Saphira. 

Ich b fagte Soffend, daß ein jeder unter 
ihnen ſich wie ein Reiſender ſtellet, als wir jetzund 
ſind; iſt es ſo nicht? ſtellefen ſie fi ſi < nicht alſo ? frag- 
te er die Hirten. 

Welche antworteten: Ja; und ſie hielten auch 
eine lange Zeit aus. Wie weit, fragte er ferner, ſind 
ſie e gegangen, ehe ſie ſo erbarmlich verworfen 
worden? 

Die Hirten gaben zur Antwort: Etliche ſo weit 
noch bis an dieſe Berge, andere aber viel weiter. O: 
ſagten die Reiſenden, wie noͤthig iſt es, daß wir den 
Staycken um Kraft und Staͤrcke anruffen! 

a wohl taglich, antworteten die Hirten, und iſt 

wohl noͤthig, daß ihr dieſe eure Kraft und Star⸗ 
> dbet, wenn ihr fie nun bekommen habt. 

Um dieſe Zeit hatten die Reiſenden ein Verlangen 
ferner fort zu reiſen, und die Hirten gaben ihren 
Willen darein; alſo giengen ſje mit einander bis dahin, 


we dieſe Berge ſich endigten. 


Da ſagten die Hirten zu einander: Wir mochten 
hier unſern Reiſenden, wo ſie Verſtand haben, durch 
ein Perſpeetiv oder Fernglas zu ſehen, die Pforte der 
Stadt des Himmels wol einmal ſehen laſſen. So 
bald die _ dieſes W. u, waren fe gar willig 

darzu,— 


2 
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darzu, und derowegen fuhrten ſte dieſelbigen auf die 
Spitze e nes {hr hohen Gebuͤrges, Aufgeklaͤret ge⸗ 
nannt, und gaben ihnen allda das Fernglas in die 
Haͤnde, da durch zu ſehen. Sie verſuchten es ein⸗ 
mal; aber das Andencken des letzten Dinges, wel⸗ 
ches ihnen durch die Hirten war vorgeſtellet worden 
machte, daß ihnen die Hand noch ſehr bebete, daß ſie 
das Glas nicht ſtille joey konten, wodurch ſie denn 


verhindert wurden, ſo eigentlich zu ſehen: gleichwol 
bauchte fie; daß ſte fo etwas von der Pforte und der 
Herrlichkeit dieſes Orts geſehen haͤtten. Und alſo 
wandten ſie ſich von dannen, und ſungen alſo; 
; | 5 NN Itter n 425 Toy | 
So muſſen nun die Sirten wiſſen 
Des groſſen Gottes Wunder⸗Ding, 
Er redet von Geheimeniſſen | 27+) 
| Zu denen, die allhier gering. 039 eln <1) 
Da die, ſo hier den Reigen fuͤhren, 
Nicht das geringſt hievon verſpuren.. 
Wer nun im Sinſtern taumeln ge 
Der frag ſo einen Mann um Bath, 
Und was aus ſeinem Munde gehet, 
Dem folg' er nachmals in der That: 
So wird das Licht ihm Freud erwecken, 
Da er ſonſt muſt im Sinſtern ſtecken. 


Indem ſie nun ſtunden hinweg > gehen, gab ei⸗ 
ner von den Sirten ihnen einen Bericht von dem 
Wege: ein anderer befahl ihnen, daß ſie ſich huͤten 
ſollten vor den Verfuͤhrern: der dritte verbot ihnen 
zu ſchlafen auf dem bezauberten Grunde, und 

der vierte wunſcyte ihnen eine gluͤckliche Reiſe. Und 
da erwachte ich von meinem Traunme. - . | 
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Ich gerieth aber wieder in Schlaf, und ſahe in mei⸗ 
nem Traume dieſe zween Reiſende die Berge hinab 
wandern, laͤngſt dem gemeinem Wege, der nach der 
Stadt gehet. Ein wenig an der lincken Seite dieſer 


Berge liegt eine Landſchaft, 1 1 0 ks 
Gaͤßlein auf 


von der man durch ein kleines krummes 
den Weg kommet, darauf die Pilgrime wanderten. 
Allhier begegneten ſie einem ſehr jungen aufgeblaſe⸗ 
nen Geſellen, der von der Land⸗Seite bis auf dieſen 
Weg kam, der hieß Unwiſſend. 
Der Chriſt redete ihn an, und fragte woher er 
kaͤme, und wohin er wollte? Er antwortete: Mein 
Herr, ich bin aus der Landſchaft, die ihr ein wenig 
zur Seite an eurer lincken Hand liegen ſehet, daſelbſt 
bin ich auch gebohren, und jetzund wandele ich nach 
der Stadt des Himmels. Sie fragten ihn weiter: 
Wie meynet ihr zur Pforte hinein zu kommen? denn 
es werden euch noch viele Schwierigkeiten begegnen. 
Er ſagte zu dem Chriſt: Dazu weiß ich eben ſolchen 
uten Rath, als ein anderer guter Menſch. Dieſer 
agte ihn ferner: Was habt ihr an der Pforte vor⸗ 
zuweifen, damit ihr hinein kommen moͤget? Unwiß 
ſend antwortete: Ich weiß den Willen meines Herrn, 
und ich habe wohl gelebt, ich gebe einem jeden das 
Seine, ich bete, ich faſte, gebe den Zehenden, Almo⸗ 


ſen, und habe mein Land verlaſſen um deßwillen, das 


Kh jetzund zu erlangen hingehe. 

Der Chriſt ſagte hierauf: Ihr ſeyd aber nicht 
durch die ä enge Pforte, die an dem Anfange dieſes⸗ 
Weges liegt, herein kommen; ihr ſeyd auf dieſen 
Weg durch die krumme Straſſe gerathen, und darunr⸗ 
furchte ich, (ihr moͤget auch von euch ſelber dencken, 
was ihr wollet,) daß man euch, wenn der Tag der 
Rechnung kommen wird, 1 ſagen wird: daß ihr 

13 , © © ein ⸗ 
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ein Dieb und Naͤuber ſeyd, an ſtatt, daß man en 
in die Stadt hinein laſſen wird. . 
Meine Herren, age Unw 1 ihr ſeyd mir 
Fremde, ich kenne euch auch nicht, laſſet es euch ge⸗ 
nug ſeyn, daß ihr dem Gottesdienst eures Landes fol- 
get, und ich will meinem folgen. Ich hoffe, daß es 
wohl gehen werde. Und was die Pforte anbelanget, 
| davon euch zu reden beliebet,, ſo weiß alle Welt, daß 
| dieſelbige ſehr weit von unſerer Landſchaft ablieget. 
| Ich weiß auch nicht, daß jemand in unſerer gantzen 
| Landes⸗Gegend zu finden, dem der Weg dahin eini⸗ 
| germaſſen bekannt ſey; es iſt auch gar nichts daran 
| gelegen, ob ſie es 3 0 oder nicht, in Betrachtung, 
| daß wir, gleich wie ihr ſehet, cine ſo {one und luſtige 
| 
| 
| 


grüne Straſſe haben, die aus unſerm Lande gerade, 
duf dieſen Weg zugeheeeeeeett.t.. 
Als der Chriſt merckte, daß der Mann ſo klug war 
in ſeiner Einbildung, ſagte er zu Hoffend : (c). An 
einem Narren iſt mehr Soffnung, denn an ihm; 
und ferner: (d) Ob der Narr ſelbſt naͤrriſch iſt 
in ſeinem Thun, noch halt er jedermann fuͤr Nar⸗ 
| ren. Was wollen wir mehr thun? Sollen wir wei⸗ 
| ter mit ihm reden, oder ihn alſofort verlaſſen, und 
ihm Zeit geben ji erwegen, was er bereits gehoͤret 
hat? Darnach koͤnnen wir wol wieder mit ihm reden, 
und ſehen, ob wir alſo Tritt vor Tritt mit ihm fort⸗ 
i gehen, ihm was Gutes zu thun. Und Soffend ſang 
| bey ſich ſelber: e ee e 
wie kan ein Blinder richtig gehen, 
Wenn er nicht folget Gottes Licht! 
Ach moͤchteſt du die Wahrheit ſehen, 
Und deinem Kopfe folgen nicht! 
So moͤcht es uns ja n gettngen, . 
Und wohl dich zu dem Himmel bringen. 
( Sprüchw. 26, 12, (4). Pred. 10, 3. 
| | Darnach 
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Darnach ſagte er: Mich deucht, daß es nicht ra 
im iſt, daß wir ihm alles auf einmal 19 5 kommt 
Boner „laſſet uns, ſo euch beliebet, ihen 0 00 
hen, und dann alsbald, wenn er wieder tiichtig fey 
wird, es zu ertragen, unſere Reden aufs neue an⸗ 


Alſo giengen ſte etwas ſtarck fort, daß Unwiſſend 
tarticke blieb, und wie ſie alſo ein wenig voraugges 
gangen waren, kamen ſie auf eine ſehr finſtere Stra 
ihnen ein Mann begegnete, der von ſteben Tens 
In, die ihn mit ſieben ſtarcken Stricken gebunden 
atten, weggeſchleppet ward, hinterwaͤrts nach der 
huͤr, die ſie an der Seite des Huͤgels geſehen hat⸗ 
ten. Dieſes machte den lieben Chriſten ſehr be⸗ 
ſtuͤrtzt und bebend, wie auch ſeinen Reiſe⸗Gefaͤhrten 
den Soffend; gleichwol 4 85 er einen Muth, mi 
lerweile, daß die Teufel dieſen Mann hinſchleppeten, 
zu ſehen, ob er ihn nicht kennete. Und er ſtund in 
weifel, ob es nicht ein Abweicher aus der Stadt 
fall, ſeyn mochte; jedoch konte er ſein Angeſicht 
nicht recht ſehen, denn er ließ ſein Angeſicht nieder, 
hangen, wie ein Dieb, wenn er verurtheilet wird. Als 
er aber vorbey kommen, merckte Hoffend, daß er ei⸗ 
nen Zettel auf ſeinem Rücken hatte, mit dieſer Auf⸗ 
ſchrift: Ein loſer Bekenner und verdammter Ab⸗ 
allener (Apoſtata). 8 
Gleich jetzt faͤllt mir ein, ſagte der Chriſt zu 
Soffend, was mir einsmals erzehlet worden, was 
nemlich einem ſehr frommen Mann in dieſer Gegend 
begegnet iſt. Es war ein Mann, der Kleinglaͤubig 
eiſt, ein ſehr guter Menſch, und wohnete in der 
tadt Aufrichtig; nemlich in dem Eingang dieſes 
Weges koͤmmt noch eine Fang von der Breiten- 
weg Pforte ab, Todemanns-Straſſe genannt, wes 
gen der vielen Mord⸗Thaten, ſo gemeiniglich ſich = 


Bleinglaͤubig ins Geſicht bekamen, lieffen ſie zu⸗ 


einiger 


wie dig die Gehe. 
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da begeben. Dieſer Kleinglaubiq, welcher dahin 
reiſete eben wie wir thun, wagte es allda ſich nie⸗ 
der zu ſetzen, und zu ſchlafen; Nun trug ſichs zu, 

auf dieſer Seite drey ſchnoͤde Boͤſewichter von 
er Breitweg⸗Pforte ab auf die Straſſe. herein ka⸗ 
men, thre Namen waren Zaghaftig, Mißtrauig, 
und Schuld, (es waren drey Bruder,) als dieſe den 


uͤcke nach ihm zu; der gute Mann war gleich auf⸗ 
ewachet aus ſeinem Schlaf, und bemuͤhete ſich auf⸗ 
de und ſeine Reiſe fortzuſetzen, indem uͤberffe⸗ 
n ſie ihn alle drey mit einander, droheten und 
befahlen ihm ſtehen zu bleiben. Kleinglaͤubig erſtar⸗ 
rete vor Furcht, und ward ſo weiß als der Schnee, 
und hatte keine Kraft weder zu kaͤmpfen noch zu flie- 
hen. Zaghaft rief: Gebt euren Beutel her. Er { 
r eilete nicht gar ſehr damit, denn er wollte ſein 
Geld nicht gerne miſſen. Mißtrauig lief alsbald 
zu ihm hin, und ſtreck te ſeine Hand in ſeinen Sack, { 
und nahm ihm ſeinen ſilbernen Beutel heraus. | 5 
bon, rief: Diebe, Diebe; aber Schuld 
ſ 

* 


lug ihn mit einem Stock, den er in der Hand 
afte, ſo auf ſein Haupt, daß er ihn mit einem 
Schlage zur Erden niederſchlug, da lag er, und blu⸗ 
fete ſo erſchrecklich, als wenn er ſich hatte ſollen zu 
odte geblutet haben. Die Diebe ſtunden eine Weile 
darbey, weil ſie aber jemand von ferne heran kom⸗ 
men hoͤreten, und beſorgeten, es moͤchte Großgnade 
aus der Stadt gut Gewiſſen ſeyn, ſo machten ſie 
ich auf die Ferſen, und lieſſen den guten Mann all 

liegen, und fuͤr ſich ſelber ſorgen. Als nun nach 
Zeit der Kleinglaͤubige wieder zu ſich ſel⸗ 
ber kam, und wieder aufkrabelte, bemuͤhete er ſich, 
ſo ſachte langs den Weg fortzukriechen. Dieſes 


Soffend 


. ecard Sr: cnc tut Sing \ 


* 


funden es nicht, wiewol das an ſeinem Bekaͤnnt⸗ 
erſchrocken war, durch ihre Ankunft, hatte er we⸗ 


durch Johann Bunian. 165 
3 Aber nahmen ſie alles mit, was er 
Net une Hit ſtd ee ee 48 43] 517 

Chriſt. Nein, den Ort, darinnen er ſeine Klei⸗ 
nodien verborgen hatte, funden ſie nicht, wie ſehr 
ſie auch ihn beſuchten, und alſo behielt er ſie noch. 
Der gute Mann aber war ſehr betruͤbt wegen ſeines 
Verluſtes; denn die Diebe waren mit dem meiſten 
Theil ſeines Zehr⸗Geldes durchgegangen, was ſie 
ihm aber nicht genommen, das warten gedachtermaſ- 
— ſeine Kleinodien, auch hatte er noch ein wenig 
lein Geld behalten, aber kaum ſo viel, daß er bis 
zum Ende ſeiner Reiſe damit zureichen konte. Ja, 
wo ich nicht uͤbel berichtet worden, ward er noch ge⸗ 
zwungen, betteln zu gehen, damit er beym Leben blei⸗ 
ben moͤchte, (denn ſeine Kleinodien wollte er nicht 
verkauffen,) er thaͤt, was er konte, und bettelte bis- 


weilen einmal mit, gleichwol gieng er mannigmal, ſo 


zu reden, mit einem hungerigen Bauche ſeine gane 


-Reiſe- durch hin. 8 dun dem 
Ws end, Aber war es kein Wunder, daß ſie ihm 


ſein Zeugniß, vermoͤge welches er in der Pforte des 
Himmels ſollte eingelaſſen werden, nicht wegnahmen? 
Chriſt. Das war freylich ein Wunder, aber ſie 


miß und Vorſichtigkeit nicht lag; denn weil er ſehr 


der Macht noch Verſtand, das geringſte zu verber⸗ 
gen; es geſchahe mehr durch die gute Vorſehung 
denn durch ſeinen eigenen Vorſatz, daß ſie 
dieſes werthe Pfand nicht bekamen. 
Soſſend. Das muß ihm nothwendig ein Troſt 
erden ſeyn, daß ſie ſeine Kleinodien nicht be⸗ 


* Wen N . K.. Ly 
\ Chriſt: es hate ihm_zwar-ein groſſer Troſt ſehn 


wer, wenn er ſt begen itt gebrauhet, ae 
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thun ſollen; derjenige aber, der mir dieſes erzehlete, 


wuſte mir auch Fo gen; tho ths on won den 
ganzen ausg und dieſes wegen 
des Sch und Furcht, die er empfangen-hatte, 


als ſie ihm ſein Geld nahmen, ja er dachte wahrlich 
eine ide einmal auf ſeiner Reiſe daran; 
und ob es ihm ſchon bisweilen emfiel, und er ſich et⸗ 
„„ 
ihm wieder in ſo fri⸗ 
ſhes Gelen bas daß alle andere Gedancken dadurch 
verſchlungen wurden. 
Saſſend. Ach armer Mann! das fonte ihm an- 
ders nichts, als ein groſſes Hertzeleid ſenn. 
Chriſt. Hertzeleid, ja wohl gewiß ein groſs Her 
: Selle es uns auch nicht ſehr: betruͤbt gewe⸗ 
ſen ſeyn, wenn wir ſo, wie er, gefahren, ſo gusge⸗ 
plündert, und dargy. noch ſehr verwundet worden 
waren, und das gn einem fremden Ort, wie er dazu⸗ 
mals war? Es war Wunder, daß das arme Hertz 
micht fur Betruͤbniß ſtarb. Mir iſt erzehlet worden, 
daß er den gantzen Weg uͤber faſt nichts anders ge⸗ 
than, als ſehr beweglich gejammert und geklaget, und 
einem jeglichen, zu dem er kam, oder die zu ihm ka; 
men, etzehlet, wie und wo er ſo beraybet worden, wer 
6 gethan, und was er alles verlohren, wie er ver⸗ 
wundet — — daß er wit geuauer Noth ſei 
Leben davon ry 1.417450 
Hoſfend. Aber 1ſt 10 Wunder, daß dieſe Ungel⸗ 3 
| Henheit ihm nicht verurſachte, ſeine Kleinodien ar (f 
fu dieſelbigen zu pertauſchen, oder zu verkauf di 
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Nr 


auf wh er n Reiſe damit helfe ſei 
IEC N32 51113} 99 4570 * we 
C det davon, als « der di ha 
Shaman 9 N den eat q + 
vw — qa hatte er ſie verkauffen ſo | 


len 


len ? In der gantzen Gegend, da er alſo beraubt 
ward, wurden ſeine Kleinodien nicht geachtet; auch 
die Erguickung, ſo ihm 

nn er ſeine 
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warum haͤtte es 
Thrift. Es iſt wahr (e) Eſau verkau wa | 
das Recht ſeiner Erſt⸗Geburt, *. au 


<4 « 


aus von dem groͤſſeſten Segen, gleichwie dieſer elen⸗ 
de Tropf. Aber ihr muͤſſet einen Unterſcheid machen 
zwiſchen ihrer beyder Zuſtand. Eſaus Erſt⸗Geburt 
war jetzt Ceremonialiſch; aber ſo war es nicht mit 
den Kleinodien des — Ars beſchaffen. Eſaus 
Bauch war ſein Gott; aber ſo war es nicht bey dem 


ner fleiſchlichen Begierde; aber ſp war es nicht mit 
dem Bleinglaͤubig. Eſau” hatte keinen andern 
Zweck, als die Erfullung ſeiner Luſte, denn er ſagte: 
an {f) Ich muß doch ſterben, was ſoll mir denn 

die Erſt⸗Geburt? aber Kleinglaͤubig, ob ſchon 
ſein Theil war, nur einen kleinen Glauben zu haben, 


halten von ſothanen Uebertretungen: und das machte, 
daß er ſeine Kleinodien erkannte, und hoͤher ſchaͤtzte, 
0 r. 12) 16, (F) 1 B. Moſ. 25) 32. 40 


viel mit ihm, und damit ſchlieſſen fie ſich ſelbſt auch 


r CC ᷣNwtHʒʒ GO 
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Aleinglaͤubig. Eſaus Gebrechen lag nur in ſei⸗ 


ward er doch durch dieſen ſeinen Glauben zuruͤcke ge⸗ 
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268: Reiſt nac der ſeligen Awigkeit, 
als daß et ſie ſollte verkaufen als wie Eſdiu mit ſei⸗ 
ner Erſt⸗ Geburt that. Ihr teſet nirgends, daß Eſau 
Glauben harte, vein, ſo viel micht als ein Kleinglaͤu⸗ 
biger. Und darum war es kein Wunder, daß jemand, 
indem das Fleiſch allein den Scepter traͤget, (wie es 
denn thut in einem Menſchen, der keinen Glauben hat, 
durch welchem man demſelben Widerſtand thut /) daß, 
he — Erſt⸗Geburt, ſeine Seele und alles ver⸗ 
et, ſollte es 


auch dem Teufel in der Hoͤlle ſeyn. 
Denn mit einem ſolchen iſt es eben, wie mit dem (g) 
Wilde oder Wald⸗Eſel in der Wuͤſten / wenn 
er fur groſſer Brunſt laͤchzet und lauft, daß 
niemand ihn aufhalten kan. Wenn ſie ihren Sinn 
die eine oder andere Luſt ſo wollen ſie die⸗ 

e vollbracht haben, es koſte auch, was es wolle. 
Kleinglaubig war von einer andern Art, ſeit 
Hertz war auf goͤttliche Sachen gerichtet, er liebte, 
was geiſtlich und von oben war; warum ſollte einer, 
der alſo geſinnet war, ſeine Kleinodien verkauffen, ob 
ſchon jemand geweſen ware, der darum gedinget hat- 
. tt und daß blos nur ſeine Seele zu fuͤllen mit ſol⸗ 
chen nichtigen Dingen? Sollte ein Menſch wohl ei⸗ 
nen Pfenning wollen ausgeben, ſeinen Leib mit Stroh 
zu faͤttigen? Oder kan jemand eine Turtel⸗Taube be⸗ 
wegen, auf ein Aas zu ſitzen, wie ein Rabe? Ob 


{on ein Unglaͤubiger / ſeine fleiſchliche Luſte zu erlan- Þ 


gen, alles, was er hat, verpfaͤnden, verwechſeln und 
verkauffen, und ſeinen Vortheil dabey ſuchen kan, ſo 
wird doch einer, der Glauben hat, einen ſeligma⸗ 
chenden Glauben, ob er ſchon nur klein iſt; ſo nicht 
thun; und hier 17 derhalben ein Mißverſtand. 
Hoffend. Ich bekenne es, aber euere ſcharfe Ap- 
plleation haͤtte mir fuſt Widerwillen erwecket. 
Chriſt. Warum? Ich verglich euch nur mit det 
) Jerem. 2/4. 3541 2589 (; 
wen: gewoͤhu⸗ 


durch Johann Bunian. 169 
828 Art der kleinen. Vogel, welche mit der 
aale auf ihrem Haupt ſchon herum lauffen, d 
ſie doch den Weg weder ſehen noch kennen. Aber 
ehet das vorbey, und ſehet nur auf die Sachen ſel⸗ 
daruͤber unſer Streit war, ſo wird es zwiſchen 
euch und mir wohl ſeyn. | 
Hoſfend. Aber, Chriſt, ich glaube, daß dieſe drey 
Gaſte die Geſellſchaft eines feigen H 
denckt ihr, daß ſie ſonſten ſo gelauffen ſeyn ſollten, ſo 
bald ſie nur ein Geraͤuſch gehoͤret, ſich einbildend, daß 
ſie jemand kommen hoͤreten. Warum erzeigete ſich, 


ꝶ6)vd8 — of 


tens haͤtte er ſich einmal zur Wehre ſtellen, und wenn 
* Rath mehr geſehen, ſich alsdenn ergeben 


ſollen. 
1 Chriſt. Daß ſie furchtſam ſeyn, wird von vielen 
„geredet, iſt aber in der Zeit der Anfechtung oder . 
„fung von wenigen alſo befunden worden. Daß ihr 
b ron Großmuͤthig ſaget, ſo hatte Kleinglaͤubig ſo! 
t⸗ ches nicht; ſo viel ich von euch vernehme, mein Bru⸗ 
der, fo mercke jch, daß, wenn ihr an des Mannes 
Stelle waͤret, wuͤrdet ihr euch mich ein wenig geweh⸗ 
ih ret, und alsdann euch gefangen gegeben haben: das 
e- Niſt wahrlich euer groffeſter Muth, Wyn fie ſo weit 
on uns ſeyn, was wuͤrdet ihr aber nicht gethan 
haben, wenn ſie euch einmal entgegen kaͤmen, als 


r 


ial} daß dieſe die Straſſen⸗Raͤuber der reiſen⸗ 
den Leute ſind, die dienen unter dem Koͤnige Grund⸗ 
oſen Pfuhls, der ihnen, wo fie ſeiner Hulfe von⸗ 
then haben, wohl ſelber Beyſtand thut, und ſeine 
timme iſt wie des bruͤllenden (h) Loͤwen. Ich bin 
uch einmal, eben wie Kleinglaͤubig, in dieſer Noth 
eweſen, und befand wohl, was fuͤr eine erſchreck⸗ 


(h) I Petr. 7. 8. P : the 


Xr6ens waren, 


3 nicht Großmuͤthiger? meines Erach⸗ 


je ihm thaͤten? Aber wiederum erinnert euch ein⸗ 


170 Reiſe nach der ſeligen Ewigkeit, 
liche Sache es iſt. Dieſe drey Buben kamen auch 
einsmals auf mich los, ich ſtellete mich, wie einem 
Chriſten gebuͤhret, zur Wehre, ſie gaben nur ein Ge⸗ 
ſchrey von ſich, da kam ihr Meiſter alsbald geren⸗ 
net; ich wollte damals mein Leben fuͤr einen Heller, 
wie man zu ſagen pfleget, hingegeben haben, aber 
durch GOttes Regierung war ich gleich mit verſuch⸗ 
ten Gewehr verſehen. Und ob ich gleich dermaſſen 
geharniſcht war, befand ich doch, was fuͤr eine harte 
Oache es iſt, mich als ein Mann zu verhalten. Kein 
Menſch vermag zu ſagen, was in dieſem Streit 
alles vorgehet, als einer, der ſelber alſo geſtritten 


hat. 
Soffend. Ihr ſehet gleichwol, daß ſie lieffen, als 
ſie ſich nur einbildeten, daß Großgnade auf dem 
Wege waͤre. e | 
Chriſt. Es iſt wahr, beyde, ſie und ihr Herr, ha: Þ 1 
ben oftmals die Flucht ergriffen, wenn Großgnade | 1 
ſich erzeigete. Und was iſts Wunder, er iſt einer d 
von des Koͤnigs Geſellſchaft, ich vertraue ja, daß thr 1 
einigen Unterſcheid machet zwiſchen Kleinglaͤubig, F 5 
und einem Kampf⸗Fechter des Koͤnigs. Alle des Ko⸗ a 
niges Unterthanen ſind keine Kaͤmpfer, koͤnnen auch g 
nicht, wenn es zum Treffen koͤmmt, ſolche Geſchwin⸗ Þ 
digkeit und Staͤrcke erweiſen, als ſie. Iſt es wohl th 
de 

a 

cl 

D 


u gedencken, daß ein klein Kind mit einem Goliath 
ä falt umgehen koͤnnen, wie David thaͤt? Oder daß 
die Staͤrcke eines Ochſen in einem Zaun- Kbnige zu 
finden? Etliche ſind ſtarck, etliche ſchwach. Etliche 
haben einen groſſen Glauben, in andern hingegen ſo 
iſt er klein. Dieſer Mann war einer von den Schwa⸗ er 
908 und darum gieng es ihm ſo 1 


Hoffend. Ich wollte wohl, daß ſſe Großgnade 


vor ſich gehabt hatten, um ihrentwillen. lch 
Chriſt, Waͤre es geweſen, vielleicht haͤtte er gud 0 
eim 
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ſeine Haͤnde voll zu thun gehabt. Denn das will ich 
wol ſagen, daß, ob Großgnade wol fuͤrtreflich mit 
den Waffen weiß umzugehen, und daß, ſo lange er 
ſie von der Spitze des Degens halten kan, er ihnen 
gnug wird zu ſchaffen machen, und auch gemacht 
t. Jedoch, wenn ſie, ſonderlich Verzagtes⸗hertz 
und Mißtrauen, hinkommen koͤnnen, oder auch die 
andere, daß es was zu thun haben ſoll, daß ſie ihn 
nicht in die Flucht bringen. Wenn nun ein Menſch 
unter den Fuͤſſen ſiegt, wiſſet ihr wohl, was er thun 
kan. Wer Großgnade auch genau im Angeſich*: 
betrachtet, der wird allda unterſchiedliche Hiebe und 
Narben verſpuͤren, die dasjenige klar beweiſen wer⸗ 
den, was ich geſagt habe. a ich habe einsmals 
erzehlen hoͤren, daß er ſoll geſagt haben, als er mie 
ihnen in einem Streite war, (i) wir erwegten bey 
uns des Lebens, und hatten bey uns beſchloſſen, 
wir muſten ſterben. Wie machten dieſe boſe Buben 
den David ſchreyen, feufzen und klagen? Ja, auch 
Heman und Hißkia, ob ſie ſchon zu ihrer Zeit des 
Koͤniges Kaͤmpfer waren, muſten ſte wohl und mit 
allem Fleiß in Acht nehmen, wenn er ſie anfieel, 
gleichwohl muſten ſie ſich von ihnen ſchrecken laſſen. 
Petrus wollte auch einsmals verſuchen, was er 
thun koͤnte, aber ob ſchon von etlichen geſagt wird, 
daß er der Fuͤrnehmſte unter denen Apoſteln iſt, war 
er doch von ihnen dergeſtalt tractiret, daß ſie ihn zu⸗ 
letzt ſo erſchreckten, daß er ſich vor einer geringen 
Dienſt⸗Magd fuͤrchtete. Ueber dieſes iſt ihr Konig 
ſo gar nahe bey ihnen, daß ſie ihn erreichen koͤnnen, 
er iſt nimmer ſo weit, daß er ſie nicht hoͤren ſoll⸗ 
te; und wenn ſie zur Zeit etwa den Kuͤrtzern ziehen 
ade ſollten, kommt er ihnen, wo es nur einigermaſſen moͤg⸗ 
lich iſt; alſobald zu Huͤlfe. Und von ihm wird ge- 
uch (i) 2 Cor. , 8. . | | 
gin P 2 ſagt: 
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172 Reiſe nach der ſeligen Ewigkeit, 
ſagt: (K) Wenn man zu ihm will mit dem 
 Schwerdt; ſo reget er ſich nicht, oder mit Spieß 
Geſchoß und Panzer. Er achtet Eiſen wie 
Stroh, und Ertz wie faul Holz, Rein Pfeil 
wird ihn verjagen, die Schleuder ⸗Steine ſind 
ihm wie Stoppeln, den Hammer achtet er wie 
Stoppeln, er ſpottet der bebenden Lantzen. Was 
kan man bey ſo beſchaffenen Sachen thun? Es iſt 
wahr, wenn ein Menſch zu jeder Zeit ein Roß hatte, 
davon Hiob redet, und zugleich den Verſtand und 
Muth, daſſelbige zu reiten, ſo moͤchte man noch et⸗ 
toas ſonderliches ausrichten koͤnnen. Denn (1) ſein 
Hals iſt gezieret mit Geſchrey; es erſchrickt 
nicht, wie die Heuſchrecken; das iſt Preis ſei⸗ 
ner Naſen, was erſchrecklich iſt. Es ſtrampfet 
auf dem Boden, und iſt freudig mit Kraft, und 
zeucht aus dem Geharniſchten entgegen. Es 
ſootrer der Surcht, und erſchrickt nicht, und 
fleucht vor dem Schwerdt nicht, wenn gleich 
wider es klinget der R6cher, und glaͤntzet bey⸗ 
de Spieſſe und Langen. Es zittert und tobet, 
und ſcharret in die Erde, und achtet nicht der 
Trommeten Hall ; wenn die Trommeten faſt 
klingen, ſpricht es: Huj! und reucht den Streit 
von ferne, das Schreyen der Fuͤrſten und Jauch⸗ 
zn. Aber ſolche Fuß⸗Knechte, als ich und ihr ſeyn, 
laſſet uns niemals wuͤnſchen, Feinden zu begegnen, 
oder uns ruͤhmen, daß wir es beſſer machen woll⸗ 
ten, als wir von andern hoͤren, daß ſie uͤberwunden 
worden. Laſſet auch uns ſelber in unſern Gedancken 
nicht kuͤtzeln mit unſerer Mannhaftigkeit, weil ſolche 
es gemeiniglich zur Zeit der Verſuchung am aller⸗ 
ſchlechteſten machen; deſſen Zeugniß iſt Petrus, von 
dem ich vorhin gemeldet. Er wollte mit Ruͤhmen, ja 
8 Hiob 41, 17. (1) Hiob 39, 22. | 
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er wollte, wie ihm ſein eiteles Gemuͤthe vorſagte / 
es beſſer machen, und mehr fuͤr ſeinen Meiſter ſtel en / 
als alle Menſchen; aber wer iſt jemals ſo beflecket / 
und durch dieſe Angriffe mehr niedergefaͤllet worden, 
als er? Wann wir derowegen hoͤren von ſothanen 
Raͤubereyen auf des Koͤniges gemeinem Wege, mu® 
ſen wir zwey Dinge thun: Erſtlich, daß wir uns wohl 
waffnen, und alſo hingehen, und vor allen Dingen 
mit einem Schilde wohl verſorgen. Denn es geſchah 
bloß aus Mangel deſſelbigen, daß der, ſo alſo muthig 
war, dieſem Leviathan nicht in die Flucht treiben 
konnte. Denn das iſt gewiß, wenn wir den nicht: 
ben, ſo fuͤrchtet er ſich im geringſten nicht fuͤr uns. 

rum ſagte derjenige, der ſich auf dieſen Streit wohl 
verſtund: (m) Fur allen Dingen ergreiſfet den 
Schild des Glaubens, mit welchen ihr ausloͤ⸗ 
ſchen koͤnnet alle feurige Pfeile des Boͤſewichts. 
Es iſt auch gar bey dem Koͤnige um Beſchirmung auf 
dem Wege anzuhalten, ja, daß er uns ſelber beglei⸗ 
ten wolle. Dieſes machte David jauchtzen, auch ſel⸗ 
ber im finſtern Thal, oder im Thal der Schatten 
des Todes. Und (a) Moſes wollte lieber ſterben, da 
er ſtund, als einen Fußtritt weiter fortgehen, ohne ſei⸗ 
nen GOtt. O mein Bruder, wenn er mit uns ge⸗ 
hen will, fur wem ſollen wir uns fuͤrchten, nicht fur. 
(o) hundert tauſend, die ſich wider uns legen. Aber 
ohne ihn werden auch die verwegenſten Heifer ſelbſt 
darnieder gefaͤllet werden. Was mich anlanget, bin 
ich auch einmal vor dieſem in dem Treffen geweſen, 
und wiewohl ich durch ſeine Guͤte, welche die beſte 
iſt, noch im Leben bin, gleichwie ihr ſehet, ſo kan ich 
dennoch von meiner Tapferkeit nichts ruͤhmen. Ich 
werde froh ſeyn, ſo ich ſolchen Anſtoß nicht wieder 
(m) Epheſ. 6, 16. (n) 2 B. Mol. 33, 15, 
(a) Pfalm. , f. C. 7. 8. . 4 1. 13. e 
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ausſtehen muß. Ich befurchte aber, daß wir alle Ge⸗ 
fahr noch nicht uberſtanden haben; dem ſey nun wie 
ihm wolle; gleichwie der L6we und Bar mich noch 
nicht verſchlungen, alſo hoffe ich, GOtt werde mich 
auch wohl erloͤſen von den bald ankommenden und 
unbeſchnittenen Philiſten. | 


Hierauf ſang der Chriſt abermals wie folget: 


| 1. 
Ein ſchwacher Glaub wird boͤß beſtehen, 
Wenn er gefordert wird zum Streit, 
Der Muth iſt klein, die Kraft vergehen, 
Er fallt dahin zu aller Zeit; 
Der Starcke kan mit Luſt hingehen, 
ind allen Pfeilen widerſtehen, 


2. ; 
Wer nun den Preiß gedenckt zu kriegen, 
So auf das Rampfen iſt geſtellt, 
Der muß den Hoͤchſten ſelbſt beſiegen, 
Dann wird er ſiegen auch im Seld; 
Er wird die Seinde gar zertreten, 
Durch Glauben, Hoſfen, Lieben, Beten. 


Alſo giengen ſie ziemlich ſtarck fort, und Unkun⸗ 
dig folgete ihnen; endlich kamen ſie an einen Ort, 
da fie einen Fußſteig ſahen, und war auch dem An⸗ 
ſehen nach der rechte Weg, den ſie gehen ſollten. All⸗ 
hier wuſten ſie nicht, welchen ſie erwaͤhlen ſollten, denn 
beyde kamen ihnen ſehr recht vor; und darum ſtun⸗ 
den ſie etwas ſtille und uͤberlegten, was zu thun waͤre. 
Indem ſie die Sache alſo bey dem Wege erwogen, 
kam ein Menſch mit einer Mohren⸗Haut, er hatte 
ſich aber mit einem ſehr lichten Gewandt bedecket; die⸗ 
ſer fragte ſie, warum ſie da ſtuͤnden? Sie antworte⸗ 
ten, daß ſie nach der himmliſchen Stadt giengen, = 
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nicht wuͤſten, welchen Weg ſie darzu erwehlen ſollten. 
Folget mir, antwortete dieſer Menſch, es iſt der Weg, 
auf den ich nun fortgehe. Sie folgeten ihm nun auf 
dem Wege, der an der Seite des rechten Weges lag, 
und kamen alſo je laͤnger je weiter von der Stadt 
ab, dahin ſie gehen wollten, in ſo weit, daß ſie die⸗ 
ſelbige in kurtzer Zeit gantz aus dem Geſichte verloh⸗ 
ren, dem ungeachtet folgeten ſie noch immerhin der⸗ 
ſelben nach: Sie befunden ſich aber bald, ehe ſie es 
ahr worden, in einem Netze verſtricket, darinnen 
ie beyde dermaſſen verſetzet wurden, daß ſie nicht 
wuſten, was ſie thun ſollten; und gleich damals fiel 
das weiſſe Kleid von des ſchwartzen Mannes 
Rucken ab, und da ſahen ſie, wo ſie waren. Hier 
lagen ſie nun eine geraume Zeit, winſelten und klagten, 
denn ſie konnten ſich daraus nicht retten. 

Ach! ſagte der Chriſt zu ſeinem Mit⸗Geſellen, nun 
ſehe ich, wie ich verirret bin. Haben die Hirten uns 
nicht befohlen, daß wir uns vor den Verfuͤhrern huͤ⸗ 
ten ſollen? Nun befinden wit, was der weiſe Mann 
ſagt: (p) Wer mit ſeinem Naͤchſten heuchelt, der 
bereitet ein Netz zu ſeinen Fußſtapfen. 

Sie gaben uns auch Nachricht von dem Wege, 
- If ſagte der Soffende hierauf, damit wir denſelben de⸗ 
t, J ſto beſſer finden moͤchten; Wir ſind aber nachlaͤßig 
1 geweſen, darinnen zu leſen, und haben uns ſelber 
1; I nicht vorgeſehen vor dem Pfad des Verderbers. 
Allhier iſt David viel weiſer geweſen als wir, denn 
er ſagt: (q) Ich bewahre mich in dem Wort dei⸗ 
ner Lippen vor Menſchen Werck auf dem Wege 
des Moͤrders. 

Alſo lagen ſie, und beweineten ſich ſelber in dem 
Netz. Zuletzt merckten ſie, daß ihnen ein Glaͤntzen⸗ 
der erſchien, der auf ſie zugieng, und hatte eine kleine 

(p) Sprüchw. 29, 5. (4) Pf. 7,4. þ 3-6, 
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Jolget mir nur nach, denn ich gehe dahin. 


8 h in weiſſe Kleider gekleidet, und zu ihnen gefagt: 
ſagte der, ſo die Geiſſel in der Hand hatte, das war 
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£75 Reiſe nach der ſeligen Ewigkeit, 
Geiſſel von kleinen Stricklein in ſeiner Hand. Als 
er an den Ort kam, da ſie waren, fragte er ſie, von 

wannen ſie kaͤmen, und was ſie allda machten? Sie 
antworteten, daß ſie arme Reiſende waͤren, die nach 
dem Berg Zion giengen, ſie waͤren aber aus dem 
ü e verleitet worden durch einen ſchartzen Mann, 


ein Verfuͤhrer und falſcher Apoſtel, (r) der ſich 
verſtellet hat in einen Engel des Lichts. Und 
zugleich zerriß er das Netz, und ließ ſie wieder daraus 
gehen, und ſagte: Folget mir nun, damit ich euch 
wieder auf den rechten Weg helfe: Und alſo fuͤhrete 
er ſie wieder auf den Weg, den ſie ſo verlaſſen, in⸗ 

m ſie den Betruͤgern gefolget. Darneben fragte er 
ſie, wo ſie die letzte Nacht geſchlaffen? Sie anworte⸗ 
ten: Bey den Hirten auf den lieblichen Bergen. 
Er fragte weiter, ob ſie von den Hirten nicht einen 
Bericht oder Unterricht des Weges empfangen haͤt⸗ 
ten? Und da ſie ja darauf ſagten, fragte er ſie, ob 
ſte nicht, da ſie ſtille ſtunden, in ihrem Buſen gegrif⸗ 
fen, den Bericht ſo ſie empfangen, einmal zu uͤber⸗ 
leſen? Sie anworteten: Nein. Und als ſie. gefragt 
worden, warum ſie es nicht gethan? ſagten ſie, ſie gar 
haͤtten es vergeſſen. Weiter fragte er, ob denn die den 
Hirten ihnen nicht befohlen, ſich vor den Verfuͤh⸗ der 
rern zu huͤten? Ja, antworteten ſie, wir konten abet! dort 
nicht gedencken, daß dieſer ſchmeichelnder und zierlich kehr 
redender Menſche ſo einer ware. ſprat 
Da befahl er ihnen, daß ſie ſich ſollten zuchtigenPniche 
laſſen; und er zuͤchtigte ſie ziemlich ſcharf, ihnen alſof und 
den rechten Weg zu lehren, damit ſie denſelbenſhieß 
wandeln ſollten. Und indem er ſte. alſo zuͤchtig te Chri 

(r) 2 Cox. 113. . 0 (5) 
N prac! 
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ſprach er: () Welche ich lieb habe, die . 
zuͤchtige ich, ſo ſeyd nun fleißig und thut Buſſe. 
Hernach gebot er ihnen ihren Weg zu wandeln, und 
die andern Anleitungen, ſo ihnen durch die Hirten 
geben worden, wohl zu beobachten. Sie bedanckten 0 
gegen ihm fuͤr ſeine Wohlthaten, und giengen ſachte 
fort auf dem guten Wege, und ſungen bisweilen alſo: 


y I, : 
Schaut her, die thr auf Zions⸗ Wegen 
Wollt wandeln, wie es pflegt zu gehn, 

Wenn man folgt den verbotnen Stegen, 

Und gute Wohnung laͤßt verweh'n. 


Ihr Suß bleibt ſtets im Netz behangen, 

; Das in den Abweg iſt geſpannt, | 
Das Hers halt Angſt und Quaal gefangen, 
Weil ſte ſich von der Bahn gewandt. 


9. 

ſollen ſie nicht gar verderben, 

Sie werden wieder kehren um; 

Sie pruͤfen nur, daß nichts als Sterben 
Gebracht haͤtt' dieſes Abwegs Krumm. 


Eine Weile darnach ſahen ſie jemand von fernen 
gar nahe ankommen, der vor ſich allein wandelte auf 
dem gemeinen Wege, der gleich auf ſie zugieng. Als 
der Chriſt ihn ſahe, ſprach er zu ſeinem Mit⸗Geſellen, 
dort ſehe ich einen der ſeinen Ruͤcken nach Zion zu⸗ 
kehret, und gerade auf uns zukoͤmmt. Der | 
ſprach: Laſſet uns nun wohl zuſehen, daß uns dieſer 
genf nicht auch verfuͤhre. Unterdeſſen kam er immer naͤher 
alſoß und naͤher, endlich kamen fie zuſammen, deſſen Name 
benſhieß Atheiſt. Er fragte ſie, wo ſie hin wollten? Der 
ge Chriſt ſprach: Wir gehen nach dem Berg Zion. 

(s) Offenb. 3; 19. 1 1 Da 
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278 Reiſe-nach der ſeligen Ewigkeit, 

Da begunte der Atheiſt ſehr zu lachen. Der Chriſt 
ſagte: Ey warum lachet ihr alſo? Er antwortete 
Darum, daß ihr ſo einfaͤltige Leute ſeyd, und ſo eine 
verdrießliche Reiſe unternehmet, davon ihr anders 
nichts als Muͤhe haben werdet. Der Chriſt fragte 
weiter: Wie ſo, Freund, meynet ihr, daß wir nichts 
empfangen werden? Der Atheiſt ſprach: Was em⸗ 
pfangen! Es iſt kein ſolcher Ort nicht, davon ihr trau- 
met; nein, in der gantzen Welt nicht. Das iſt recht, 
fogte der Chriſt darauf, aber er iſt in der zukuͤnftigen 
Welt. Der Atheiſt ſagte: Da ich zu Hauſe und in 
meinem Lande war horete ich eben das ſagen, was ihr 
letzt ſaget: Und auf dieſes Sagen begab ich mich auf 
die Reiſe, es einmal zu ſehen, und habe dieſe Stadt 
wohl zwantzig Jahr geſucht, ich habe aber davon noch 
nicht mehr geſehen, als da ich mich auf die Reiſe 
machte. Der Chriſt antwortete: Wir aber haben 
beydes gehoͤret und geglaͤubet, daß ein ſolcher Ort 
zu finden iſt. Der Atheiſt ſagte wieder: Haͤtte ich 
es auch nicht geglaͤubet, da ich noch zu Hauſe war, 
ich wuͤrde, ſolche zu ſuchen, ſo weit nicht gekommen 
ſeyn; weil ich aber ſo eine Stadt nicht gefunden, 
wenn anders eine waͤre, (denn ich bin ſchon weiter 
geweſen als ihr,) ſo kehre ich nun wieder um, und 
werde ſuchen mich zu erfreuen in denen Dingen, die 
ich verworfen habe, in Hoffnung deſſen, was ich nun 


* 


ſehe, daß es nichts iſt. 
Der Chriſt wendete ſich um zu ſeinem Reiſe - Ge- 
faͤhrten Soffend, und ſprach: Sollte es wohl wahr 
ſeyn, was dieſer Mann ſagt? Er aber ſagte: Sehet 
$4 daß dieſer auch nicht einer von den Verfuͤhrern 
iſt! bedencket, was es uns allbereits gekoſtet hat, daß 
man ſolchen Gaͤſten Gehoͤr giebet. Was ! ſollte kein 
Berg Zion ſeyn? haben wir nicht von den lieblichen 
Bergen die Pforte des Himmel ſchon geſehen? oY 
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ſen wir nicht nur (t) im Glauben wandeln? Laſſet 

uns gleich fortgehen, damit der Mann mit der Geiſ- 

ſel nicht wieder zu uns komme. Ihr ſolltet mir viel⸗ 

mehr die Lection haben vorgehalten, die ich euch nun 

zu hoͤren gebe: (u) Caß ab, mein Sohn, zu hoͤren 

die Zucht, die da abführet von vernuͤnftiger 

Lehre. Ich ſage, laſſet uns derſelben kein Gehoͤr 

geben, ſondern laſſet uns (*) glauben, und die Seele 
errretten. | 

Mein Bruder, ſagte Chriſt, ich ſtellete euch dieſe 

Frage nicht vor, als zweifelte ich an der Wahrheit 

unſers Glaubens, ſondern ich wollte euch nur verſu⸗ 

chen, und die Fruͤchte eures guten Hertzens an den 

Tag bringen. Was dieſen Mann betrift, ſo weiß ich, 

daß er (y) verblendet iſt von dem Gott dieſer 

e | Welt. Laſſet uns nur beyde fortgehen, weil wir 

n 

t 


wiſſen, daß wir der Wahrheit geglaubet hatten, und 
t i derſelbigen iſt keine Luͤgen. Nun erfreue ich 
h mich in der Hoffnung der Herrlichkeit GOttes, 
„ ſagte Soffend; und alſo wendeten ſie ſich von dieſen 
n Menſchen ab, und er lachte ihnen nach, und gieng- 
n, auch ſeines Weges. 
er Ich ſahe auch in meinem Traum, daß ſie endlich 
1d | an eine gewiſſe Gegend ankamen, da die Luft die Na⸗ 
die tur an ſich hat, diejenigen ſchwindelhaft und ſchlaͤfe⸗ 
un rig zu machen, welche als Fremdlinge hinein kommen. 
Allhier war Hoſſend ſehr traͤge, und ſeine Augen ſehr 
de, {wer fur Schlaf, weswegen er zu dem Chriſten ſa⸗ 
gete: Ich beginne ſo ſchlaͤferig zu werden, daß ich 
het meine Augen ſchwerlich mehr offen halten kan. Laſs 
Jet uns hier ein wenig niederlegen, und ein wenig 
ak ſchlummern. 


hen (t) 2 Cor. 5, 7. (a) Sprüchw. 19, 27. (x) Hebr. 10, 19. W 
vB G) 1 Joh. 2,11. | 
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. Chriſt. Keinesweges, damit wir nicht ſchlafen, 
daß wir nimmer wieder aufſte nne 
Hoffend. Warum, mein der? der Schlaf 


iſt dem Arbeitenden ſuſſe, wir moͤchten dadurch er⸗ 


quicket werden, wenn wir ein wenig ausruhen. 

. Chriſt. Erinnert ihr euch nicht, wie einer von den 
Hirten gebot, daß wir uns huͤten ſollten fuͤr dem be⸗ 
zauberten Grund? Er meynet damit anders nichts, 
als daß wir uns vor dem Schlaf vorſehen ſollten. 
Darum (2) laſſet uns nicht ſchlafen, wie die an⸗ 
dern, ſondern laſſet uns wachen und nuͤchtern ſeyn. 

N 15 Ich erkenne mich ſelber n und 
waͤre ich hier allein geweſen, ich waͤre durch den Schlaf 
in Todes-Gefahr gerathen. Nun ſehe ich, daß es 
wahr iſt, was der weiſe Mann ſagt: (a) Zween iſt 
beſſer, als einer. Bis daher iſt mir eure Geſellſchaft 
eine Wohlthat geweſen, und euch ſoll eure Arbeit 
wohl belohnet werden. | 

_ Chriſt. Kommt dann, damit wir allhier der Schlaͤf⸗ 
rigkeit vorkommen, laſſet uns eine erbauliche Unterre- 
dung anheben. 

Hoffend. Ja gern, von gantzem Hertzen. 

N. 4 Wovon wollen wir aber den Anfang ma⸗ 

en 

Hoffend. Daran Gott mit uns den Anfang 
machte; aber fanget ihr erſt an, ſo es euch beliebet. 

Chriſt. Ich muß euch erſt dieſes Lied vorſingen. 


I. | 
Wann unſre Augen ſchon ſich ſchlieſſen, 
Da noch Gefahr wacht vor der Thur, 
Die uber uns ſich” will ergieſſen, 
Dann iſt das beſte Mittel hier, 
Daß Freunde bey einander kommen, 
Dann wird dem Schlaf die Macht genommen. 
' #) 1 Theſſ. 5; 6. la) Pred. 4; 94 50 
| 2. Di 
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- Die Briderſchaft dit Gottes Rinder N 
Laͤßt uns in Schlaf ⸗Sucht fallen nicht, 
Der eine hilfet noch geſchwinder, 
Als ſichs der andre > felbſt verſpricht; 
Ein Chriſtliches Geſpraͤch kans machen, 

1 Daß wir vom __ Schlaf erwachen. 


Ach! moͤchten doch die Zions⸗Buͤrger 

© Getrenlich bey einander ſtehn! 

Wie wurd man doch den Menſchen⸗Wuͤrger 
Zur Hollen abwaͤrts ſincken ſehn! 

Wie wuͤrd' das Hoͤllen⸗Haus erbeben, 
Und Chriſti Rirch verneuet leben! 


Nun muß ich euch dieſe Frage einmal vorlegen: 2 
Wie kamet ihr recht auf dieſe Gedancken, alſo zu thun, 
wie ihr nun thut? 

Soffend. Ich hielte mich eine lange Zeit bey der 
Ergoͤtzlichkeit der Dinge auf, die man ſiehet, und die 
auf unſerer Kirchmeſſe zu Kauff waren. Welches 
Dinge waren, die mich, wie ich glaube, wenn ich 
darinnen mich langer verweilet, in mein ewiges Vir⸗ 
derben und Untergang wuͤrden geſtuͤrtzet haben. 

Chriſt. Was waren doch das fur Dinge? 

Hoſfend. Alle Schake und Reichthumer der Welt. 
Ich hatte auch groſſe Ergoͤtzlichkeit in Schwelgerey, 
Freſſen und Sauffen, Schwoͤren, Lugen und Unrei- 
nigkeit, den Sabbath ſchanden, und allem, was zum 
Verderben dienete. Endlich merckte ich durch Hoͤ⸗ 
ten und Erwegung gottlicher Sachen, ſowohl von 
tuch, als eurem lieben Bruder Getreue, der um 
ines Glaubens und heiligen Wandels willen in der 
Kirchmeß der Eitelkeit getoͤdtet * daß (b) das 


{b) Roͤm. 6, 21, 42. 23. 
2 End 
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Ende dieſer Dinge der Tod iſt, und daß (c) um 
derſelben willen der Zorn GOttes komme uber 
die Kinder des Unglaubens. 

Chriſt. Kamet ihr denn alſofort unter die Kraft 
dieſer Ueberzeugung? | 

Hoffend. Nein, ich war Anfangs ſo fertig nicht, 


das Boͤſe, ſo in der Suͤnde ſtecket, noch den Fluch, 


der auf dieſelbige folget, zu erkennen; ſondern ich 
trachtete, da ſich mein Gemuͤth erſt zu bewegen, und 
vor dem Wort zu erſchrecken anſieng, meine Augen 
vor dem Licht deſſelbigen zuzuſchlieſſen. , 
Chriſt. Was waren die Urſachen, daß ihr euch 

bey der erſten Wirckung des guten Geiſtes GOttes 
in euch alſo anſtelletet? | | 
Zoffend. Die Urſachen waren dieſe: 1. Ich war 

unwiſſend, daß dieſes ein Werck GOttes war, ich 
hatte nie bedacht, daß GOtt durch Ueberzeugung der 
Suͤnde das Werck der Bekehrung in einem Suͤnder 
anfienge. 2. Die Suͤnde war meinem Fleiſche noch 
ſehr ſuͤſſe, und ich war nicht geneigt, dieſelbige zu ver⸗ 
laſſen. 3. Ich wuſte nicht, wie ich meiner alten Ge⸗ 
ſellſchaft mich entbrechen ſollte, ihre Gegenwart und 
ihr Thun war mir zu lieb. 4. Die Stunden, darin⸗ 
nen dieſe Ueberzeugungen in mir waren, waren mir fo 
beſchwerlich, und ſolche Hertz⸗bekuͤmmerte Stunden, 
daß nicht mein Hertz einmal darauf gedencken ſollen. 
Chriſt. Es kommt mir fur, daß ihr zuweilen in 
eurer 22 und Traurigkeit einige Stillhaͤl⸗ 
kung ge | ; 

Hoffend. Ja gewiß, es fiel mir aber allemal wie 
der aufs Hertz, und dann war es ſo arg als zuvor, ja 
noch weit arger. 

Chriſt. Aber was brachte euch denn euere Suͤnde 
ſo wieder ins Gemuͤth? 

(s) Eyheſ. 5; 6, 
Hoffend, 


29 


(1 


| 
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Hoffend. Unterſchiedliche Dinge, als: 1. Wenn 
mir ein frommer Menſch auf der Straſſe begegnete. 
2. Wenn ich jemand hoͤrte in der Bibel leſen. 3. Wenn 
ich nur einige Haupt⸗Schmertzen hatte. 4. Wenn 
mir geſagt ward, daß einige von meinen Nachbarn 
waren kranck worden. 5. Wenn ich die Glocken laͤu⸗ 
ten hoͤrte uber einem, der geſtorben war. 6. Wenn 
ich an meinen eigenen Tod gedachte. 7. Wenn ich 
von anderer Leute ploͤtzlichem Tode hoͤrete. 8. Son⸗ 


derlich wenn ich an mich ſelber dachte, daß ich bald 


vor das Gericht kommen muͤſte. 

Chriſt. Kontet ihr denn zuweilen die Schuld und 
die Laſt der Suͤnden ſo leicht von euch abſchieben, wenn 
etliche von dieſen Wegen euch vorkamen? | 

Hoffend. Nein, denn ſie hiengen allzu feſt an mei⸗ 
nem Gewiſſen. Und wenn ich denn nur gedachte, 
wieder zu meinen Suͤnden umzukehren, ob ſchon mein 
Gemuͤth ſich darwider ſtrebete, ſo war es mir eine 
zweyfache Marter. 

Chriſt. Wie verhieltet ihr euch denn? 

Hoffend. Mich daͤuchte, ich muͤſte trachten, mein 
Leben zu beſſern, oder ich wuͤrde ſonſt ſicherlich ver⸗ 
dammt werden. 

Chriſt. Aber thatet ihr auch euer Beſtes, ſolches 
zuwege zu bringen? | 

Hoffend. Ja, und ich ſcheuete mich nicht allein 
vor meinen Suͤnden, ſondern auch vor meiner ſuͤnd⸗ 
lichen Geſellſchaft. Und ich uͤbergab mich gottſeligen 
Verrichtungen, als Beten, Leſen, klagen uͤber die 
Suͤnde, und die Wahrheit zu ſagen gegen meinen 
Naͤchſten, und was dergleichen Dinge mehr ſind, ſo 
zu lang allhier zu erzehlen. | 
* Chriſt. Meynet ihr dann, daß es damals wohl 


mit euch ſtunde? E 
| Q 2 Hoffend. 


— 


(d) Jeſ. 46, 6. (e) Gal. 17, 16. (f) Luc. 17, 10. 
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Hoffend. Ja, aber nur eine Zeitlang; denn end⸗ 
lich kamen alle meine Beunruhigungen wieder auf 
mich los, und dieſes uͤber alle meine Verbeſſerung hin. 

Chriſt. Wie gieng das zu, nachdem ihr euch nun 
gebeſſert hattet? | 4 n 
Hoffend. Es waren unterſchiedliche Sachen, die 
dieſes in mir zuwege brachten, ſonderlich ſolche aus⸗ 
druͤckliche Spruͤche, als dieſe ſind: (d) Alle unſe⸗ 
re Gerechtigkeit iſt wie ein unflaͤthig Kleid. 
(e) Durch die Wercke des Geſetzes wird kein 
Sleiſch gerecht. (f) Wenn ihr alles gethan 
habt, was euch befohlen iſt, ſo ſprecht: Wir 
ſind unnuͤtze Knechte, wir haben gethan, was 
wir zu thun ſchuldig waren. Und dergleichen 
Oerter mehr: von denen ich dann alſo ſelber bey mir 
den Schluß machte: Wenn alle meine Gerechtig⸗ 
keit ein unflaͤthiges Kleid iſt, wenn durch des 
Geſetzes Werck kein Fleiſch gerecht wird, und ſo 
wir auch unnuͤtze Knechte ſeyn, wenn wir alles 
gethan haben, was wir ſchuldig ſind; ſo iſt es 
j eine Thorheit, daß ich mir von dem Himmel etwas 
einbilde durch das Geſetz. Weiter dachte ich, ſo je⸗ 
mand in einem Kram hundert Pfund Schuld machte, 
und bezahlt nachgehends alles, was er kaufft, mit baa⸗ 
rem Gelde, ſo kan ihn doch der Kramer verfolgen, und 
in das Gefaͤngniß werfen, wegen ſeiner alten Schuld, 
die noch im Schuld⸗Regiſter unausgeloͤſcht ſtehet, bis 
daß er ſie auch bezahlet hat. 

Chriſt. Wie reimetet ihr dieſes auf euch? 

Hoffend. Wie? ſehet, ich gedachte ſo bey mir ſel⸗ 
ber: Ich habe wegen meiner Suͤnden eine groſſe 
Schuld in GOttes Schuld⸗Regiſter gemacht, und 
was ich nun verbeſſere, kan das Kerbholtz nicht ab⸗ 


thun, 


| 
8 
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thun, und darum muß ich noch unter aller dieſer Ver⸗ 
beſſerung allezeit dencken, wie ich nun ſoll der Ver⸗ 
dammniß los werden, darein ich mich ſelber gebracht 
habe, durch meine vorige Uebertretung. 5 
Pony 4 Das iſt eine gute Application. Lieber, 
ahret for | 
Hoffend. Es war allda noch etwas anders, wel- 
ches mich beunruhigte, auch nach meiner Beſſerung 
ſelber; nemlich, wenn ich ſehr genau acht gab auf 
meine allerbeſten Wercke, die ich betrachtete, ſo fand 
ich da neue Suͤnden darinnen, die ſich mit meinem 
allerbeſten Thun vermengeten. Alſo, daß ich nun ge⸗ 
zwungen ward zu ſchlieſſen, daß, ungeachtet meines 
vorhergehenden gefundenen Betrugs, ſowol in mir 
als in meiner Pflicht, ich in einem Tage Suͤnden ge⸗ 
nug veruͤbet haͤtte, mich nach der Hoͤlle zu verweiſen, 
ob ich ſchon durchgehends in meinem Leben unbefleckt- 
ſen waͤre. 
Chriſt. Was thatet ihr da? | 
Hoffend. Ich wuſte ſelber nicht, was ich thun 
coy bis daß ich dermaleins die Laſt meines Gemuͤths 
em Getreue eroͤffnete. Denn er und ich waren 
ſehr zuſammen gewoͤhnet, und er ſagte mir, wo ich 
nicht die Gerechtigkeit eines Menſchen, der niemals 
geſuͤndiget, fur mich erlangete, ſo wurde weder meine 
Gerechtigkeit, noch die Gerechtigkeit der gantzen Welt, 
mich erhalten koͤnnen. 
8 * Dachtet ihr wohl, daß er die Wahrheit 
redete? 
Hoffend. Haͤtte er mir das geſagt, da ich ſo mit 
einer eigenen Beſſerung mich ergoͤtzete, und vergnuͤget 
war, hatte ich ihn ſur alle ſeine Muͤhe einen Thoren 
geheiſſen; nachdem ich aber meine eigene Schwach⸗ 
heiten und Suͤnden, die meinen beſten Betrachtun⸗ 
Q-3- gen 
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gen ankſlebeten, einſehen lernen, bin ich gezwungen wor⸗ 
den, mit ihm ſeiner Meynung zu werden. 
Chriſt. Aber kontet ihr wohl dencken, als er das 
erſtemal ſo zu euch ſagte, daß wohl jemand ſollte zu 
finden ſeyn, von dem man mit Wahrheit ſagen koͤnte, 
daß er niemals keine Suͤnde gethan? 
PHoffend. Ich muß das ſagen, es klang mir erft 
ſeltſam in meinen Ohren; nachdem ich aber etwas 
mehr mit ihm umgieng, und geredet hatte, ward ich 
deſſen vollkommen überwieſen. 
Chriſt. Fragtet ihr nicht, wer derjenige Menſch 
ware, und wie ihr durch ihn gerecht werden muͤſtet? 
Hoſfend. Ja, und er ſagte mir, daß es (g) der 
Err JEſus ware, der da ſitzet zu der rechten 
- Hand Gottes. Und alſo, ſagte er, muſſet ihr durch 
Ihn gerecht werden; nemlich, mit dem Vertrauen 
ch) auf Ihn, und auf dasjenige, was Er gethan und 
gelitten hat, in den Tagen ſeines Fleiſches, als Er am 
Creutze hieng. Ich fragte ihn weiter, wie jemandes 
Gerechtigkeit von einer ſolchen Kraft ſeyn koͤnte, daß 
fie einen andern vor Gott koͤnte rechtfertigen? Er 
ſorach zu mir, daß Er der allmaͤchtige GOtt ware, 
und daß Er das, was Er gethan hat, und auch der 
Tod, den Er geſtorben, nicht fuͤr Ihn, ſondern fuͤr 
mich waͤre, denn alles, wie auch deſſen Wuͤrdigkeit, mir 
zugerechnet werden ſollte, wenn ich an Ihn glaͤubete. 

Chriſt. Glaubtet ihr denn? 

Hoffend. Ich machte mir allerhand Einwuͤrfe wi⸗ 
der meinen Glauben, und gedachte, daß Er nicht wil- 
lig waͤre, mich ſelig zu machen. 

Chriſt. Was ſagte der Getreue hierzu? 

Hoffend. Er befahl mir zu Ihm zu gehen, um es 
einſt zu ſehen. Ich ſagte aber, daß dieſes eine Ver⸗ 


meſſen heit 


- 
, 
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meſſenheit waͤre. Er ſagte: Nein, denn ihr ſeyd be⸗ 
ruffen zu Ihm gu kommen. Und er gab mir ein Buch 
von JEſus Einladung, mich darzu aufzumuntern, 
damit ich deſto freudiger zu Ihm gienge. Von wel⸗ 
chem Buche er mir auch verſicherte, daß jeder (i) Ti⸗ 
tul und Jota feſter ſtunde, als Simmel und Er⸗ 
de; da Hose ich ihn, was ich thun muͤſte, wenn ich 
zu Ihm fame? Er ſagte, daß (k) ich mit gankem Hers 
gen und Seele den Vater aut meinen (1) Knien bit⸗ 
ten muͤſte, daß Er mir ſeinen Sohn wolle offenbaren. 

ch fragte weiter, wie ich Ihm mein Bitten vortra⸗ 
gen muͤſte? Er ſprach: Gehet hin, ihr werdet Ihn 
finden auf ſeinem (m) Gnaden ⸗Thron, woſelbſt ex 
das gantze Jahr uͤber ſich befindet, allda Vergebung 
und Losſprechung zu geben allen denen, die zu Ihm 
kommen. Ich ſagte noch uͤber dieſes, daß ich nicht 
wiſſe, was ich ſagen ſollte, wenn ich ſchon kaͤme. Er 
aber befahl mir mit Nachdruck zu ſagen, als folget: 
O Gott, ſey mir Sunder gnaͤdig, und gieb mir 
zu erkennen und zu glauben an JEſum Chri⸗ 
ſtum! denn ich ſehe, daß ich auſſerhalb ſeiner 
Gerechtigkeit, und den Glauben an dieſe ſeine 
Gerechtigkeit gantz und gar verlohren bin. 
Err, ich habe gehoͤret, daß du ein barmhertzi⸗ 

er GOtt biſt, und daß du deinen Sohn JE; 
um Chriſtum verordnet haſt zu einem Seiland 
und Seligmacher der Welt; und daß du uͤber 
dieſes willig biſt, denſelbigen zu geben ſolchen 
armen Sundern, wie ich bin, (und ich bin wahr⸗ 
lich ein groſſer Sunder) : SErr, nimm dieſer 
Gelegenheit wahr, und mache deine Gnade herr⸗ 
lich in Seligmachung meiner Seele, durch JE. 
ſum Chriſtum deinen Sohn, Amen. 


(i) Matth. 24, 35. ( Jer. 29, 12, 13. (1) Pſ. 95,6. 
(m) 2 Moſ. 25/ 22, Hebl. 4, 16. | 
| Chriſt. 
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FChriſt. Thatet ihr denn, wie euch befohlen war? 


an be Ja freylich, einmal und abermal, und 
ufhoͤrlich. esd 
6 euch aber auch der Vater ſei⸗ 
* Hoffend. Nicht zum erſten, auch nicht zum an 
dern, noch zum dritten, vierten, fünften, ja auch nicht 
um ſechſtenmal. | 

* "Chriſt. Wohlan, was thatet ihr da? 
"\Hoffend. Ich wuſte ſelber nicht zu ſagen, was mir 


zu on ſtuͤnde. . 

Chriſt. Hattet ihr wol nicht Gedancken, das Be: 
ten nachzulaſſen? | 
Hoffend. Ja, wol hundertmal, und wol noch 
einmal ſo viel. 

- Ehriſt. Wie kam es, daß ihr das nicht thatet? 
Hoffend. Ic glaubte „daß dasjenige, was mir 
geſagt worden, wahrhaftig ware, nemlich, daß ohne 
die Gerechtigkeit dieſes Chriſti die gantze Welt me 
nicht wurde erhalten koͤnnen, und darum gedachte 
bey mir ſelber, unterlaſſe ich das Bitten, ſo ſterbe ich 
doch, und ich kan ja nichts anders erwarten, als nur 
en vor dem Thron der Gnaden! Ueber die⸗ 
alles fiel mir ein: (n) Ob er verzeucht, ſo harre 
in, er wird gewiß kommen, und nicht auſſen 
leiben. Alſo verharrete ich in meinem Gebet, bis 
daß der Vater mir ſeinen Sohn offenbarete. 
ECEhriſt. Wie ward Er euch geoffenbaret? 


Hoſſend. Ich ſahe Ihn nicht mit meinen leiblichen 


Augen, ſondern (o) mit den Augen meines Ver⸗ 
ſtandes; und dieſes gieng alſo zu: Auf einen gewi# 


Erachtens betruͤbter, als ich die gantze Zeit meines Le⸗ 


bens jemals geweſen war, und dieſe Betruͤbniß ent- 


(n) Hab. 2, zz (0) Epheſ. 1, 18. 19. a 
* b ſtund 


ſen Tag war ich einmal ſehr betruͤbt, (und meines de 
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ſtund in mir durch ein Geſicht von der Groͤſſe und 
Abſcheu meiner Suͤnden; und weil ich nichts anders 
zu gewarten hatte, als die Hoͤlle, und die ewige Ver⸗ 
dammniß meiner Seele, daͤuchte mich, daß ich ſehr 
ploͤtzich den HERRN JESUM ſahe, gleichſam 
zu mir vom Himmel herab kommen, und ſagen: (p) 
Glaube an den HErrn JEſum Chriſtum , ſo 
wirſt du ſelig. Ich ſagte aber: HERR, ich bin 
ein groſſer, ein ſehr groſſer Sunder. Er antwor⸗ 
tete: (g) Laß dir an meiner Gnade genuͤgen. 
Und als ich fragte: HERR, was iſt Glaube? ſo 
ſahe ich aus den Worten: (r) Wer zu mir koͤmmt, 
den wird nicht hungern, und wer an mich glaͤu⸗ 
bet, den wird nimmermehr duͤrſten; daß Glau⸗ 
be und Kommen einerley iſt, und daß, der da kommt, 
das iſt, mit ſeinem Fön e und Begierden ausgehet 
zu Chriſto, durch Ihn ſelig zu werden, derſelbige 
wahrlich an Chriſtum glaubet. Da lieffen meine 
agen voll Waſſer , und ich fragte weiter: Aber, 
HErr, kan ein ſo groſſer Suͤnder, als ich bin, wol 
von dir aufgenommen, und durch dich ſelig werden? 
da horte ich Ihn ſagen: (s) Wer zu mir koͤmmt, 
den werde ich nicht hinaus ſoffen Da fragte 
ich weiter: Aber, HErr, wie muß ich dich betrach⸗ 
ten, wenn ich zu dir komme, damit mein Glaube an 
dich recht befeſtiget werde? und Er ſprach : () J 
ſus Chriſtus iſt in die Welt kommen, die Suͤn⸗ 
der ſelig zu machen. (u) Er iſt des Geſetzes En⸗ 
de, und wer an Ihn glaͤubet, der wird gerecht. 
(Xx Er iſt um unſerer Suͤnde willen dahin gege⸗ 
ben, und um unſerer Gerechtigkeit willen wie⸗ 
der auferwecket. () Er hat uns geliebet, und 
ip) Apoſtelg. 16, 30. 317. (q) 2 Cor. 12, 18. 

(r) 350 we (5) oh. 6, 37. © 1 Tim. 1, 15, 


() Rom. 10% . (x) Rom. 4, 24. Offend. E, 5. 
| gewaſchen 
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br zwiſchen GOtt und uns; (a) Der immerdar 
lebet, und bittet fur uns. Aus welchem allen ich 
den Schluß machte, daß ich muͤſte bedacht ſeyn, mei⸗ 
ne Gerechtigkeit in ſeiner Perſon, und die Gnug⸗ 
thuung fur meine Sunde in ſeinem Blut zu finden. 
Das alles, was Er im Gehorſam zu ſeines Vaters 
— und in Unterwerfung der Strafe deſſelbigen 
ethan hat, nicht ſeinetwegen, oder fur ſich geſchehen, 
ndern fur den, der ſich das zu ſeiner Seligkeit an- 
nimmt, und dafuͤr danckbar zu ſeyn gedencket. Hier⸗ 
uͤber nun war mein Hertz voller Freuden, meine Au⸗ 
gen voller Thraͤnen, und meine Gemuͤths⸗Bewegun⸗ 
gen floſſen uͤber fuͤr lauter Liebe zu dem Namen, zu 
dem Volck, und zu den Wegen JEſu Chriſti. 

TChriſt. Das war wahrlich eine Offenbarung JE⸗ 
Su an euere Seele; aber ſagt mir doch einmal in⸗ 
Ber was fuͤr Wuͤrckung hatte dieſes in eurem 

e? | 

Hoffend. Er ließ mich ſehen, daß die ganke Welt, 
ungeachtet ihrer Gerechtigkeit, in einem Stande der 
Verdammniß iſt. Er ließ mich ſehen, daß, weil 
Gott der Vater gerecht, Er auf eine Ihm geziemen⸗ 
de Weiſe den kommenden Suͤnder rechtfertigen kan; 
das machte mich ſehr beſchaͤmt uͤber die Abſcheulich⸗ 
keit meines vorhergehenden Lebens, und ich erſchrack 
wegen Begreiffung meiner eigenen Unwiſſenheit. Denn 
es kam niemals ſolch ein Gedancke in mein Hertz, als 
nun, die mir alſo die Schoͤnheit und Lieblichkeit JE- 
ſu Chriſti zeigete. Es machte, daß ich ein heilig Le⸗ 
ben liebete, und machte mich gantz begierig, etwas zu 
thun zu der Ehre und Herrlichkeit JEſu Chriſti. Ja 
ich dachte, haͤtte ich nun tauſend Adern Blut in mei⸗ 


nem 


n mit ſeinem Blut. (2) Er iſt ein Mitt⸗ 
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nem Leibe, ich wollte ſie alle wol um des HErrn JE⸗ 
ſu willen vergieſſen. | 
Indem ward ich gewahr, daß, als Hoſfend ſich 
umſahe, den Unwiſſend wieder erblickte, den ſie hin⸗ 
ter ſich gelaſſen hatten, und ſagte zu dem Chriſt: 
Wie weit koͤmmt doch unſer Juͤngling hinten nach 
ſchlenternd? Ja, ja, ich ſehe ihn wohl, er ſuchet 
unſere Geſellſchaft nicht; ich vertraue, es ſollte ihm 
nicht uͤbel bekommen ſeyn, haͤtte er ſich bisher zu uns 
gehalten, ſagte Soffend. Das iſt wahr, antwortete 
der Chriſt, wiewol ich euch verſichere, daß er viel an⸗ 
ders dencket. Hoſfend ſprach: Das glaube ich auch; 


aber laſſet es alſo ſeyn, wir wollen ſeiner gleichwol | 


erwarten, wie ſie auch thaͤten. 

Als er nun zu ihnen kommen, ſprach der Chriſt 
zu ihm: Kommt her, Mann, was thut ihr ſo dahin⸗ 
ten. Unwiſſend: ich habe mehr Luſt alleine zu wan⸗ 
deln, als mit einer groſſen Geſellſchaft zu gehen; es 
waͤre denn, daß ſie mir wohl anſtuͤnde. 

Da ſprach der Chriſt, doch heimlich zu Hoffend: 
Sagte ich euch das nicht, daß er nach unſerer Geſell⸗ 
ſchaft nicht fragete? Aber nichts deſto weniger laſſet 

uns, dieſen einſamen Weg zuzubringen, mit ihm re⸗ 
den. Er richtete demnach ſeine Rede an Unwiſſend, 
und ſagte: Wie iſt es nun mit euch beſchaffen? wie 
ſtehet es zwiſchen GOtt und eurer Seele? 

if - Unwiſſend. Ich hoffe, alle wohl, denn ich bin 
voller guten Bewegungen, die mir ſtets unter dem 


Wandel zu meinem Troſt einfallen. 
* Chriſt. Was ſind das fur gute Bewegungen? Ey 
Lieber, erzehlet uns etwas davon. 


- Unwiſſend. Ich dencke an GOTT und den 
Himmel. | 
Chriſt. Alſo thun die Teufel und verdammte 
Seelen auch. | 
Unwiß 
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Unwiſſend. Das wird geſagt von einem boͤſen | etl 


Wandel alſo uͤbereinſtimmet? 


: fo viel, als: frage meinen Mitgeſellen, ob ich ein 
Dieb bin? Wo nicht das Wort Gottes hier ein 


-  Unwiſſend.” Aber ich gedencke an Ihn, und begeh . 
re zu J m zu kommen. 
Ch So thun auch ihrer viel, „die doch dahin 


nimmertnehr kommen werden. Die Seele des Jau⸗ | 


len begehret viel, und erlanget doch gantz nichts. 
Unwiſſend. Ich dencke aber an hn, und verlaſſe 
alles um ſeinetwillen. t 
Chriſt. Daran zweifele ich, denn alles zu ver- | & 
laſſen iſt eine gar harte Sache, ja eine haͤrtere Sa- ii 
che, als mancher wol weiß. Aber, wie und wodurch ei 
1 ihr ſo bewogen worden, alles um SOrtes' und | 
des Himmels willen zu —4 ab N (-.141 C 
Unwiſſend. Mein Hertze ſagt es mir. ul 
Chriſt. Der weiſe Mann ſagt: (b) Wer ſich auf 
ſein Hertz verlaͤßt, der iſt ein Narr. 


Herzen, aber mein Hertz iſt ein gut Hertz. wi 
Chriſt. Wie wollt ihr das erweiſen? 
Unwiſſend. Es troͤſtet mich in der Hoffnung des An 

Himmels, | ( 
Chriſt. Dieſes kan geſchehen durch die Betriig- | W, 

lichkeit eines Hertzens, denn das Hertz kan dem Men⸗ 1 

ſchen Troſt vorgeben, durch eine Hoffnung ſolcher Nauf 

Guͤther, zu welchen er keinen Grund hat, etwas da- Ius 

don zu hoffen. 

Unwiſſend. Aber mein Hertz und Leben kommen ber q 
uͤberein; und dahero iſt meine Hoffnung wohl ge- let, 
gruͤndet. 

Chriſt. Wer ſagt euch das, daß euer Hertz und 


Unwiſſend. Das ſagt mir mein Hertz. 
Chriſt. Ja, mein Hertz ſagt mir das, das iſt eben 


0 Spruͤchw. 28, 26, 
| Zeugniß 


d. Aber iſt das nicht ein gut Hertze, das | 
gute — hat? und iſt das nicht ein gut beben, 
das mit dem Geſetz GOttes uͤbereinkommt? 

f 5 2 a das iſt ein gut Pers, das voller gu⸗ 

iſt, und das iſt auch ein gut Leben, 
das — ro dem Geſetz Gottes gerichtet iſt; aber es 
iſt wahrlich ein anders, etwas haben, und ein anders, 
es nur dencken, daß mans habe. 

Unwiſſend. Lieber, was haltet ihr denn fuͤr gute 
Gedancken, und fuͤr ein Leben, das mit dem Geſetze 
uͤbereinkoͤmmt? 

Chriſt. Die guten Gedancken ſind unterſchiedli⸗ 


cher Art; etliche haben ihr Abſehen auf uns ſelber, 


etliche auf GOtt, etliche auf Chriſtum, und etlich. 
wiederum auf andere Dinge. 

Unwiſſend. Was ſind denn gute Gedancken in 
Anſehung unſerer ſelbſt? 

_ Chriſt. Solche, die uͤbereinkommen mit Gottes 

ort. 


Unwiſſend. Wenn kommen die Gedancken, die 
auf uns ſelber ihr Abſehen haben, uͤberein mit GO: 
tes Wort? 

* Wenn wir daſſelbige urtheil uber uns ſel 

ber faͤllen, welches das Wort Gottes uͤber uns faͤl⸗ 
let, Mich nun etwas deutlicher zu erklaͤren, ſo ſagt 
das Wort GOtres von den Menſchen, die in einem 


3 


rechr ſey, da iſt nicht der Gutes thue. Cr ſaget 
uch: (d) Das Dichten und Trachten ihres Her⸗ 
ens iſt nur boſe immerdar. Und abermals: (e) 
Das Dichten des menſchlichen Sertzens iſt boͤſe 
(e) Roͤm. 3; 19, d) I B. Moſ. 6, .* % J 


(e) 1 B. Moſ. 8, 21. 
von 
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E nit _ giebt, fo ſind andere Zeugnif von | 


Waturlichen Stande ſind : (c) Da iſt nicht der ge- 


: 


uns ſelber dencfen, und die Meynung haben, 
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auf. Wenn wir denn nun 2 
unſere Gedancken gute Gedancken, weil ſie dem Wort 


194 


GOttes gemaͤß ſind. | Ji [23-4 
Unwiſſend. Ich werde niemals glauben, daß mein 


Hertz ſo boͤſe iſt. | | 
: Glatt eee habt ihr euer Lebetage noch 


keine gute Gedancken gehabt, was euch ſelber anlan⸗ 


get. Aber laſſet mich fortfahren: Gleichwie das 


Wort ein Urtheil fallet uͤber unſer Hertz, alſo faͤllet es 
auch ein Urtheil uͤber unſere Wege. Wenn nun die 
Gedancken unſers Hertzens und unſere Wege uͤberein⸗ 


kommen mit dem Urtheil, das GOtt in ſeinem Wort 
von beyden giebt, ſo ſind ſie beyde gut, weil ſie da- 
mit uͤbereinſtimmen. F 
a 3 Erklaͤret mir eure Meynung etwas 
deutlicher. PIN 

Chriſt. Wohl, GOttes Wort ſagt, daß des Men⸗ 
ſchen Wege find (f) krumme Wege, (g) verkehrt 
und abwegig; es ſagt, daß der Menſch von Natur 
(h) abgewichen ſey von dem Wege der Gerechtig⸗ 
keit; nd ſie denſelben nicht erkennet haben. Wenn 


mim ein Menſch alſo. von ſeinen Wegen dencket, ich 


ſage, wenn er dieſes alſo dencket mit Empfindung und 
emuth ſeines Herkens, alsdann hat er gute Ge⸗ 
dancken von ſeinen Wegen, weil ſeine Gedancken 


uͤbereinkommen mit dem Urtheil des Worts GOttes. 


Unwiſſend. Was ſind gute Gedancken in Anſe⸗ 

hung Gottes? 

Chriſt, Eben ſo, wie ich von uns ſelbſt geſagt ha⸗ 

be: Wenn unſere Gedancken, die wir von GOtt ha⸗ 

ben, uͤbereinſtimmen mit demjenigen, was das Wort 

von ihm ſaget. Das if, wenn wir dencken von ſc 
am Weſen und Vollkommenheiten, was ſein Wort 
(f) Pf 125, f. (gs) Spruͤchw. 2, x5- (h) . 

ä a 
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davon — — ich jetzo nicht weitlaͤuftig reden 
kan. Aber davon zu reden, ſolches auf uns zu zie⸗ 
hen, ſo haben wir die rechten Gedancken von GOtt, 
wenn wir dencken, daß Er uns beſſer kennet, als 
wie uns ſelber, und daß Er in uns Suͤnde ſehen kan, 
wo und wenn wir ſelber keine Suͤnde in uns ſehen 
koͤnnen: wenn wir dencken, daß Er alle unſere inner⸗ 
lichſten Gedancken weist, und daß unſer Hertz mit al⸗ 
ten ſeinen grundloſen Tieffen ſtets vor ſeinen Augen 
lieget: ferner auch, wenn wir dencken, daß alle un⸗ 
ſere Gerechtigkeit in ſeiner Naſen ſtincket, und Er 
darum nicht leiden kan, daß wir vor Ihm ſtehen, 
wenn wir auf unſere Betrachtung, ja auch auf unſer 
allerbeſtes vertrauen. 14 
Unwiſſend. Dencket ihr denn, daß ich ſo ein Thor 
bin, daß ich dencken ſollte, GOtt koͤnne nicht weiter 
ſehen als ich? oder daß ich vor GOtt ſollte kommen 
wollen, in dem beſten unter meinen Betrachtungen? 
Chriſt. Wie ſind denn eure Gedancken hierinnen 
beſchaffen? l 
Unwiſſend. Ich dencke, daß ich muß an Chri⸗ 
ſtum glauben, durch Ihn gerecht zu werden. | 
ö Chriſt, Wie! dencket ihr daß ihr an Chriſtum 
glaͤuben muͤſſet, ohne zu ſehen, daß ihr ſeiner vonnö⸗ 
then habt? Ihr ſagt niemals euere urſpruͤngliche noch 
nj todtliche Ungerechtigkeit, ſondern habt ſo eine Mey⸗ 
nung von euch ſelber, und von dem, was ihr thut, 
daß ihr euch ſelber deutlich offenbaret einer zu ſeyn, 
der niemals eingeſehen die Nothwendigkeit der perſoͤn⸗ 
lichen Gerechtigkeit Chriſti, durch dieſelbige vor GOtt 
gerecht zu werden. 8 
Unwiſſend. Ich glaube dieſes alles ſehr wohl. bl! 
Chriſt. Wie glaubt ihr dann? — 
Unwiſſend. Ich glaube, daß Chriſtus geſtorben'- i 
iſt fur die Sunder, und * ich vor GOtt . = 
us 2 tige 
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tiget werden ſoll von dem Fluch, durch ein gnaͤdiges 
Annehmen meines Gehorſams an das Geſetz. Oder 
alſo: Chriſtus macht meine gottesdienſtliche Pflichten 
durch die Kraft ſeines Verdienſtes angenehm bey ſei⸗ 
nem Vater, und alſo werde ich alsdann gerecht erklaͤret. 

Chriſc. Laſſet mich euch antworten auf dieſes Be⸗ 
— eures Glaubens. 

Ihr glaubet durch einen eingebildeten Glau⸗ 
en; denn ſo ein Glaube iſt niemals! in GOttes Wort 
beſchrieben. 

2. Ihr glaubet mit einem ſalſchen Glauben, in⸗ 
dem ihr die Rechtfertigung, welche der perſoͤnlichen 
>" roar Chriſti eigen iſt , auf eure Gerechtigkeit 
{iehet 

3. Dieſer Glaube machet Chriſtum nicht zur Ge- 
rechtigkeit eurer Perſon , ſondern um eures Thuns 
willen, und das iſt falſch. 

4. Derohalben iſt dieſer Glaube betruͤglich: Es iſt 
ein ſolcher Glaube, der euch unter dem Zorne GOt- 
tes laſſen wird an dem Tage Gottes des Allmaͤchti⸗ 
gen. Denn der wahre ſeligmachende Glaube iſt, daß 
die Seele (wenn ſie jetzt ihren verlohrnen Stand em 
pfindet,) zu der Gerechtigkeit Chriſti fliehet, welche 
Gerechtigkeit nicht iſt eine ſolche That der Gnade, 
wodurch er machet, daß euer Gehorſam als eure Ge⸗ 
rechtigkeit von GOtt angenommen wird, ſondern daß 
es iſt ſein perſoͤnlicher Gehorſam unter dem Geſetz, im 
Thun und Leiden, wodurch Er fuͤr uns gethan und 
gelitten hat, was von uns erfordert wird. Dieſe Ge⸗ 
rechtigkeit, ſage ich, nimmt der wahre Glaube an, und 
die Seele, wenn ſie ſich unter dieſem Mantel verbir⸗ 
get und darinnen Gott als unbefleckt vorgeſtellet 
wird, wird dadurch angenommen, und von der Ver⸗ 
dammniß frey geſprochen. 
rn Wer wollet ihr uns denn 3 
ö machen 
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machen auf dasjenige, was Chriſtus in ſeiner eigenen 
Perſon gethan hat? Dieſer Betrug wurde den Ban⸗ 
den unſerer Begierde freyen Zaum geben, und uns 
leben laſſen, als es uns geluͤſtet. Denn was iſt dar⸗ | 
an gelegen, wie wir leben, wenn wir doch von allen Fi 
gerechtfertiget werden koͤnnen, durch Chriſti thatliche 

Gerechtigkeit, wenn wir es nur glaͤuben. 
. Chriſt. Unwiſſend iſt euer Name, das ſeyd ihr bl 
auch, und eben dieſe eure Antwort beweiſet dasjen⸗ 
ge, was ich ſage. Unwiſſend ſeyd ihr, was die I 
rechtfertigende Gerechtigkeit iſt ; und alſo unwiſſend 
deſſen, wie eure Seele zu erhalten vor dem ſchweren 
Zorn Gottes durch den Glauben. Ja, ihr ſeyd 
auch unwiſſend der wahren Wuͤrckung des ſeligma⸗ 
chenden Glaubens, in der Gerechtigkeit Chriſti, wel⸗ 
che das Hertz uͤberzeuget und beweget zu GOtt in 
Chriſto, ſeinen Namen, ſein Work, ſeine Wege und. 
ſein Volck lieb zu haben, und nicht gleich, wie ihr 
Unwiſſend-euc) eingebildet. 1 
Soffend. Fragt ihn einmal, ob Chriſtus wol je⸗ 
mals vom Himmel ihm offenbaret worden? 

Unwiſſend. Wie nun! Kd thr Leute von Offen- 
barung? Ich glaube, daß alles was ihr und alle 
uͤbkige von eurem Volck von dieſen Dingen ſaget, 
nichts anders iſt, als die Frucht von entzuͤckten 

Perſonen. 

Hoſfend. - Wie nun, Mann! Chriſtus iſt ja ſo 

verborgen, daß Ihn das naturliche Fleiſch nicht be⸗ 
reiffen kan, daß Er unmoͤglich von jemand guf eine 

fell machende Weiſe erkennet werden kan, es ſey denn, 
daß der Vater Ihn uns offenbare. 

Unwiſſend. Das iſt euer Glaube, aber mein Glau⸗ 

be nicht; jedoch zweifele ich nicht, er ſey ſo gut, als 

eurer, ob ich ſchon ſo viel Phantaſeyen nicht im Kopf [i 

habe, als ihr. ö 


| 
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Chriſt. Vergoͤnnet mir, doch ein Wort zwiſchen 
euch beyden zu reden: Es geziemet euch nicht von die- 
ſen Sachen ſo veraͤchtlich zu reden. Denn dieſes darf 
ich freymuͤthig bezeugen, gleichwie auch mein Reiſe⸗ 
Gefaͤhrte gethan, daß niemand JEſum Chriſtum 
nennen kan, als durch (i) Offenbarung des Va⸗ 
ters. Soll auch der Glaube, durch welchen die Seele 
Chriſtum ergreiffet, gut ſeyn, ſo muß er gewuͤrcket 
werden durch die (k) uͤberſchwengliche Groͤſſe ſei⸗ 
ner allmaͤchtigen Kraft. Von der Wuͤrckung des 
Glaubens mercke ich, o armer Unwiſſend, daß ihr 
derſelben gantz unwiſſend ſeyd; werdet einmal mun⸗ 
ter, ſehet einmal euere eigene Schnoͤdigkeit, und 
fliehet zu dem HErrn JEſu; und da werdet iht durch 
ſeine Gerechtigkeit, welche die 2 GOttes 
it, (denn er felber iſt GOtt,) von der Verdammniß 
fn lnwiſſend; he laufſt {6 geſhwind fort, daß 
wiſſend, Ihr lauffet ſo geſchwind fort, daß 
ich euch nicht folgen kan, es wird das beſte ſeyn, das 
— nur vorweg gehet, ich will euch allmaͤhlich nach⸗ 
ommen. a 
Chriſt. Wie! Unwiſſend, wollt ihr alſo thoͤricht 
ſeyn, und einen guten Rath, der euch wol zehenmal 
gegeben worden, fo hintan ſetzen? Ihr werdel in 
kurtzen inne werden, was Uebels "hr alſo wircklich 
begehet. Bedencket euch noch, weil es Zeit iſt, ge- 
bet nicht weiter, laſſet euch durch guten Rath er- 
bhalten, wollt ihr aber Unwiſſend in Verwerfung 
deſeellbigen fortfahren, ſo verſichere ich euch, ihr wer⸗ 
det den Schaden davon alleine tragen. 
: Kommt, mein guter Soffend, ſagte der Chriſt, 
und wendete ſich zu ſeinem Mit⸗Geſellen, ich ſehe 
doch wol, daß ich und ihr wieder mit einander gehen 


wuͤſſen. 
Matth. 11.27. Y Eph. 18,19. 


Ich 
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Ich ſahe dieſemnach in meinem Traume, daß ſie 
ein gut Stuͤck Weges voraus kamen, und Unwi 
kam hinter ihnen herſpringen. Es jammert mich die⸗ 
85 armen Menſchen, ſagte der Chriſt zu ſeinem 
blau denn es wird zuletzt doch ſehr uͤbel mit ihm 
ablauffen. 
Soſſend. Ach! es ſind ihrer viel in unſerer Stadt, 
die eben in dieſem Zuſtande ſind, gantze Haͤuſer, ja 
antze Straſſen voll, die noch alle Reiſende ſind ; und 
nd ihrer unter uns fo viel, wie viel muſſen ihr denn 
wohl ſeyn an dem Ort, da er geboren iſt? 


Chriſt. Es iſt in der That alſo, das Wort ſaget: 


Er hat ihre Augen verblendet, daß ſie nicht ſe⸗ 

hen. Aber wir ſind hier nun allein, was duͤncket euch 

doch von ſolchen Leuten? Dencket ihr, daß ſie nie⸗ 

mals einige Ueberzeugung ihrer Suͤnden empfunden? 

und alſo bc eine Furcht, daß ihr Stand ſo ge⸗ 
rli 

Soffend. Nein, beantwortet mir nur dieſe Frage 
erſt, denn ihr ſeyd der aͤlteſte. 

Chriſt. Nun dann, ich ſage, es kan ſeyn, daß ſie 
zuweilen, weil ſie von Natur unwiſſend ſind, nicht 
5s ap daß ſolche Ueberzeugungen zu ihrem Beſten 
die und derowegen ſuchen ſie dieſelbe verzweifelt 
zu uͤbertaͤuben, und beharren ſehr vermeſſentlich, ihnen 
lbſt zu liebkoſen in den Wegen ihres Hertzens. 
_ Hoſfend, Ich glaube auch, wie ihr da ſagt, daß 
die Furcht den enſchen zuweilen ſehr gut iſt, und 
dienet ſie tuͤchtig zu machen, wenn ſie ihre Reiſe an⸗ 
treten ſollen. 


; 2 7 | 
Chriſt. Auſſer allem 8 thut ſie es, wenn ſie 
ſo leſen wir; () Die Furche © | 


nur die rechte iſt, denn 
des SErrn iſt der Weisheit Anfang. 


D Pf. 111, 10. 


Soffend. 


_ U 


«4 
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2 Haffend. Wie wollet ihr die rechte Furcht beſchrei⸗ 


- Chriſt. Die wahre oder rechte Furcht erweiſet ſich 


in dreyen Dingen. 


1. Durch ihren Urſprung, ſie entſtehet durch eine 
ſelige Ueberzeugung der Sünden. 


. Sie kreibet die Seele an Ehriſtum, den Selig: 


* 


macher, zu ergreiffen. | 


3. Sie erwecket und unterhalt in der Sache eine 

oſſe Ehrerbietung gegen GHOtt, ſein Wort, und 
eine Wege: Halt die Seele ſehr zart, und machet 
Dieſelbige bekuͤmmert, etwa wo, es ſey zur rechten, 
oder zur lincken Hand, zu etwas abzutreten, was 
Gott verunehren, ſeinen Frieden brechen, den Geiſt 
28 oder den Feinden Anlaß zu laͤſtern geben 

nnte. - 

Soffend. Das iſt wohl geſagt; ich glaube, daß ihr 


die Wahrheit redet. Sind wir nun den bezauberten 


Grund meiſt voruͤber, was meynet ihr ? 
Chriſt. Wie ſo ? Seyd ihr. dieſer Unterredung 

ſchon muͤde? 

Soffend. Nein, wahrlich, aber ich wollte wiſſen, 

wo wir nun waͤren. 


Chriſt. Wir haben nun nicht fiber zwo Meilen 


mehr zu gehen. Aber laſſet uns wieder zu unſerer 
Handlung kommen: Die Unwiſſenden verſtehen nicht, 
daß ſolche Ueberzeugungen, die ſie in Furcht ſetzen, 
zu ihrem Beſten zielen, und darum ſuchen ſie dieſelbige 
zu unter druͤcken. 


offend. Wie thun ſie doch? | 
hriſt. 1. Ste meynen, daß dieſe Furcht durch den 


Teufel gewuͤrcket werde, da ſie doch wahrlich eine, 
Wuͤrckung Gottes iſt, und indem fie ſo dencken, trach⸗ 


ten ſie derſelbigen zu widerſtehen, als einer Sache, 


die ſchnur⸗ gleich zu ihren Verderben dienete. 


2. Sie 


Dae Pee 5. a 
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2. Sie meynen auch, daß dieſe Furcht gerichtet 
ſey, ihren Glauben zu ſchwaͤchen, und zunichte zu 
machen, (da ſie doch, ach leider, arme Menſchen! 
gar keinen Glauben haben,) und darum verhaͤrten ſie 
ihr Hertz darwider. N . 

3. Sie vermeynen, daß es ihnen nicht gezieme ſic 
iu fuͤrchten, und darum werden ſie in Verachtung der⸗ 
ſelbigen deſto frecher und vermeſſener. ” 

4. Sie mercken, daß dieſe Furcht Anleitung gibt, 
ihre elende und eigene Heiligkeit wegzunehmen, und 
derowegen ſtreben ſie darwider mit aller Macht. 
Soffend. Ich weiß hiervon etwas bey mir ſelber, 
denn ehe ich mich ſelber kennete, war es auch ſo mit 

mir. HO 
Chriſt. Wohlan, wir wollen nun unſern Nach⸗ 
bar Unwiſſend fahren laſſen, und einige andere nut- 
liche Fragen vorſtellen. e 

Soffend. Von Hertzen gern; aber ihr muͤſſet den 
Anfang machen. 1 

Chriſt. Wohlan, habt ihr auch etwa vor zehen 
2 einen Zeitdiener in unſerm Lande gekennet? 

war damals ein ſehr eyfriger Mann in ſeinem 
Gottesdienſte. 1 | 

Hoſfend. Ja freylich, wie ſollte ich ihn nicht ge- 
kennet haben! Er wohnete in Gnade ⸗ los, einer 
Stadt zwo Meilen von Anſehen, gleich naͤchſt der 
Thuͤr eines Umkehrers. | 

Chriſt. Alle recht, ſie wohneten unter einem Dache. 
Dieſer Mann war einsmals ſehr verunruhiget, ich 
glaube, daß er ein Geſichte gehabt von ſeinen Sun- 
— und von dem Lohn, welchen dieſelbigen ver 

enet. ö , 

Soffend. Ich habe einerley Gedancken mit euch, 1þ 
denn weil mein Haus nicht uber drey Meilen von 
ſeinem lag, kam er mannigmal zu mir, und zwar 7— 
joy | v 
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vielen Thraͤnen, wahrlich, ich hatte mit dem Mann 
ein groſſes Mitleiden, und war an = noch nicht 
alle. ng verlohren. Aber daran kan man ſehen, 
Daß nicht (m) alle ſolche ſind, die da ruffen, HErr 


Chriſt. Er erzehlete mir einmal, daß er geneigt 
ſey, ſich auf die Reiſe zu begeben, gleichwie wir, er 
bekam aber plotzlich Bekandſchaft mit einem, Erhalt 
euch A genannt, da wendete er ſich gantz von 


Hoffend. Weil wir jetzund alſo von ihm reden, ſo 
laſſet uns unterſuchen, was doch die Urſache iſt einer 
og — Abweichung, als er hatte, und viel 
ihm. | 
Ehriſt. Das kan uns ſehr nuͤtzlich ſeyn; aber nun 
muͤſſet ihr auch einmal den Anfang machen. | 
offend. Wohlan, es ſind, meines nckens, 
Urſachen davon amzuzeigen. 
1. Ob ſchon ihr Gewiſſen aufgemuntert worden 
iſt, fo wird doch ihr Gemuͤthe dadurch nicht veraͤn⸗ 
dert, derhalben, wann die Kraft der Schuld ſich ein 
wenig veraͤndert, ſo verſchwindet dasjenige alsbald 
auch, was ſie ſo Gottes fuͤrchtig zu ſeyn veranlaſſct : 
Weshalben ſie auch nur ſchlechterdings ſich wieder 
zu ihren eigenen natuͤrlichen Wegen wenden. Eben 
wie ein Hund, der durch etwas, ſo er gefreſſen, kranck 
worden iſt, ſo lange ſeine Kranckheit die Oberhand 
hat, bricht er ſich, und giebt alles wieder heraus; 
nicht, daß er es mit Willen thut, (ſo wir anders ei⸗ 
nem Hunde einen Willen zuſchreiben koͤnnen,) ſon⸗ 
dern, weil es ihn innerlich quaͤlet: So bald aber ſei⸗ 
ne Kranckheit vorbey iſt, und ſein Magen wieder gut 
it, ſo ſcheuet er ſich nicht vor dem, was er ausge⸗ 
ſpeyet, ſondern wendet ſich dahin, und ſchlucket alles 


* 


f 


5 Gnus. p 
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wieder 
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wieder in ſich; und alſo iſt das wahr, was geſchrie⸗ 
ben ſtehet: (n) Der Hund friſſet wieder, was er 
geſpeyet hat. Alſo): ſage. ich, find: ſie heiß worden 
nach dem Himmel, allein bloß durch Kraft der Furcht 
vor der hoͤlliſchen Flamme; wenn aber ihre — 


von der Hoͤlle, und die Furcht vor der Verdammni 


etwas gekuͤhlet iſt, und abgenommen, alsdann erkaltet 
auch ihr Verlangen nach dem Himmel und Seligkeit. 
Und wenn das _ und die Empfindung ihrer 
Schuld und Furcht weggehet, alsdann iſt auch ihr Ver⸗ 
langen nach dem Himmel und ihrer Seligkeit todt, 
und ſie wenden ſich wieder nach ihrem vorigen Lauff. 

2. Dieſes kan auch eine Urſache ſeyn, daß ſie eine 
geringe Furcht in ihnen haben, die fe uͤberwaͤltiget; 
(ich ſage jetzo von der Furcht, die ſie vor Menſchen 
haben,) (o) denn vor Menſchen ſich ſcheuen, brin⸗ 
get zu Sall. Denn ob ſie alsdenn ſchon warm nach 
dem Himmel zu ſeyn ſcheinen, ſo lange die Flammen 
der Hoͤlle ihnen um die Ohren ſchlaͤget, jedoch begin⸗ 
nen ſie ſich anders zu bedencken, wenn der Schrecken 
ein wenig voruͤber iſt nemlich, daß es das Beſte ſey, 
vorſichtig zu ſeyn, und ſich nicht _ Gefahr zu 
ſetzen, alles zu verlieren, (denn ſie haben keine Gr 
kaͤntniß,) oder zum wenigſten ſich ſelber nicht hinzu⸗ 
werfen in ſolch unvermeidliches und unnoͤthiges Un⸗ 
gemach, und ſo fallen ſie wieder der Welt zu. | 

3. Die Schmach, welche bey dem Gottesdienſt- 
ſich vielmals mit einfindet, lieget ihnen zum oͤftern als 
ein Klotz im Wege; ſie ſind ſtoltz und hochmuͤthig, 
und die Religion iſt geringe, und veracht in ihren Au⸗ 
gen, und darum, ſo bald als die Empfindung der 
Hole und des zukuͤnftigen Zorns nur ein wenig vor⸗ 
uͤber iſt, ſo kehren ſie alsbald wiederum zu ihrem vo⸗ 
rigen Wandel. 

(n) 2 Petr, 2, 2. (lo) Spruchw. 29, 25. | 
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4 Die Schuld und die Gedancken uf 
Schrecken, ſind ihnen ſehr beſchwerlich, es g 


das 

lit ih⸗ 

nen nicht, alſo auf ihr Elend zu gedencken, ehe 5 
hinein fallen. Obſchon vielleicht das erſte Geſichte, 
wo ſie Zuneigung darzu gehabt haͤtten, ihnen, dahin 


u fliehen und erhalten zu werden, Anlaß gegeben; weil 
aber, wie ich ſage, die Gedancken von uld und 
Schrecken ſcheuen, ſo geſchiehet es, daß, wenn ſie 


ſich der verdrießlichen Gedancken von dem Schrecken 
— ory GOttes einmal entſchlagen, ſie ſehr freu⸗ 
r 


e Hertzen verhaͤrten, und ſolche Wege erwaͤh⸗ 
len, die ſie je laͤnger je mehr verhaͤrten werden. 
Chriſt. Ihr ſeyd der Sache ſehr nahe kommen, 


denn der Grund alles deſſen iſt, daß ihr Gemuͤth 


und Wille nicht veraͤndert werden; und darum ſind 


et, zittert, und bebet, und ſehr bußfertig zu ſeyn ſchei⸗ 
net, aber der Grund davon iſt nur die Furcht vor dem 
Scharf⸗Richter, und nicht, daß er einen Abſcheu vor 


ſeiner Miſſethat hat. Es iſt genug zu ſehen, daß, 


wenn er nur ſeine Freyheit wieder bekommet, er 
alsbald wieder ein Dieb und Taugenicht ſeyn wird; 


dahingegen, wenn ſein Gemuͤth veraͤndert waͤre, er 
auch anders ſeyn wuͤrde. | 
* . Hoffend. Nun habe ich auch die Urſache und 
Gründe ihrer Abweichung gezeiget, weiſet ihr mir 


nun die Art und Weiſe derſelbigen. 


Chriſt. Das will ich gerne thun. 
1. Sie ziehen ihre Gedancken ab, ſo viel fie im⸗ 


mer koͤnnen, von den Gedancken an Gott, an den 
Tod, und vas zukuͤnftige Gericht. 
2. Darnach verlaſſen ſie nach und nach die gehei⸗ 


men Pflichten, als das Beten in ihrem Kaͤmmer⸗ 
lein, die Sezwingung ihrer Luſte, das Wachen 
und das Betruben über ihre Suͤnden, und der⸗ 


gleichen. 


\ 


3. Sie 


ie mir als der Uebelthaͤter, der vor dem Richter ſte⸗ 
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. Sie ſcheuen guch die Geſellſchaft der lebendi⸗ 
4. Darnach werden e in den oͤffent⸗ 
lichen Uebungen ihrer Se huldigkeit, als im Sören, 
we hy Gorrlichem Geſpraͤch, und was dergleichen 
mehr iſt. | ee 
F. Sie beginnen einen und andern Schandfleck 
denen Gottſeligen anzuhangen, und das auf eine 
Teufliſche Wei, damit ſie alſo einen Schein und 
e Farbe geben, warum ſie den Gottes dienſt hinter 

ſich urucke werfen, als der wenig zu bedeuten habe, 
wie ſte in etlichen Begebenheiten erfahren hatten. 
6. Alsdann beginnet man ſich an fleiſchliche, loſe, 
und liederliche Leute zu haͤngen, und ſich mit ihnen zu 
verbinden. , 

7. Darnach giebet man ſich heimlich Freyheit zu 
eiſchlichen und ener Unterredungen, und 
ie ſind erfreuet, wenn ſie bey jemand dieſe Dinge 
oͤnnen antreffen, der ſonſt fuͤr ehrlich und anſehnlich 
gehalten wird, damit ſie durch ein ſolch Exempel 
M _ werden, deſto verwegener darinnen fort⸗ 
zufahren. 

8. Alsdenn faͤnget man an oͤffentlich zu ſpielen 
oder zu ſchertzen mit kleinen Suͤnden. 

9. Und endlich, wenn fie verſtocket oder verhar- 
ket ſind, bezeigen ſie ſich, wie fie ſeyn; und indem 
ſie alſo wieder in die Tieffe ihres vorigen Elendes 
fallen, kommen fie endlich durch ihren eigenen Selbſt- 
Betrug ins ewige Verderben: Wo ihnen nicht durch 
ein Wunderwerck der Gnade vorgekommen wird. 
Jetzund merckte ich in meinem Traum, daß, als 
diefe Reiſende uͤber den bezauberten Grund kommen 
waren, ſie nunmehr in das Land (p) Lieber Buhle 


+ 


(p) Jeſ. 62, 4- | '%, 
Oy S kamen, 
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Tochter Zion, ſiehe dein Seil koͤmmt; ſie 


206 Reiſe nach der ſeligen Ewigkeit, 
kamen, allhier war die Luft ſehr lieblich und ergetzlich, 
und weil ihr Weg allda gerade durch gieng, erguicke⸗ 
ten ſie ſich dafelbſt eine Zeitlang. Allhier hoͤreten ſie 
unaufhorlich (g) das Singen der Vogel. Jeden 
Tag ſahen ſie die Blumen im Lande, und 
die Stimme der Turtel⸗Taube. dieſer Land⸗ 
ſchaft ſcheinet die Sonne Tag und Nacht, denn ſie 
lieget an der Seite gegen dem finſtern Thal über, 


und auch auſſerhalb der Gegend des Rieſen Ver⸗ 
zweifelung; ja ſie konnten das Schloß Zweifelhaft 


nicht einmal ſehen. Allhier waren ſie nun im Ge⸗ 
ſichte der Stadt, da ſie hinreiſeten, und allhier bes 
gegneten ihnen etliche von derſelben (r) Einwohner; 
denn in dieſer Landſchaft wandeln dieſe Glaͤntzende 
ſehr gemein, weil allhier die Graͤntzen des Himmels 
ſind; allhier ward das Verbuͤndniß zwiſchen dem 
Braͤutigam und der Braut verneuert. Ja allhier 
(s) freuet ſich ihr GOtt uͤber ſie, wie ſich ein 
Braͤutigam freuet uͤber der Braut. Allhier hat⸗ 
ten ſie auch keinen Mangel an (t) Getraide und 
Moſt. Denn, was ſie auf ihrer gantzen Reiſe ge⸗ 
ſuchet hatten, n ie allhier im Ueberſſuß. Hier 
hoͤreten ſie auch eine Stimme aus der Stadt, eine 
hell⸗ lautende Stimme, die da ſaget: (u) 4 der 
dein 
Lohn iſt bey ihm. Allhier nenneten ſich alle Ein⸗ 
wohner dieſes Landes: Das heilige Volck, die Er⸗ 
loͤſeten des SErrn. 
Als ſte nun in dieſem Lande wandelten, hatten ſie 
mehr Freude und Luſt, als ſte jemals in denen ferne 
von dieſem Koͤnigreich abgelegenen Orten gehabt hat⸗ 


(q) Hohel. 3 12. (sx) Engel. Jeſ. 62, f. 
K 
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ten. Und als ſie naͤher zu der Stadt kamen, kon⸗ 


ten ſie dieſelbige eigentlicher ſehen; ſie war gebauet 


von Perlen und koͤſtlichen Edelgeſteinen, die Gaſſen 
waren mit Golde geſchmuͤcket, alſo, daß (wegen der 
natuͤrlichen Herrlichkeit der Stadt, indem die Strah- 
len der Sonne darauf ſchienen,) der Chriſt fur bloſ⸗ 
ſen Verlangen nach derſelben kranck ward. Der 


Soſfende hatte auch ein paar Anſtoͤſſe deshalben 
von derſelben Kranckheit, um welcher Urſachen wil⸗ 
len ſie ſich allhier eine Weile niederlegten, und riefen. 
wegen ihrer Schmertzen: (x) Finder ihr meinen 
Sreund, ſo; ſagt ihm, daß ich fur Liebe krauck 


liege. Als ſie aber ein wenig geſtaͤrcket und tuͤchti⸗ 


—_— — 2 


ihres Weges fort, und kamen immer naͤher und naͤ⸗ 
her. Allda waren auch Gaͤrten, und ihre Thuͤre 
ſtunden laͤngſt dem gemeinen Wege offen. 
ſie dahin kamen, ſiehe da ſtunden die Gaͤrtner auf 
dem Wege, welche ſie fragten: Wem gehoͤren doch 
dieſe gute Weinberge und Gaͤrten zu? Sie antwor⸗ 
teten: Sie ſind des Koͤniges, und ſind hieher gepflan⸗ 
tzet zu ſeiner eigenen Ergoͤtzung, und auch zur Er⸗ 
quickung der Reiſenden. Da brachte ſie der Huͤter 
des Gartens in die Weinberge, und befahl ihnen, 
daß ſie ſich allda erluſtigen ſollten mit denen Ergoͤtz⸗ 
lichkeiten. Er zeigete ihnen auch des Koͤnigs Luſt⸗ 
Gaͤnge oder Huͤtten oder Luſt⸗Haͤuſer, worinnen er 


e hoe noe 


vw ow 


ſeine Luſt hatte zu ſeyn, und. allda verharreten ſie, und 


ie legten ſich ſchlafen. 


ie | Nun ſahe ich auch in meinem Traum, daß ſie in 


t- | threm Schlafe mehr redeten, als ſie, die gantze Reiſe 
uber. gethan hatten, und wie ich mich daruͤber ver? 


(x) Hohel. 5, 8. 
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ger worden, dieſe Dinge zu vertragen, giengen ſie 


ie 


TV wun⸗ 


—— — — 


208... Reiſe nach der ſeligen Ewigkeit, 
thunderte, ſprach der Gartner zu mir: Warum macht 
ihr euch ſo bie i Gedancken hierüber? Es iſt die Art 
dieſes Weinſtocks, daß er ſo ſuͤſſe eingehet, und die 
Lippen der Schlafenden reden machet. Als ſie 
erwachten, ſahe ich, daß ſie ſich nach der Stadt 
wandten; aber, wie gedacht, der Wiederſchein der 
Sonne auf die Stadt (die Stadt ()) war lau⸗ 
cer Gold,) war ſo uͤberaus herrlich, daß ſie noch 
nicht geſchickt waren, mit unbedecktem Angeſichte 
dieſelbige anzuſchauen, ſie konnten es aber beſſer thun 
durch einen (2) Spiegel. Wie ſie ſo fortgiengen, 
begegneten ihnen zween Maͤnner in einem Gewandte, 
das als Gold gläntzete, und ihre Angeſichter glanke- 


ten imgleichen als ein Licht. r 7s 
Dieſe Maͤnner fragten die Reiſenden, von wannen 
ſie kaͤmen? da ſagten ſie es ihnen. Sie fragten auch, 
wo fie zur Herberge gelegen haͤtten? was fuͤr Be⸗ 
ſchwerungen und Gefahr ihnen begegnet waͤre? auch, 
was fur Troſt und Erquickung ſie auf der Reiſe ge- 
noſſen ? darauf gaben ſie von allen Beſcheid. Da 
ſorachen ſie: Ihr habet noch zwo Beſchwerungen zu 
erwarten, und alsdann ſeyd ihr in der Stadt. 

ö Der Chriſt und ſein Mit⸗Geſell fragte, ob ſie ih⸗ 
nen wollten Geſellſchaft leiſten? ſie ſprachen: Ja; 
aber ſie muͤſten durch ihren eigenen Glauben einge⸗ 
hen. Hierauf giengen ſie mit einander fort, bis ſie 
die Pforte der Stadt ins Geſichte bekamen. | 

Nun ſahe ich zwiſchen ihnen und der Pforte ei⸗ 

nen Fluß, daruͤber aber keine Bruͤcke war, und der 

Strom war ſehr tief. Als die Reiſenden bien 
Strom ſahen, wurden ſie ſehr bekuͤmmert; die Man- 

ner aber, die mit ihnen gegangen waren, ſagten: Ihr 


(y) Offend, 27, 19. () 2 Cor. 4,10. 


muͤſſet 


| 
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muͤſſet hierhinuͤber, oder ihr koͤnnet nicht in die Pforte 
kommen. Sie fragten, ob denn kein anderer Weg 
waͤre, hinein zu kommen? Sie gaben ihnen aber 
zu verſtehen, daß niemals jemand anders hinein kom: 
men waͤre, (nur zween ausgenommen, nemlich Enoch 
und Elias, denen ein anderer Weg hinein zu kom⸗ 
men vergoͤnnet worden,) von dem erſten Anfang der 
Welt an, und wird auch, ſagten ſie ferner, niemand 
vergoͤnnet werden, bis (a) die letzte Poſaune wird 
gehoͤret werden. Die Pilgrime und zufoͤrderſt der 
5.5 begunte ſehr kleinmuͤthig hieruͤber zu werden, 
und ſahen bald hier bald dort hin, aber was ſie auch 
thaten, konten ſie doch keine Oeffnung ſehen, uͤber den 
Strom zu kommen. Da fragten ſie dieſe Maͤnner: 
Ob das Waſſer aller Orten gleich tieff waͤre? Wel⸗ 
che antworteten: Nein; aber das kan euch nicht hel⸗ 
fen, denn ihr werdet es tieffer oder leichter finden, 
nachdem ihr an den R6nig des Ortes glaͤubet. 
Hierauf begaben ſie ſich zu dem Waſſer, und als 
ſie darein kamen, begunte der Chriſt zu ſincken, und: 
rief ſeinen guten. Freund Soffend: Ich verſincke 
in tieffen Waſſern, die Tieffe gehet uber mein: 
— 1 und alle ſeine Wellen bedecken mich, 


Der andere ſprach: Seyd getroſt, mein Bruder, 

ich fuͤhle ſchon Grund, und der iſt auch ſehr gut. 
Der Chriſt antwortete: Ach! die Angſt des To⸗ 
des hat mich umgeben! und ich werde das Land, 
darinnen Milch und Honig flieſſet, nicht ſehen !. 
Und da er das ſagte, fiel ein groſſer Schrecken und 
Finſterniß uͤber den Chriſten, in ſoweit, daß er nicht 
mehr vor ſich hinſehen konte. Er verlohr hier auch 


| (a) f Cor. 15, 6, 
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guten Theils ſeinen alſo, daß er wed! 
denken, noch richtig reden konte von ſuſſen Er» 
qmfungen} die er auf dem Wege genoffen hatte. 
Aüber alles, was er ſagete, lef darauf hinaus, daß 
entdeckte, was fuͤr ein Schrecken ſen Gemüth ein⸗ 
genommen, und wie er fuͤrchtete, er werde in dem 
Strom ſterben, und niemals zum Ei in die 
Pforte des Himmels gelangen. Allhier er, ſo 
viel ich ſpuͤren konte, mit viel traurigen und aͤngſt⸗ 
lichen Gedancken, von und uͤber ſeiner Ie | 

die er, ehe er ſid) auf die Reiſe begeben, als auch dar» 
nach, begangen hatte. Man konte auch wol abneh- 
men, daß er erſchrocken war wegen der Drachen und 
boͤſen Geiſtern, denn aller Orten und ohn Unterlaß 
gaben ſolches ſeine Worte zu erkennen. Soffend 
yore dahers gnug zu thun, ſeines Bruders Haupt 
er dem Waſſer zu behalten. Ja, zuweilen ſchien 
er wieder zu ſincken, und zu Grunde zu gehen, und 
alsdann kam er wieder als todt herauf. d 
that unterdeſſen ſein Beſtes ihn zu troͤſten, und ſa⸗ 
gete: Mein Bruder, da ſehe ich die Pforte ſony 
und ſehe auch ſchon etliche ſtehen, die bereits 
warten, uns zu empfangen. Der Chriſt antwor⸗ 
tete: Ach ſie warten auf euch! Ach ſie warten auf 
euch! Ihr ſeyd Hoffend geweſen, ſo lange ich euch 
gekennet habe. Und ihr auch, ſprach Hoſfend zu 
dom Chriſten; er aber gab zur Antwort: Ach Bru⸗ 
der! wo ich vor ihm richtig waͤre, er wuͤrde nun ſi⸗ 
cherlich zu meiner Hulfe aufſtehen, aber nun hat er 
mich um meiner Suͤnden willen in den Strick gele⸗ 
of und mich da liegen laſſen. Mein Bruder, ſagete 
joffend, ihr habt den Text vergeſſen, welcher von 
den Gottloſen alſo ſagt: (b) Sie ſind in keiner Ge- 
) Pf. 274. . F ke | 
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fahr des Todes, ſie ſtehen ſeſt wie ein Pallaſt;ſind 
nicht in Unglück, wie andere Leute und wer⸗ 
den nicht wie andere Menſchen e dee Die 
Augſt und Bangigkeit, durch welche ihr in dieſem 
Waſſer hingehen muͤſſet, ſind keine Zeichen, daß euch 
Gott verlaſſen, ſondern werden euch allein darum 
zugeſchicket, euch zu prufen ob ihr auch nun geden⸗ 
cken werdet an dasjenige, was ihr wol ehemals, und 
alſo bis dahero von ſeiner Guͤte genoſſen abt, und 
ob ihr auch auf ihn leben wuͤrdet in eurer Angſt und 
Traurigkeit. 7 5 9 Na 
Ich ſpuͤrete auch, daß der Chriſt eine Weile gleich⸗ 
ods Gedancken ſtund, und Hoffend zu ihm ſagte: 
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getroſt; JEſus Chriſtus mache euch ge⸗ 
ſund; und alsbg!d brach der t aus eine laute 
Stimme, und ſchrie: Ach ich ſehe ihn wieder, 


und er ſagte zu mir: (c) So du durchs Waſſet 
geheſt, will ich bey dir ſeyn, op dich die Stroͤ⸗ 
me nicht ſollen erſauffen. Da faſſeten ſie beyde wie ⸗ 
der einen Muth, und der Feind war darnach ſo ſtumm, 
wie ein Stein, bis daß fie hinuber kommen waren; 
der Chriſt fand auch nun Grund zu ſtehen, und fuͤh⸗ 
lete ihn auch weiter durchgehends, alſo daß ihm der 
Fluß ſehr ſeichte war; und alſo kamen © ſie hinuͤber. 
Und da fie an der andern Seite an das Ufer kamen, 
ſahen ſie die zween Maͤnner in glaͤntzenden Kleidern 
wieder, die allda auf ſie warteten, deswegen ſie aueh, 
ſo bald ſie aus dem Strome kommen waren, von 
ihnen willkommen geheiſſen wurden, ſagend: (d) Wir 
ſind dienſtbare Geiſter, ausgeſandt, zum Dienſt 
um derer willen, die ererben ſollen die Seligkeit. 
Und alſo giengen ſie mit einander nach der Pforte zu. 
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as xeden. Allda werdet ihr nicht mehr ſolche Dinge 
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s mit einander, und 
ſo wohl, weil ſie ſo er⸗ 
len & 1 kommen waren, als auch, daß 
ſo herrliche Mit - Geſellen hatten, die ihnen auf⸗ 


warteten 
Die Reden, die ſie mit dieſen Glaͤntzenden hiel⸗ 
ten, waren von der lichkeit des Orts, und fie 
ſagten, daß die nheit und Glorie deſſelben un⸗ 
ausſprechlich wäre. Da, agten ſie, iſt der Berg 
8 das himmliſche Jeruſalem, und die un⸗ 
lbare Geſellſchaft der heiligen Engel, und der 
Heier der vollkommenen Gerechten. Nun, 


| en ſie, gehet ihr zu dem (f) Paradies GOttes, | 
7 he d + 4 des 8 und eſſen | 


werdet von deſſen unverwelcklichen Fruͤchten. Und 
wenn ihr dahin kommet, werdet ihr angethan wer⸗ 
den mit (g) weiſſen Kleidern, und ihr werdet ohn 
Unterlaſ, alle Tage der Ewigkeit, mit dem —_ 


hen, als ihr ſahet in den niedri igen Hutten- auf Er⸗ 


den, nemlich Traurigkeit, Kranchh heit, Unterdrucfung, 
e) Hebr. 12, 22. 23, (f) Dffend. 21,14. (8) Y. 5771.2. 


und 


. 


* 


racer 


nen, die richtig fur ſich 1 haben, zum 


mit viel Beſe Aden geſchahe, wegen der Schwach⸗ 


heit eures Fleiſches. werden eure Augen ergetzet | 


finden, und allda werdet ihr auch mit Freuden empfan⸗ 


Bout e der Ehren, (1) wenn er kommen wird mit 


des Windes, und mit ihm hingeruͤcket werden, und 
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$4, * Wien Nennen ” , 
und 1 FN0 Den Bop Vorige iſt dergangen. Nun 
gener E zu Abraham, Iſage und Jacob, und zu 
den Propheten, zu den Menſchen, die GOtt hat 
ch) weggerafft für dem Unglück, und nach de⸗ 


% 


riede kommen, und in ihren Kammern ruhen. 
ie fragten aber, was muͤſſen wir denn an dieſem 
heiligen Orte thun? Da ward ihnen zur Antwort: 


BY: muͤſſet allda empfangen den Troſt fir alle eure N 


Arbeit, und (1) Freude fur alle eure Traurigkeit; 
thr muͤſſet allda (k) erndten, was ihr geſaͤet habt, 
155 die Frucht alles eures Gebets und Thraͤnen, 


und alles Leidens, das ihr jemals auf dem Wege des 


Koͤniges halben ausgeſtanden. Allda werder ihr guͤl⸗ 


dene Kronen tragen, und allezeit des Angeſichts des 


Heiligen genieſſen, denn ihr werdet ihn ſehen, wie 


ex iſt. - Da werdet ihr auch ohne Aufhoͤren dienen 


mit Loben, Frolocken, Jauchzen und Dancken Dem, 
dem ihr ſo gerne in der Welt dienen wolltet, ob es gleich 


werden mit Sehen, eure Ohren mit Anhoͤren der erfreu⸗ 


lichen Stimme des Allmaͤchtigen; allda werdet ihne 


eure Freunde, die vor euch dahin gegangen ſeyn, wieder 
en eine jedwede Seele, die nach euch koͤmmt, und euch 


olget in dieſem heiligen Ort. Daſelbſt werdet ihr be⸗ | 
kleidet werden mit Majeſtaͤt und Herrlichkeit, und 


ausgeruͤſtet und tuͤchtig ſeyn, auszufahren mit dm 


chall der Poſaunen, fahren auf den Jittigen 


e | 
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214 Reiſe nach der ſeligen Ewigkeit, 
wenn er wird ſitzen auf dem Gerichts⸗Stuhl, werdet 
iht nehen ihm ſigen ; ja wenn er das Urtheil ou 
wird uber die, ſo da wuͤrcken die dee e Se 
ſeyn Engel oder Menſchen, ſo ſollt ihr auch eine 
me mit im Urtheil haben, weil ſie ſeine und eure a 
eſen ſind. Und wenn er wieder zu der Stadt um⸗ 
* +. ren | words werdet ihr mit ihm gehen unter der Po⸗ 
all, und ewig bey ihm ſeyn. 
As, fe ud yun ale ju dex Pforte naheten, 
Ps da kam eine Geſellſchaft von des Himmels 
Heer ihnen entgegen, zu welchen die zween an⸗ 
Lale ; Hoſe ſind die Manner; die unſern 
HErrn lieb hatten, da ſie in der Welt waren, und 
Die alles um ſeines heiligen Namens willen verlaſſen 
bord) und er hat uns e ſie einzuholen, wie 
2 denn nun ſo weit gebracht haben, in ihrer ver⸗ 
Neiſe, damit ſie. eingehen, und das Angeſicht 
ihres Edie mit Freuden anſchauen moͤgen. 
a Himmliſche Heer mit groſſem Fro locken 
chzen, und ſprachen: Selig ſind, die be⸗ 
ruſſen ſind zu dem 99 des Lammes. 
ou fine kamen ihnen zu dieſer Zeit auch unter- 
ſchiedliche von des Koͤniges Trompetern entgegen, 
.alle: mit weiſſer und glaͤntzender Kleidung angethan, 
welche mit ihrer ſingenden und klingenden Stimme 
den Himmel wiederſchallen machten; dieſe alle gruͤſ 
ſeten den Chriſt und Soffend mit Willkommen 
von der Welt, wol zu zehen tauſendmalen, und 


5 thaͤten A. ie mit Jauchzen, und mit dem Schall 


Poſaun 

Als dieſes 5 gſhhe umringeten fie ſie dieſelbigen, von 
; all Seiten; etliche giengen vor, etliche nach, etli 
zur rechten, ale - 177 lincken Hand, Hed als 
Wo ſie thre Leib ⸗ ache, durch die oberſte Gegend 


und Anhoͤren ihrer ſingenden 
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der Luft, ohn Unterlaß frolockend, mit ſingenden 
Schall, der einen ſo hohen Don hatte, alſo daß dc 
bioſſe Anſchauen hiervon, denen, die es ſehen konten, 
nicht anders vorkam, als wenn der Himmel ef 5 
nieder kommen / und ihnen entgegen gangen ware. 
wandelten ſte zuſammen hin, und vermengten die 
Poſaunen⸗Blaͤſer, aller Orten, und unaufhoͤrlich ihre 
Muſic mit ſolchen Anblicken und Gebehrden, welche 
dem Chriſt und ſeinem Bruder zu erkennen gaben, 
wie willkommen ſte in ihrer Geſellſchaft waͤren, und 
mit was fuͤr Freude ſie dieſelbige einholeten. Nun 
waren dieſe Manner allbereit in dem Simmel, ehe 
ſie noch allda waren, und waren gleichſam verzuͤ⸗ 
cket und verſchlungen von dem 5 der Engel, 
| timme. Allhier 
hatten ſie nun die Stadt ſelber in Augen, und es 
daͤuchte ſie, als wenn ſie ſchon die Glocken laͤuten 
hoͤreten, ſie daſelbſt zu bewillkommen; aber aller⸗ 


meiſt die erfreulichen und Seelen⸗erwaͤrmenden Ge⸗ 


dancken, die ſie daruͤber hatten, daß ſie allda auch 
ſelber wohnen ſollten, unter ſolcher Geſellſchaft, und 
das allezeit und in Ewigkeit. Ach! welche Zunge 
und Feder vermag die herrliche Freude, die ſie nun hat⸗ 
ten, auszudruͤcken! Alſo kamen ſie in die Pforte. 

Wie ſie an die Pforte kommen waren, ſahen ſie 
daruber mit guͤldenen Buchſtaben dieſe Worte ange⸗ 
ſchrieben: (m) Selig ſind, die ſeine Gebote hal⸗ 
ten, auf daß ihre Macht ſey an dem Soltze des 
1 und zu den Thoren eingehen in die 

tadt. | 
Da geboten ihnen die Glaͤntzenden, daß ſie an 
der Pforte ruffen ſollten, welches ſte auch thaten. 


| ( Offenb. 22, 14. 


Auf 


- Bai noch der genere 
uber. die Pforte heraus 
| | Elias, U. w. 


e Reiſende von der 
d 19 kämen, und das gus reiner Lebe die ſie 
Koͤnige W truͤgen; darauf uͤberlie⸗ 
ferten ſie auch ihren Beweis, —4 — angenommen, 


und zu dem Koͤnige Nog ward. Wie der Konig 
denſelben geleſen, fragte er, wo Dieſe, Leute .yodren ? 
Man antwortete: Sie rt drauſſen an der Pfor- 
te. Darauf befahl der Koͤnig, die Pforte zu oͤfnen, 


duf daß, ſagte er, (n) das gerechte Volck herein 


9 


das den Glauben bewahret. 
Die Maͤnner, wie ich in meinem Traum werckte, 
12 hinein, und ſiehe, als ſie ſo hingiengen, wur⸗ 
ſie gank verandert, und wurden mit einem Klei- 
de angethan, das glaͤntzete wie das Gold. Es wa⸗- 
ren ihrer viel auch da zugegen mit Harfen und Kro⸗ 
nen, und ſie gaben ihnen auch die Harfen, GOtt da⸗ 
mit zu loben, und die Kronen zu einem Zeichen der 
Ehre. Da hoͤrete ich in meinem Traume, daß alle 
Glocken in der Stadt fuͤr Freuden wieder laͤuteten, 
und daß geſagt ward; Gehet ein zu eures SErrn 
Sreude. Ich hoͤrete darnach auch, daß dieſe Maͤn⸗ 
ner ſelbſt mit einer lauten Stimme ſungen: (o) Lob 
und Ehre, und Preiß, und Gewalt ſey dem, der 
auf dem Stuhl ſitzet, und dem Lamme, von 
ien zu Ewigkeit! 
Als nun die Pforte aufgethan wurde, dieſe Maͤn⸗ 
gnhaer einzulaſſen, ſahe ich ihnen hinten nach, und ſiehe, 
die Stadt glankete wie die Sonne, die Gaſſen was 
ren von Golde, und auf derſelbigen wandelten viel 
af mit Kronen auf ihren Haͤuptern, und Palm⸗Zweigen 


lu) 0 26,2, (0) Offend. 5, 13. 14. 


in 
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| e und hatten guͤldene Harfen, damit 
. © Es waren auch viel allda, die Jlugel hatten, und 
ſie antworteten einer dem andern, und das ohne 
Aufhoͤren, ſagende: Seilig, Seilig iſt der HERR; 
und darnach wurde die Porte zugeſchloſſen. Als 
ich dieſes geſehen, wuͤnſchete ich mir auch unter ih⸗ 
nen zu ſen. ee e rr 
AInzwiſchen, als ich dieſe Dinge mit ſtarrenden 
Augen auſchauete, wandte ich mein Haupt um, und 
ſahe zuruͤcke, da ward ich Unwiſſenden gewahr, wel⸗ 
cher nach der Seite des Fluſſes zugieng; er kam als⸗ 
bald hinuͤber, und hatte nicht halb ſo viel Muͤghge 
als die andern, denn es war gleich ein Faͤhrmann, 
(eitele Hoffnung genannt,) der ihn mit ſeinem Boot 
nüber brachte, und alſo kam er gleich, wie die an 
deren gethan hatten, den Huͤgel hinauf, er kam allein, 
und war niemand, der ihm entgegen gieng, ihm ei⸗ 
nen Muth zu machen. Ais er an die Pforte kom⸗ 
men, ſahe er auf nach der Schrift, die Uber der 
Pforte ſtund und begunte anzuklopfen, in Meynung, 
es wurde ihm alsbald ein freyer Eingang geſtattet 
werden. waren aber etliche, die uͤber die Spitze 
der Pforte herab ſahen, und ihn fragten, woher 
er kaͤme? und was er haben wollte? Er antwortete: 
Ich habe in Gegenwart des Noͤniges geſſen und 
Zetruncken, und er hat auf unſern Gaßfen cjeleh- | 
ret. Da fragten ſie nach ſeinam Zeugniß und Be- | 
weiß, daß ſie denſelbigen dem Könige fonten vorzei⸗ 
gen; alſo grabelte er in ſeinem Buſem, einen zu ſu- | 
chen, aber er fand keinen. Wie! ſagten ſie; habet 
ihr keinen? Er aber verſtummete. e 
Dieſes ward dem Koͤnige kund gethan, der wollte 
aber nicht einmal herab — und ihn ſehen, 4 x 
8 | | dern 
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dern 1 ben tween Glaͤntzenden, welche den 
Chriſt und Soffend zu der Fend eleitet hatten 
hicgus zu gehen, und Unwiſſenden Hande und Fuͤſe 
zu binden, und ihn dag f zu 5 Ke Dieſes tha- 
ten ſie auch, und nahmen ihn auf, und trugen ihn 
in die Luft, bis an die Thuͤr, die zur Seite des Him⸗ 
mels war, und warfen ihn da hinein. Und alſo ſahe 
ich, daß ſowol ein Weg nach der Hoͤlle von dem Him⸗ 
mel ab, als von der Stadt Verderb war. Und hier⸗ 


uͤber wachte "= auf, und ſiehe, es war ein Traum: 


Zum Beſchluß, 


gebb habe ich euch; werther Seſer; m met 
nen Traum erzehlet. Sehet ihr nun, 

ob ihr ihn mir, euch ſelber, oder einigen 

von euren Bekandten, auslegen koͤnnet. 

Jedoch traget Sorge, daß ihr denſelben 
nicht mißdeutet, denn alſo wuͤrdet ihr an 

ſtatt Gutes, Uebels thun, 1 euch ſelber 
verleiten. Sehet auch zu, das ihr die aus⸗ 
wendige Seite meines Traums nicht all⸗ 
FBuſehr erhebet, darmit zu lachen, oder für 

ein Spiel zu halten; dieſes uberlaſſet 
Kindern und Thoren; ſondern bemuͤhet 
euch in Beſchauung der Subſtantz und We⸗ 
ſens der Sachen. 

* 11 Aber die Borhaͤnge weg, und ſehet bis 
das Verdeckte hinein, vergaffet ey 
nicht 


* 
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nicht zu ſehr an der verbluͤmten Art zu re⸗ 
den, ſondern befleißiget euch darinnen zu 
finden ſolche Sachen, (woferne ihr dieſel⸗ 
ben anders ſuchet,) die einem frommen 
Gemuͤthe dienlich ſeyn. 
2 ihr etwa von mir oltz. Heu, 
- I was iſts nun mehr! Nehmet 
dann die Freymuͤthigkeit, ſolches zu ver⸗ 
werfen, und bewahret nur das Gold. 
Iſt das Holtz etwa mit Koth umgeben, 
ſo wiſſet, daß niemand einen Apfel der Ker; 
nen halben wegwirft. Sollte es euch lie- 
ber belieben, alles zu verwerfen, ſo koͤnte 
es wohl ſeyn, (ich weiß noch nicht,) daß 
ihr mir wieder zu traumen Anlaß 
geben moͤchtet. * 
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